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Das Depot als Hort der Geschichte 
Lothar Gall inszeniert FFM 1200 I Ein Scbauspiel der besonderen Art 

Seit dem 18. Mai ist sie nun er­
offnet, die Ausstellung zur 
1200jahrigen Geschichte Frank­
furts. Sie tragt den Namen: 
"FFM-1200 - Traditionen und 
Perspektiven einer Stadt" und ist 
noch bis zum 28. August im Bok­
kenheimer Depot zu sehen. Schon 
die bewuBte Wabl von Eroff­
nungs- und SchluBtag der Histo­
rienschau ist ein unmiBversHindli­
cher Hinweis auf die Geschichte 
Frankfurts: Am ErOffnungstag, 
dem 18. Mai, zogen 1848 erst­
mals die Abgeordneten der deut­
schen Nationalversammlung in 
die Paulskirche ein; am letzten 
Tag der Ausstellung, dem 28. Au­
gust, erblickte der wohl bertihrn­
teste Sohn der Stadt, Goethe, im 
1 ahre 1749 das Licht der Welt. 
Verantwortlich fiir die Planung 
und Leitung def lubilaumsschau 
ist Dr. Lothar Gall, Professor fUr 
Mittlere und Neuere Geschichte 
an dieser Universitat. Nach seinen 
Worten konnte die Ausstellung 
mit einer Vorbereitungszeit von 
eineinhalb lahren bei einem Etat 
von 5 Millionen Mark "nicht nur 
schnell, sondern auch preiswert" 
inszeniert werden. "Urn all die se 
Dinge zusarnmenzutragen, waren 
nicht nur viel Mtihe und Geduld, 
sondem auch Diplomatie llnd Be­
ziehungen notig, aber letztlich hat 
es sich gelohnt - der Besucher 
bekommt Stticke zu sehen, die 
sich in dieser Zusammensetzung 
noch nie gefunden haben", erJau­
tert Gall den besonderen Reiz der 
Schau. 

Platz fiir Phantasie 
Zur Konzeption der Jubilaumsver­
anstaltung, in deren Mittelpunkt 
Objekte und nicht Texte stehen, 
bemerkt der Historiker: "Die Aus­
stellung lebt von den Gegenstan­
den, die jenen ProzeB der sinnli­
chen, die Phantasie herausfordern­
den Aneignung der Vergangenheit I 
in Gang setzen, ohne den alle Ge­
schichte tot bleibt". 
Ein weiteres Anliegen der Veran­
staltung ist es, die Besonderheiten 
der Frankfurter Geschichte her­
auszuarbeiten. Hierbei gelingt es 
den Verantwortlichen, zum Teil 
Altbekanntes in verbltiffender und 
unerwarteter Ansicht darzustellen. 
Die ausgestopfte Seekuh des 
Frankfurter Forschungsreisenden 
Eduard Riippel von 1831 findet 
ebenso einen festen Platz wie je­
ner Schirm, den die radikale De­
mokratin Henriette Zobel 1848 
auf dem Kopf des Paulskirchen-

Abgeordneten Auerswald zertriim­
merte. 
Eine ecbte "Entdeckung" ist der 
Freiheitsbrunnen von 1759, der 
einst auf dem Htihnermarkt stand. 
Seine Einzelteile fand man wah­
rend der Ausstellungsvorbereitun­
gen auf dem Hof eines Sprendlin­
ger Steinmetzes, wo sie unbeach­
tet im Freien lagen. "Der Frei­
beitsbrunnen Liegt mir sehr am 
Herz. !ch werde mich fiir seinen 
Wiederaufbau in der Frankfurter 
Innenstadt einsetzen", erklart 
Lothar Gall. 

Sinn ffir Details 
Die Aussteller zeigen nicht von 
allem ein biBchen, sondern von 
Wichtigem viel. Unverwechselbar 
frankfurterische Besonderheiten: 
1. Von der Furt def Franken zur 
Pfalz der Staufer; 2. Biirgerstadt; 
3. Messestadt; 4. Burger, Fremde, 
Minderheiten; 5. Wahl und Kro­
nung; 6. die Freie Stadt; 7. Trans­
formation ZUT GroBstadt; 8. Vor­
posten der Demokratie; 9. Stadt 
des deutschen Handwerks; 10. ein 
europaisches Zentrum. 
Auch die UniversiHit hat ihren fe­
sten Platz innerhalb der Frankfur­
ter Stadtgeschichte. "Es ist ein 

seltener Fall, daB die Stadt selbst 
die Universiti:it grtindet", betont 
Gall die auBergewohnliche RoUe 
der Mainmetropole. Daneben 
weist er darauf hin, daB die 
lubiUiumsschau in enger Zusam­
menarbeit mit der UniversiHit in­
szeniert wurde: "Die Mitglieder 
des Ausstellungsteams sind alles 
Leute, die der Universitat ent­
stammen - Stadt und Universitat 
wachsen durch solche Projekte 
zusammen." 

Was aber verbindet den renom­
mierten Historiker Lothar Gall, 
dessen Dauerausstellung im Berli­
ner Reichstag bereits mehr als 
zwolf Millionen Menschen gese­
hen haben, personlich mit der 
Stadt Frankfurt? 

"Ich lehre seit 20 Jahren an der 
Frankfurter Universitat. In dieser 
Zeit habe ich rnich sehr an die 
Stadt gewohnt - einerseits ist sie 
alte Reichs-, Messe- und Handels­
stadt, andererseits ist Frankfurt als 
auslanderreichste Stadt Deutsch­
lands sehr weltoffen und gegen­
wartsbezogen; vieles existiert pro­
blemlos nebeneinander. Sicher hat 
Frankfurt auch seine Macken, 
aber ich bin gerne hier." 

Holger Borchard 

Bild oben: Lothar Gall vor ,,sei­
nem'~ Freiheitsbrunnen, den er 
gerne in Frankfurts Innenstadt 
sehen wiirde. (Foto: Borehard) 

Bild links: Eine der 31testen 
Ansichten Frankfurts. Vorsieht: 
auf der Karte istnribbdebach -
also Siiden - oben! 

(Foto: Katalog) 

Offnungszeiten 
und Eintrittspreise 
Offnungszeiten: 
taglich von 10 bis 18.30 Uhr, 
mittwochs bis 21 Uhr. 
Eintritt: 
Erwachsene 10 DM 
ermaBigt 5 DM 
Kinder 5 DM 
Farnilienkarte20 DM 
Dauerkarte 20 DM 
Ebenfalls erhaItlich ist ein Kom­
binationsticket mit der Ausstel­
lung "Karl der GroBe" im Histori­
schen Museum. 
Der Katalog zur Ausstellung, er­
schienen im Thorbecke-VerJag, 
kostet in der Ausstellung 38 DM, 
im Buchhandel 58 DM. 
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Das Depot als Hort der Geschichte 
Lothar GaU inszeniert FFM 1200 I Ein Schauspiel der besonderen Art 

Seit dem 18. Mai ist sie nun er­
öffnet, die Ausstellung zur 
1200jährigen Geschichte Frank­
furts. Sie trägt den Namen: 
"FFM-1200 - Traditionen und 
Perspektiven einer Stadt" und ist 
noch bis zum 28. August im Bok­
kenheimer Depot zu sehen. Schon 
die bewußte Wabl von Eröff­
nungs- und Schlußtag der Histo­
rienschau ist ein unmißverständli­
cher Hinweis auf die Geschichte 
Frankfurts: Am Eröffnungstag, 
dem 18. Mai, zogen 1848 erst­
mals die Abgeordneten der deut­
schen Nationalversammlung in 
die Paulskirche ein; am letzten 
Tag der Ausstellung, dem 28. Au­
gust, erblickte der wohl berühm­
teste Sohn der Stadt, Goethe, im 
Jahre 1749 das Licht der Welt. 
Verantwortlich für die Planung 
und Leitung der lubiläumsschau 
ist Dr. Lothar GaU, Professor für 
Mittlere und Neuere Geschichte 
an dieser Universität. Nach seinen 
Worten konnte die Ausstellung 
mit einer Vorbereitungszeit von 
eineinhalb Jahren bei einem Etat 
von 5 Millionen Mark "nicht nur 
schnell, sondern auch preiswert" 
inszeniert werden. "Um all diese 
Dinge zusammenzutragen, waren 
nicht nur viel Mühe und Geduld, 
sondern auch Diplomatie und Be­
ziehungen nötig, aber letztlich hat 
es sich gelohnt - der Besucher 
bekommt Stücke zu sehen, die 
sich in dieser Zusammensetzung 
noch nie gefunden haben", erläu­
tert Gall den besonderen Reiz der 
Schau. 

Platz für Phantasie 
Zur Konzeption der Jubiläumsver­
anstaltung, in deren Mittelpunkt 
Objekte und nicht Texte stehen, 
bemerkt der Historiker: "Die Aus­
stellung lebt von den Gegenstän­
den, die jenen Prozeß der sinnli­
chen, die Phantasie herausfordern­
den Aneignung der Vergangenheit I 
in Gang setzen, ohne den alle Ge­
schichte tot bleibt". 
Ein weiteres Anliegen der Veran­
staltung ist es, die Besonderheiten 
der Frankfurter Geschichte her­
auszuarbeiten. Hierbei gelingt es 
den Verantwortlichen, zum Teil 
Altbekanntes in verblüffender und 
unerwarteter Ansicht darzustellen. 
Die ausgestopfte Seekuh des 
Frankfurter Forschungsreisenden 
Eduard Rüppel von 1831 findet 
ebenso einen festen Platz wie je­
ner Schirm, den die radikale De­
mokratin Henriette Zobel 1848 
auf dem Kopf des Paulskirchen-

Abgeordneten Auerswald zertrüm­
merte. 
Eine echte "Entdeckung" ist der 
Freiheitsbrunnen von 1759, der 
einst auf dem Hühnermarkt stand. 
Seine Einzelteile fand man wäh­
rend der Ausstellungsvorbereitun­
gen auf dem Hof eines Sprendlin­
ger Steinmetzes, wo sie unbeach­
tet im Freien lagen. "Der Frei­
heitsbrunnen Liegt mir sehr am 
Herz. Ich werde mich für seinen 
Wiederaufbau in der Frankfurter 
Innenstadt einsetzen", erklärt 
Lothar Gall. 

Sinn für Details 
Die Aussteller zeigen nicht von 
allem ein bißehen, sondern von 
Wichtigem viel. Unverwechselbar 
frankfurterische Besonderheiten: 
1. Von der Furt der Franken zur 
Pfalz der Staufer; 2. Bürgerstadt; 
3. Messestadt; 4. Bürger, Fremde, 
Minderheiten; 5. Wahl und Krö­
nung; 6. die Freie Stadt; 7. Trans­
formation zur Großstadt; 8. Vor­
posten der Demokratie; 9. Stadt 
des deutschen Handwerks; 10. ein 
europäisches Zentrum. 
Auch die Universität hat ihren fe­
sten Platz innerhalb der Frankfur­
ter Stadtgeschichte. "Es ist ein 

seltener Fall, daß die Stadt selbst 
die Universität gründet", betont 
GaU die außergewöhnliche Rolle 
der Mainmetropole. Daneben 
weist er darauf hin, daß die 
Jubiläumsschau in enger Zusam­
menarbeit mit der Universität in­
szeniert wurde: "Die Mitglieder 
des Ausstellungsteams sind alles 
Leute, die der Universität ent­
stammen - Stadt und Universität 
wachsen durch solche Projekte 
zusammen." 

Was aber verbindet den renom­
mierten Historiker Lothar Gall, 
dessen Dauerausstellung im Berli­
ner Reichstag bereits mehr als 
zwölf Millionen Menschen gese­
hen haben, persönlich mit der 
Stadt Frankfurt? 

"Ich lehre seit 20 Jahren an der 
Frankfurter Universität. In dieser 
Zeit habe ich mich sehr an die 
Stadt gewöhnt - einerseits ist sie 
alte Reichs-, Messe- und Handels­
stadt, andererseits ist Frankfurt als 
ausländerreichste Stadt Deutsch­
lands sehr weltoffen und gegen­
wartsbezogen; vieles existiert pro­
blemlos nebeneinander. Sicher hat 
Frankfurt auch seine Macken, 
aber ich bin gerne hier." 

Holger Borchard 

Bild oben: Lothar Gall vor ,,sei­
nem'~ Freiheitsbrunnen, den er 
gerne in Frankfurts Innenstadt 
sehen würde. (Foto: Borehard) 

Bild links: Eine der ältesten 
Ansichten Frankfurts. Vorsieht: 
auf der Karte istUribbdebach -
also Süden - oben! 

(Foto: Katalog) 

Öffnungszeiten 
und Eintrittspreise 
Öffnungszeiten: 
täglich von 10 bis 18.30 Uhr, 
mittwochs bis 21 Uhr. 
Eintritt: 
Erwachsene 10 DM 
ermäßigt 5 DM 
Kinder 5 DM 
Farnilienkarte20 DM 
Dauerkarte 20 DM 
Ebenfalls erhältlich ist ein Kom­
binationsticket mit der Ausstel­
lung "Karl der Große" im Histori­
schen Museum. 
Der Katalog zur Ausstellung, er­
schienen im Thorbecke-Verlag, 
kostet in der Ausstellung 38 DM, 
im Buchhandel 58 DM. 
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Aus den Fachbereichen 

Lernzentrum Padagogik 
"Wozu braucht eine Universitat 
ein Lemzentrum? 1st nicht die 
ganze Universitat ein Lemzen­
trum?" fragte ein Journalist bei 
der Eroffnungsfeier. 
Das Lernzentrum unterscheidet 
sich augenscheinlich von den Ub­
lichen Raumen. So begann der of­
fizielle Festakt am 22. 4. 1994 in 
einem normal en Horsaal. 

Richard Meier skizzierte die 
Schwierigkeiten bei der Gestal­
tung besserer Lem- und Lehrbe­
dingungen fUr das Studium zu­
ktinftiger Lehrerinnen und Lehrer. 
Es bildete sich eine Arbeitsgruppe 
"Lemzentrum" aus padagogischen 
Mitarbeiterinnen und Professoren 

der Institute fUr Schulpadagogik 
und Didaktik der Elementar- und 
Primarstufe und des Institutes fUr 
Sonder- und Heilpadagogik. So 
konnten zwei Initiativen zusam­
mengelegt werden: die Didakti­
sche Werkstatt in Raum 501 und 
die Padagogische Werkstatt der 
Sonderpadagogen im 7. Stock. 
Das gemeinsame Interesse ist es, 
Studierende besser auf eine pad­
agogische Praxis vorzubereiten, 

die Behinderte nicht mehr von 
vomherein ausschlieBt. 

Danach wurde im 7. Stock 
unter diesem Zeichen das Lem­
zentrum erOffnet. Das Lernzen­
trum besteht aus vier verbundenen 
Raumen, die sich besonders fUr 
handelndes Lemen eignen, Raume 
zum Werken und Gestalten, Be­
wegen mit Musik und Theater­
spielen, Schreiben und Drucken, 
Erforschen von Lemprozessen -
nicht nur in schulischen Zusam­
menhangen. 

Urn Altemativen zu den "Sitz-Se­
minaren" aufzuzeigen, gab es vier 
Workshops, die von renommier­
ten Experten, vomehmlich aus 
Lernwerkstatten an anderen Uni­
versitaten, gestaltet wurden: 
1. Entdeckendes Lemen im Offe­
nen Unterricht, Grundlinien eines 
neuen Lemverstandnisses, am 
Beispiel "Bauen eines Kaleido­
skopes." 

2. Mit alIen Sinnen fragen -
mehrdimensionaler Sachunterricht 
Was kann Schule sein? 
3. Forderung im mathematischen 
Bereich in einer Lernwerkstatt 
und im Unterricht. 
4. Forderung beim Laut-Schrift­
Spracherwerb bei sprachauffalli-
gen Kindem " 
Die Eroffnungsveranstaltung sol1-
te ein Signal setzen fur alternative 
Lehrkultur. 
Das wird weitergefuhrt im Som­
mersemester mit Workshops zum 
Themenkreis "Lemen mit allen 

"Sinnen" im Lemzentrum, wofUr 
sich Interessierte anmelden kon­
nen, siehe Hinweise zu Veranstal-" 
tungen. 
Taglich von 12 bis 14 Uhr (auBer 
freitags) kann man einfach mal 
vorbeikommen und Genaueres er­
fahren von den padagogischen 
Mitarbeiterinnen Stefanie Rinck, 
Heide Stiegler, Sabine Dietl-Ditt­
mar, Marianne Wiedenmann und 
den TutorInnen. Es gibt taglich 
wechselnde Angebote, aktuell z. 
B. zu Montessori-Padagogik, Be­
wegungsspielen, Experimenten 
mit Feuer und Reformschulen im 
In- und Ausland. 
Wahrend der anderen Zeit finden 
W erkstatt -Seminare, Exkursions­
auswertungen, Praktikumsvorbe­
reitungen und praxisbezogene 
Veranstaltungen rnit LehrerInnen 
und SchiilerInnen statt. Neulich 
schrieb jemand ins Gastebuch: 
,,Das Lemzentrum ist der schon-" 
ste Raum in der Uni." 

Marianne Wiedenmann 

Prof. Richard 
Meierbei 
seiner Rede zur 
ErofTnung des 
Lernzentrums. 
(Fotos: 
Lernzentrum) 

Wir bauen uns ein KaIeidoskop: 
Prof. Gertrud Beck, Prof. Hel­
mut Reiser und H. J. Euler 
beim Experimentieren 

Uni-Report 

Institutspreise des 
kunstgeschichtlichen 
Instituts 
Wie im vorangegangenen Seme­
ster werden auch dies mal wieder 
Institutspreise fur inhaltlich und 
sprachlich besonders gelungene 
Referate vergeben. Diese Preise 
(in Form eines Buches und "einer 
Urkunde) sollen andeuten, daB 
den Lehrenden sehr daran liegt, 
dem Institut zu einem guten 
wissenschaftlichen Ruf zu verhel­
fen. Die Buchpreise wurden von " 
Prof. Dr. Lieselotte E. Saurma ge­
stiftet. 

Folgende Studierende haben fUr 
ein Referat im WS 93/94 einen 
Institutspreis erhalten: Christoph 
Feret, Sabine Feser, Jutta H. Ko­
tro, Bettina Sahm, Doris Schmidt 
und Bernhard Stumpf. 

c-IIeTep6ypr 
*" St. Petersburg * 

Flugreisen ab Sprachreisen ab 

690DM 765DM .. ... 1 Monat, 16 h/Woche - ~..,.........~ 
VOSTOK 030/281 7216 

Drei Millionen fur Kosmetik? 
Die Offentlichkeitsinitiative der 
Bistiimer Limburg, Mainz, 
Speyer und Trier 
Kirchliche Offentlichkeitsarbeit 
ist gegenwmig in aller Munde. 
"Die Kirchen" lassen sich neuer­
dings verstarkt von Public-Rela­
tions-Agenturen beraten. Seit 
Herbst 1992 arbeiten die vier siid­
westdeutschen Bisttimer Limburg, 
Mainz, Speyer und Trier mit der 
Frankfurter PR-Agentur ABCIEU­
ROCOM zusammen. Ziel dieser 
Offentlichkeitsinitiative ist es, die 
kirchlichen Kommunikationsstruk­
turen nach innen wie auB"en zu 
verbessem sowie eine begrUndete 
und begrtindbare Kirchenmitglied­
schaft zu fordern. 
AuBerhalb der Kirche findet die se 
Initiative groBtenteils Zustirn­
mung. Sie wird von den Medien 
mit Interesse aufgenommen. An­
dererseits vermuten Kritiker, die 
vier Bistiimer mit ihrem Engage-

ment betrieben mit flotten Spru­
chen, Hochglanzpapier und lau­
tern Werbespektakel nur Augen­
wischerei. Tatsachlich, so sagen 
sie, werde si ch an der kirchlichen 
Kommunikation nichts andem. 

Der Pressesprecher des Bistums 
Limburg und ein Berater bei der 
beauftragten PR-Agentur infor­
mieren aus erster Hand iiber die 
Offentlichkeitsinitiative und geben 
Gelegenheit zur angeregten Dis­
kussion. 

Zwei Vortdige und Diskussion 
mit Michael Wittekind, Presse­
sprecher Bis~m Limburg, Koor­
dinator der Offentlichkeitsinitiati­
ve, und Dr. Christoph M. Rai­
sig, ABCIEUROCOM, Berater 
der beauftragten PR -Agentur 
Donnerstag, 9. Juni 1994, 
12-14 Uhr, Hausener Weg 120, 
Raum4 

FB Katholische Theologie 

Neuer Studiengang: Erziehung und internationale Entwicklungen 
Neuer Aufbaustudiengang am 
Fachbereich Erziehungswissen­
schaften der Universitat Frank­
furt 
Themenschwerpunkt des 2. 
Jahrga~gs ab Wintersemester 
94/95: Okologie uod Demokra­
tie in Entwicklungsprozessen. 
Im Aufbaustudium konnen Gradu­
ierte aller Fachrichtungen ihre be­
ruflichen und fachwissenschaftli­
chen Kenntnisse und Erfahrungen 
vertiefen und erweitern. Voraus­
gesetzt wird der AbschluB eines 
berufsqualifizierenden Erststu­
diums und Interesse am Zusam­
menhang zwischen Entwicklungs­
problemen und Lemprozessen. 
Der Studiengang wurde auch flir 
Absolventen der Fachhochschulen 
geoffnet, die fUr die Zulassung 
zum Siudium ein zweisemestriges 
padagogisches Zusatzstudium 
nachweisen mUssen. 
Aus den vielfaitigen Defizitanaly­
sen herkommlicher Entwicklungs­
politiken und deren Instrumenta­
rien werden im Aufbaustudium 
theoretische und praktische Kon­
sequenzen gezogen. In internatio­
nalen Organisationen hat man 
sich zwar auf das Konzept der 
Nachhaltigkeit von Entwicklung 

geeinigt. Die praktische Urtlset­
zung steht jedoch noch aus. Hier­
zu bedarf es komplexer Hand­
lungs strategien , die sowohl auf 
die Probleme und Entwicklungs­
erfordemisse der "Entwicklungs­
lander" als auch auf die der "Er­
sten Welt" abgestimmt sein mUs­
sen. Im Aufbaustudiengang wird 
daher an der Anpassung verander-" 
ter Expertenqualifikationen gear­
beitet. 
Die Studierenden sollen zu ana­
lytischer sowie zu kreativ-konzep­
tioneller Planungs-, Organisa­
tions- und Vermittlungstatigkeit in 
Entwicklungszusammenhangen be­
fahigt werden, bei denen Lempro­
zesse im Mittelpunkt stehen. 
Erfolgreiche Absolventenl-innen 
sind in der Lage, Bildungsproble­
me in unterschiedlichen Kulturen 
und gesellschaftlichen Zusammen­
hangen nicht nur mit technischem 
Know-how anzugehen, sondern 
eine partizipatorische Praxis zu 
gestalten. Dazu gehort es, die 
Problematik nachhaltiger Ent­
wicklung zu verstehen und der 
Forderung nach soziokultureller 
Angemessenhei t bei der Gestal­
tung von Entwicklungsprojekten 
Rechnung zu tragen. Der Praxis-

bezug ist durch die Themenaus­
wahl und die projektbezogene 
Durchfiihrung gegeben. Mana­
gement-Methodik in der Entwick­
lungszusarnmenarbeit sowie Me­
thoden "partizipatorischer Analy­
se-, Forschungs- und Entschei­
dungsverfahren sollen nicht nur in 
Studienprojekten, sondern auch 
im Rahmen von Entwicklungsvor­
haben oder in der entwicklungs­
politischen Bi1dungsarbeit vermit­
telt und angeeignet werden. Des­
halb werden im Praxissemester, 
das im Zentrum des Studiums 
steht, einschIagige Erfahrungen 
gesammelt und in systematischer 
Form verarbeitet. Die AbschluBar­
beit dokumentiert die Ergebnisse 
dieses Prozesses. 
Das Aufbaustudium erftillt formal 
die Anforderungen international 
liblicher postgraduate studies und 
schlieBt rnit einem Magistergrad 
bzw. "Master of Education and 
International Developments" ab. 
Er kann im Rahmen eines Promo­
tionsverfahrens am Fachbereich 4 
der UniversiUit Frankfurt genutzt 
werden. Seine inhaltliche Aus­
richtung entspricht der Notwen­
digkeit, Transformationswissen 
und -kompetenzen sich anzueig-

nen, welche im Rahmen von ca­
pacity building und Infrastruktur­
aufbau zunehmende Bedeutung 
gewinnen. 

Ablauf der Bewerbungsfrist 
beim Studentensekretariat der 
Universitat Frankfurt: 15. 9. 1994; 
Bewerbungsunterlagen beim Stu­
dentensekretariat. 
Studienbeginn: 24. 10.1994 
Studiendauer: Vier Semester ein­
schlieBlich Praxissemester 
Studienabschhill: Magister. 
Tatigkeitsfelder: Institutionenl 
Organisationen intemationaler 
Entwicklungsarbeit, entwicklungs­
politische Bildungsarbeit 
Studienvoraussetzungen: Hoch­
schulabschluB aller Fachrichtun­
gen, bei FHS-AbschluB zweise­
mestriges padagogisches Zusatz­
studium; zwei Fremdsprachen. 
Information: Sprecher der AG 
,,Erziehung und Intemationale 
Entwicklungen" (EIE) am FB 04: 
Prof. Dr. P. V. Dias, D-60054 
FrankfurtlMain (Telefon: 069/ 
7982680; Fax: 7982427) oder: 
Koordination des Aufbaustudien­
gangs EIE, Dr. Bernhard Poter 
(Anschrift wie oben), Tel. 069/ 
7982581. 
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Aus den Fachbereichen 

Lernzentrum Pädagogik 
"Wozu braucht eine Universität 
ein Lernzentrum ? Ist nicht die 
ganze Universität ein Lernzen­
trum?" fragte ein Journalist bei 
der Eröffnungsfeier. 
Das Lemzentrum unterscheidet 
sich augenscheinlich von den üb­
lichen Räumen. So begann der of­
fizielle Festakt am 22. 4. 1994 in 
einem normalen Hörsaal. 

Richard Meier skizzierte die 
Schwierigkeiten bei der Gestal­
tung besserer Lern- und Lehrbe­
dingungen für das Studium zu­
künftiger Lehrerinnen und Lehrer. 
Es bildete sich eine Arbeitsgruppe 
"Lernzentrum" aus pädagogischen 
Mitarbeiterinnen und Professoren 

der Institute für Schulpädagogik 
und Didaktik der Elementar- und 
Primarstufe und des Institutes für 
Sonder- und Heilpädagogik. So 
konnten zwei Initiativen zusam­
mengelegt werden: die Didakti­
sche Werkstatt in Raum 501 und 
die Pädagogische Werkstatt der 
Sonderpädagogen im 7. Stock. 
Das gemeinsame Interesse ist es, 
Studierende besser auf eine päd­
agogische Praxis vorzubereiten, 

die Behinderte nicht mehr von 
vornherein ausschließt. 

Danach wurde im 7. Stock 
unter diesem Zeichen das Lern­
zentrum eröffnet. Das Lernzen­
trum besteht aus vier verbundenen 
Räumen, die sich besonders für 
handelndes Lernen eignen, Räume 
zum Werken und Gestalten, Be­
wegen mit Musik und Theater­
spielen, Schreiben und Drucken, 
Erforschen von Lernprozessen -
nicht nur in schulischen Zusam­
menhängen. 

Um Alternativen zu den "Sitz-Se­
minaren" aufzuzeigen, gab es vier 
Workshops, die von renommier­
ten Experten, vornehmlich aus 
Lernwerkstätten an anderen Uni­
versitäten, gestaltet wurden: 
1. Entdeckendes Lernen im Offe­
nen Unterricht, Grundlinien eines 
neuen Lernverständnisses, am 
Beispiel "Bauen eines Kaleido­
skopes." 

2. Mit allen Sinnen fragen -
mehrdimensionaler Sachunterricht 
Was kann Schule sein? 
3. Förderung im mathematischen 
Bereich in einer Lernwerkstatt 
und im Unterricht. 
4. Förderung beim Laut-Schrift­
Spracherwerb bei sprachauffalli-
gen Kindern " 
Die Eröffnungsveranstaltung soll­
te ein Signal setzen für alternative 
Lehrkultur. 
Das wird weitergeführt im Som­
mersemester mit Workshops zum 
Themenkreis "Lernen mit allen 

"Sinnen" im Lernzentrum, wofür 
sich Interessierte anmelden kön­
nen, siehe Hinweise zu Veranstal-" 
tungen. 
Täglich von 12 bis 14 Uhr (außer 
freitags) kann man einfach mal 
vorbeikommen und Genaueres er­
fahren von den pädagogischen 
Mitarbeiterinnen Stefanie Rinck, 
Heide Stiegler, Sabine Dietl-Ditt­
mar, Marianne Wiedenmann und 
den TutorInnen. Es gibt täglich 
wechselnde Angebote, aktuell z. 
B. zu Montessori-Pädagogik, Be­
wegungsspielen, Experimenten 
mit Feuer und Reformschulen im 
In- und Ausland. 
Während der anderen Zeit finden 
Werkstatt-Seminare, Exkursions­
auswertungen, Praktikumsvorbe­
reitungen und praxisbezogene 
Veranstaltungen mit LehrerInnen 
und SchülerInnen statt. Neulich 
schrieb jemand ins Gästebuch: 
,,Das Lernzentrum ist der schön-" 
ste Raum in der Uni." 

Marianne Wiedenmann 

Prof. Richard 
Meier bei 
seiner Rede zur 
Eröffnung des 
Lernzentrums. 
(Fotos: 
Lernzentrum) 

Wir bauen uns ein Kaleidoskop: 
Prof. Gertrud Beck, Prof. Hel­
mut Reiser und H. J. Euler 
beim Experimentieren 
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Institutspreise des 
kunstgeschichtlichen 
Instituts 
Wie im vorangegangenen Seme­
ster werden auch diesmal wieder 
Institutspreise für inhaltlich und 
sprachlich besonders gelungene 
Referate vergeben. Diese Preise 
(in Form eines Buches und "einer 
Urkunde) sollen andeuten, daß 
den Lehrenden sehr daran liegt, 
dem Institut zu einem guten 
wissenschaftlichen Ruf zu verhel­
fen. Die Buchpreise wurden von " 
Prof. Dr. Lieselotte E. Saurma ge­
stiftet. 

Folgende Studierende haben für 
ein Referat im WS 93/94 einen 
Institutspreis erhalten: Christoph 
Feret, Sabine Feser, Jutta H. Ko­
tro, Bettina Sahm, Doris Schmidt 
und Bernhard Stumpf. 

c-IIeTep6ypr 
*" St. Petersburg * 
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Drei Millionen für Kosmetik? 
Die Öffentlichkeitsinitiative der 
Bistümer Limburg, Mainz, 
Speyer und Trier 
Kirchliche Öffentlichkeitsarbeit 
ist gegenwärtig in aller Munde. 
"Die Kirchen" lassen sich neuer­
dings verstärkt von Public-Rela­
tions-Agenturen beraten. Seit 
Herbst 1992 arbeiten die vier süd­
westdeutschen Bistümer Limburg, 
Mainz, Speyer und Trier mit der 
Frankfurter PR-Agentur ABCIEU­
ROCOM zusammen. Ziel dieser 
Öffentlichkeitsinitiative ist es, die 
kirchlichen Kommunikationsstruk­
turen nach innen wie auß"en zu 
verbessern sowie eine begründete 
und begründbare Kirchenmitglied­
schaft zu fördern. 
Außerhalb der Kirche findet diese 
Initiative größtenteils Zustim­
mung. Sie wird von den Medien 
mit Interesse aufgenommen. An­
dererseits vermuten Kritiker, die 
vier Bistümer mit ihrem Engage-

ment betrieben mit flotten Sprü­
chen, Hochglanzpapier und lau­
tem Werbespektakel nur Augen­
wischerei. Tatsächlich, so sagen 
sie, werde sich an der kirchlichen 
Kommunikation nichts ändern. 

Der Pressesprecher des Bistums 
Limburg und ein Berater bei der 
beauftragten PR-Agentur infor­
mieren aus erster Hand über die 
Öffentlichkeitsinitiative und geben 
Gelegenheit zur angeregten Dis­
kussion. 

Zwei Vorträge und Diskussion 
mit Michael Wittekind, Presse­
sprecher Bis~m Limburg, Koor­
dinator der Offentlichkeitsinitiati­
ve, und Dr. Christoph M. Rai­
sig, ABCIEUROCOM, Berater 
der beauftragten PR-Agentur 
Donnerstag, 9. Juni 1994, 
12-14 Uhr, Hausener Weg 120, 
Raum 4 

FB Katholische Theologie 

Neuer Studiengang: Erziehung und internationale Entwicklungen 
Neuer Aufbaustudiengang am 
Fachbereich Erziehungswissen­
schaften der Universität Frank­
furt 
Themenschwerpunkt des 2. 
Jahrga~gs ab Wintersemester 
94/95: Okologie und Demokra­
tie in Entwicklungsprozessen. 
Im Aufbaustudium können Gradu­
ierte aller Fachrichtungen ihre be­
ruflichen und fachwissenschaftli­
chen Kenntnisse und Erfahrungen 
vertiefen und erweitern. Voraus­
gesetzt wird der Abschluß eines 
berufsqualifizierenden Erststu­
diums und Interesse am Zusam­
menhang zwischen Entwicklungs­
problemen und Lernprozessen. 
Der Studiengang wurde auch für 
Absolventen der Fachhochschulen 
geöffnet, die für die Zulassung 
zum Studium ein zweisemestriges 
pädagogisches Zusatzstudium 
nachweisen müssen. 
Aus den vielfältigen Defizitanaly­
sen herkömmlicher Entwicklungs­
politiken und deren Instrumenta­
rien werden im Aufbaustudium 
theoretische und praktische Kon­
sequenzen gezogen. In internatio­
nalen Organisationen hat man 
sich zwar auf das Konzept der 
Nachhaltigkeit von Entwicklung 

geeinigt. Die praktische Umset­
zung steht jedoch noch aus. Hier­
zu bedarf es komplexer Hand­
lungs strategien , die sowohl auf 
die Probleme und Entwicklungs­
erfordernisse der "Entwicklungs­
länder" als auch auf die der "Er­
sten Welt" abgestimmt sein müs­
sen. Im Aufbaustudiengang wird 
daher an der Anpassung veränder-" 
ter Expertenqualifikationen gear­
beitet. 
Die Studierenden sollen zu ana­
lytischer sowie zu kreativ-konzep­
tioneller Planungs-, Organisa­
tions- und Vermittlungstätigkeit in 
Entwicklungszusammenhängen be­
fähigt werden, bei denen Lernpro­
zesse im Mittelpunkt stehen. 
Erfolgreiche Absolventen/-innen 
sind in der Lage, Bildungsproble­
me in unterschiedlichen Kulturen 
und gesellschaftlichen Zusammen­
hängen nicht nur mit technischem 
Know-how anzugehen, sondern 
eine partizipatorische Praxis zu 
gestalten. Dazu gehört es, die 
Problematik nachhaltiger Ent­
wicklung zu verstehen und der 
Forderung nach soziokultureller 
Angemessenhei t bei der Gestal­
tung von Entwicklungsprojekten 
Rechnung zu tragen. Der Praxis-

bezug ist durch die Themenaus­
wahl und die projektbezogene 
Durchführung gegeben. Mana­
gement-Methodik in der Entwick­
lungszusarnmenarbeit sowie Me­
thoden "partizipatorischer Analy­
se-, Forschungs- und Entschei­
dungsverfahren sollen nicht nur in 
Studienprojekten, sondern auch 
im Rahmen von Entwicklungsvor­
haben oder in der entwicklungs­
politischen Bildungsarbeit vermit­
telt und angeeignet werden. Des­
halb werden im Praxissemester, 
das im Zentrum des Studiums 
steht, einschlägige Erfahrungen 
gesammelt und in systematischer 
Form verarbeitet. Die Abschlußar­
beit dokumentiert die Ergebnisse 
dieses Prozesses. 
Das Aufbaustudium erfüllt formal 
die Anforderungen international 
üblicher postgraduate studies und 
schließt mit einem Magistergrad 
bzw. "Master of Education and 
International Developments" ab. 
Er kann im Rahmen eines Promo­
tionsverfahrens am Fachbereich 4 
der Universität Frankfurt genutzt 
werden. Seine inhaltliche Aus­
richtung entspricht der Notwen­
digkeit, Transformationswissen 
und -kompetenzen sich anzueig-

nen, welche im Rahmen von ca­
pacity building und Infrastruktur­
aufbau zunehmende Bedeutung 
gewinnen. 

Ablauf der Bewerbungsfrist 
beim Studentensekretariat der 
Universität Frankfurt: 15. 9. 1994; 
Bewerbungsunterlagen beim Stu­
dentensekretariat. 
Studienbeginn: 24. 10.1994 
Studiendauer: Vier Semester ein­
schließlich Praxissemester 
Studienabschluß: Magister. 
Tätigkeitsfelder: Institutionen! 
Organisationen internationaler 
Entwicklungsarbeit, entwicklungs­
politische Bildungsarbeit 
Studienvoraussetzungen: Hoch­
schulabschluß aller Fachrichtun­
gen, bei FHS-Abschluß zweise­
mestriges pädagogisches Zusatz­
studium; zwei Fremdsprachen. 
Information: Sprecher der AG 
,,Erziehung und Internationale 
Entwicklungen" (EIE) am FB 04: 
Prof. Dr. P. V. Dias, D-60054 
FrankfurtlMain (Telefon: 069/ 
7982680; Fax: 7982427) oder: 
Koordination des Aufbaustudien­
gangs EIE, Dr. Bernhard Pöter 
(Anschrift wie oben), Tel. 069/ 
7982581. 
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Dialog in der 
Spatantike 
Antrittsvorlesung des neuen 
Martin-Buber-Stiftungsgastpro­
fessors 
Der Dialog zwischen Christentum 
und ludentum in der Spatantike 
war das Thema der offentlichen 
Antrittsvorlesung von Prof. Geda­
liahu G. Stroumsa, des derzeitigen 
Martin-Buber-Stiftungsgastprofes­
sors am Fachbereich Evangelische 
Theologie. Prof. Stroumsa, der an 
der Hebrew University of Jerusa­
lem lehrt, wurde in Paris geboren, 
promovierte an der Harvard Uni­
versity im Fach Vergleichende 
Religionswissenschaft und ist in­
ternational durch zahlreiche Gast­
professuren und Publikationen be­
kannt. 
Wie das Christentum, das durch 
die Abgrenzung vom Heiden- und 
Judentum versuchte, eine eigene 
Selbstdefinition zu erlangen, muB­
te auch das ludentum nach der 
tiefgreifenden Krise des ersten 
lahrhunderts unserer Zeitrechnung 
eine neue Selbstbestimmung ent­
wickeln. Beiden Schwesterreligio­
nen gelang dies in Abgrenzung 
zum Heidentum und den beiden 
anderen spatantiken Weltreligio­
nen, der Gnosis und dem Mani­
chaismus. 
Die Entstehung des Christentums, 
so Prof. Stroumsa, ist lediglich 
"eine Mutation des Judentums". 
Mit dem ludentum teile das ent­
stehende Christen turn vor all em 
die Ablehnung des Dualismus und 
der heidnisch-gnostischen Abwer­
tung der Materie sowie das Be­
wuBtsein der Gottesebenbildlich­
keit des Menschen und das Insi­
stieren auf ethisches Handeln. 
Was das Christentum vom Juden­
turn unterscheide, sei die Gestalt 
des geschichtlich gewesenen Erlo­
sers, der die jtidischen Konzepte 
der individuellen Erlosung von 
der Stinde und der nationalen und 
kosmischen Erlosung am Ende 
der Zeiten in einer Person verei­
nigt. 
Die Polemik der Kirchenvater ge­
gentiber dem Judentum, so zeigte 
Prof. Stroumsa auf, grtindet weni­
ger auf realen theologischen Dif­
ferenzen als daB sie vielmehr den " 
Versuch darstellt, sich gegentiber 
dem Heidentum als wahres Israel 
zu behaupten. Ein Blick in die 
rabbinische Literatur lehre, daB 
auch das zeitgenossische Juden­
turn in seiner Auseinandersetzung 
mit dem Heidentum in abnlicher 
Weise argumentierte. 
Prof. Stroumsa wird in den sieben 
folgenden Vorlesungen ein leben­
diges Bild des interreligiosen Dia­
logs in der Spatantike zeichnen. 
Die Vorlesungen finden jeweils 
montags zwischen 18 und 20 Uhr 
im Horsaal B (MertonstraBe) statt. 
Horerinnen und Horer aller Fach­
bereiche sowie die interessierte 
Offentlichkeit sind herzlich einge­
laden. Angela Standhartinger 

Berichtigung: 
"Neue Magister­
priifungsordnung" 

hier: UNI-REPORT -
11.5. 1994,S.4 

Neue Magisterprtifungsordnung: 
Die neue Magisterprtifungsord­
nung ist flir alle Studierenden gtil­
tig, die ihr Studium zum WS 
1994/95 aufnehmen. Ein begonne­
nes Grundstudium bzw. ein be­
gonnenes Haup'~studium kann in­
nerhalb einer Ubergangsfrist von 
zwei Jahren nach den bisheri­
gen Regelungen (MAPO von 
1963) zu Ende geftihrt werden, 
das heiBt, eine Anmeldung zu 
den "alten" Bedingungen muB 
bis spatestens Juni 1996 erfol­
gen. Diese Fristverschiebung 
wurde leider erst nach Redak­
tionsschluB des letzten UNI-RE­
PORTS (11. 5. 1994) bekannt. 

Philosophische 
Promotionskommission 

Pflanzen im Fieberstre8 
Es gibt Experimente, die sind der· 
artig ihrer Zeit voraus, daB sie 
keiner versteht: In den Speichel­
drusen von Taufliegenlarven liegl 
das genetische Material vieItau­
sendfach vermehrt in Form von 
riesigen Chromosomen vor. Sie 
sind so dick, daB sie sich bequem 
unter dem Lichtmikroskop beob­
achten lassen. Wo ein Gen abge­
lesen wird, blabt sich das Chro­
mosom auf, deutlich sichtbar an 
einem "Puff'. Der italienische 
Entwicklungsbiologe Ritossa be­
obachtete 1962, daB beim Erwar­
men der Speicheldrusen auf 370 C 
die tiblichen Puffs verschwanden 
und dafiir ein halbes Dutzend 
neue erschienen. Diese Beobach­
tung erschien so absurd, daB sie 
erst volle zwOlf lahre spater ver­
standen wurde. Ritossa hatte mil 
einem schlichten Lichtmikroskop 
beobachtet, wie Gene aktiviert 
wurden, und mehr noch, er hatte 
die ftir das Ubedeben aBer Orga­
nismen notwendige HitzestreBant­
wort entdeckt. Urn die Notwen­
digkeit einer wirkungsvollen 
StreBenantwort deutlich zu ma­
chen, erzahlt der Botanikprofessor 
Lutz Nover vom letzten Wochen­
ende: Weil die Computersteue­
rung noch nicht funktioniert, 
herrschten im neuen Gewachshaus 
des Biozentrums 50 0 C. Selbst 
das iibermaBige Licht bedeutet in 
dieser Situation fiir die PfIanze 
StreB; sie wird den giftigen Sau­
erstoff nicht los, der in ihren Ge­
weben Radikale bildet; zu all em 
UberfluB fallt ihr Ktihlungssystem 
aus, weil am Wochenende zum 
GieBen nur ein Notdienst zur Ver­
fUgung steht. Und eine PfIanze 
kann nicht mal weglaufen: Ange­
wurzeIt muB sie die Belastung 
dieser MultistreBsituation tiberste­
hen. Novers Thema sind die Hit­
zestreBproteine, mit denen die 
PfIanze dann ihre Zellstruktur zu 

erhalten sucht. Innerhalb von Mi­
nuten - ein Tempo, das man 
sonst nur von Bakterien kennt -
kann sie die Gene fiir HitzestreB­
protei ne aktivieren. Und der Me­
chanismus spricht universell auf 
ziemlich jede Form von StreB an: 
Auch SchwermetaBe, Atmungs­
gifte wie Arsenid oder Herbizide 
aktivieren die Synthese der Hitze­
streBproteine. 
Umweltlasten aus dem 
Mittelalter 
Lutz Nover ist vom Institut flir 
Biochemie der PfIanzen in Halle 
nach Frankfurt gekommen. Seine 
Versuchsobjekte fand er vor der 
Haustiir: Bei Halle im Mansfelder 
Land wurde im Mittelalter Kupfer 
abgebaut, und kleine Abraumhii­
gel aus Kupferschiefer blieben in 
der Landschaft zurtick. Es gibt 
PfIanzen, die die Schwermetalle 
so gut tolerieren, daB sie sogar 
bevorzugt auf den AItlasten sie­
deln: K4pferbliiqu.;hen, Licht- und 
Stranqnelke. 
Viele HitzestreBproteine dienen 
als Ghaperons, als molekulare 
"Anstandsdamen". Sie sorgen da­
fUr, daB die Zellproteine ihre 
Form wahren und nicht zu einem 
unbrauchbaren Gel aggregieren, 
so wie die Proteine des Eiklars 
beim Eierkochen zu EiweiB gerin­
nen und auch beim Abkiihlen 
nicht wieder ihre ursprungliche 
Funktion wiedergewinnen. Von 
der Wiege bis zur Bahre werden 
Proteine von den chaperons be­
gleitet; viele, aber langst nicht 
alle HitzestreBproteine sind soIche 
"Anstandsdamen". Aber wo sitzt 
das Thermometer, das die Pro­
duktion von Hi tzestreBproteinen 
erst auslost? Offensichtlich nicht 
im Erbmaterial. Obertragt man 
die menschlichen Transkriptions­
faktoren, die als Genschalter die­
nen, in PfIanzen, dann lOsen sie 
schon bei 35 0 C die StreBantwort 

Reisenotizen aus Lyon 
Die Reform der Lehrerbildung 
in Frankreich 
Gliickliche ,Grande Nation': Eine 
Umfrage, die 1990 unter Abitu­
rienten und Erstsemestem deren 
Wunschberuf ermittelte, sab den 
Lehrerberuf an erster Stelle, ge­
folgt von dem des Arztes und des 
Ingenieurs. Kurz zuvor hatten be­
reits 61 % der Eltem kundgetan, 
daB sie es vorzogen, wenn ihre 
Sohne und Tochter spater einmal 
den Beruf des Lehrers ergreifen 
wiirden. 
Alain gehort zu den Studenten, 
die bewuBt diesen Beruf anstreb­
ten. Ihn trafen wir an der Univer­
sitat Lyon 2. Alain, bereits auf 
der Schule ein leidenschaftlicher 
Leser Claude Levi-Strauss', be­
ginnt sein Studium in der Ethno­
logie. Die erste Hiirde, die er auf 
der Universitat nimmt, ist das 
"DEUG'., fUr ihn ein Diplom in 
den humanwissenschaftlichen 
Grundlagen. Alain macht sein hu- " 
manwissenschaftliches ,,studium 
Generale" in der Ethnologie und 
den ihr verwandten Strukturwis­
senschaften (Linguistik, Struktura­
le Anthropologie). Er schafft es 
(Bac+2). Im dritten lahr nimmt er 
dann das einjahrige erziehungs-' 
wissenschaftliche Studium auf, 
fUr das es in Lyon kein DEUG 
gibt, mit dem Ziel, die Lizenz in 
der Studienrichtung "enseigne­
ment-formation" zu erwerben. 
Nicht zuletzt die Ethnologie hatte 
ihrn den Blick auf die Tatigkeit 
des Grundschullehrers gerichtet. 
Er erhalt die Lizenz (Bac+3). 
Parallel hierzu setzt er sein ethno­
logisches Studium fort und er­
wirbt zu gleicher Zeit seine Li­
zenz in Ethnologie. 
Die Entscheidung, zwei Lizenzen 
in verschiedenen Fachern zu er­
werben, soUte ihm den Zugang zu 
den neuen Lemerbildungsanstal­
ten "IUFM" (Institut Universitaire 

de Formation des Maitres) erheb­
lich erleichtern. Urn namlich am 
UIFM in Lyon zugelassen zu 
werden, muBte er, ahnlich einem 
Harvard-Kandidaten, ein umfang­
reiches Dossier vorlegen. WuBte 
er doch, daB die Konkurrenten, 
die eine Lizenz in Mathematik 
oder Franzosisch vorweisen 
konnten, eine erheblich hohere 
Punktzahl erhalten wiirden. Selbst 
die Okonomen oder Philosophen 
standen besser da als er mit seiner 
erziehungswissenschaftlichen Li­
zenz. Gleichwohl, da es bei der 
Bewertung seines Dossiers nicht 
nur urn sein fachwissenschaftli­
ches Wissen, sondem auch urn 
die Beurteilung seiner zukiinftigen 
beruflichen Kompetenz ging, 
flihlte er sich durch sein erzie­
hungswissenschaftliches S tudi urn 
etwas abgesichert. 
Alain hat Gliick; er wird zum 
Studium zugelassen. Doch zum 
Erwerb des groBztigig bemesse­
nen Stipendiums von 70000,­
Francs im lahr reichte es nicht. 
Immerhin kann er sich nun inner­
halb des IUFM auf die eigentliche 
Htirde vorbereiten, die er iiber­
winden muB, will er endgiiltig zur 
praktischen Phase der Lehreraus­
bildung zugelassen werden, nam­
lich den ,concours' am Ende des 
vierten Studienjahres (Bac+4). 
Da es in einer Nation, die ihre 
Lehrerbildung auf die Anforde­
rungen des 21. Jahrhunderts hin" 
entwirft, nur eine einphasige Leh­
rerbildung geben kann, bleibt 
Alain auch weiterhin an der Uni­
versitat. Andererseits hatte nie­
mand ihn daran gehindert, sich 
als Externer - mit wesentliche 
geringeren Chancen - auf den 
,concours' vorzubereiten. Am 
Grundsatz der Gleichheit wird 
nicht "geruttelt". 
Alain verlagert nun den Schwer­
punkt seiner Vorbereitung auf den 
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Der Botanik­
professor Lutz 

Nover ist von 
Halle an den 

Main gewech­
selt. Er unter­
sucht mit den 

Hitzestre8pro­
teinen ein uni­

verselles Regu­
lationsprinzip, 

das sogar fUr 
die Krebsthera­

pie nochAn­
wendung findet. 

Foto:Thimm 

aus. Der Mensch bekommt aber 
bekanntermaBen erst ab 38 0 C 
Fieber, und die zellularen Ab­
wehrreaktionen setzen erst bei 
40 0 C ein. Inzwischen sind kalte­
liebende Bakterien bekannt, die 
schon bei 10 0 C in HitzestreB ge­
raten und hitzeliebende Kollegen, 
die erst ab 85 0 C reagieren. 
Ausloser ist anscheinend der Pro­
teinmiill, der sich bei Hitze in den 
Zellen ansammelt. Das denaturier­
te Protein aktiviert die Transkrip­
tionsfaktoren, die fiir das Ablesen 
der HitzestreBgene notwendig 
sind. 
Diese Erkenntnisse aus alIen Be­
reichen der Zellbiologie erweisen 
sich sogar noch fiir die Krebsthe­
rapie als bedeutsam. AIs Unter­
stiitzung einer Strahlentherapie 
wird in zunehmendem MaBe die 
lokale Erwarmung eingesetzt, 
weil dann die Strahlung noch ef-

,concours'. Padagogik wird er et­
was vernachlassigen. Er konzen­
triert sich hingegen auf Franzo­
sisch und Mathematik. An diesen 
beiden Materien wird es sich ent­
scheiden, ob er zum zweiten Teil 
des ,concours' iiberhaupt zugelas­
sen wird. Nicht das jeweilige 
wlssenschaftliche Wissen, nicht 
die Fachkenntnisse werden iiber­
prtift, sondern der U mgang der 
zukiinftigen Lehrer mit dem 
"Wort" und mit der ,,zahl" als 
Bildungsgiiter (,patrimoine cultu­
reI') der Nation. Der ,concours' 
ist eigentlich eine Art ,,ranking". 
Das Unterrichtsministerium, ge­
meinsam mit den jeweiligen Aka­
demien, gibt die Zahl der besetz­
baren Stellen vor. Da nun der 
franzosische Staat die Lehrerstel­
len in den letzten J ahren erheblich 
vermehrte, die Lehrer zudem mit 
55 lahren in den Ruhestand ver­
setzt werden, ist Alain sicher, zu 
den ca. 50% zu zahlen, die sich 
dann im zweiten Jahr am IUFM 
als staatliche besoldete Lehrerstu­
denten intensiv auf ihren Beruf 
vorbereiten konnen. 

AIs wir Alain begegneten, erklar­
te er uns, daB er sein Ethnologie­
studium nicht aufgegeben habe. 
Er hatte gerade eine Teilbeurlau­
bung beantragt und bereitet sich 
auf den Magister vor. Am Ende 
des zweiten lahres am IUFM er­
wartet ihn keine Priifung mehr, 
nur noch eine "validation" -
eine harmlose Sache. Er hat dann 
flinf Jahre studiert (Bac+5), ist 
Lehrer (,professeur d'ecole') und 
M.A. in Ethnologie. Er hat zwei " 
akademische Abschliisse, und er 
weiB warum: weil die "Revolu­
tion der Lehrerbildung" den 
Sprung vom 19. uns 21. Jahrhun­
dert tat, gliickliche ,Grande Na­
tion'. 

Hartwig Zander 

fekti ver die Krebszellen zerstort. 
Offensichtlich darf man aber da­
bei den Krebszellen keine Zeit 
lassen, die stabilisierenden Hitze­
streBproteine zu bilden - sie 
wtirden die Krebszellen noch resi­
stenter gegen die Behandlung ma­
chen. 

Lutz Nover betont, daB er wegen 
der guten Forschungsbedingungen 
nicht leichten Herzens von Halle 
nach Frankfurt gewechselt ist. 
Das Biozentrum bietet bei allen 
Schwierigkeiten in der Anfangs­
phase eine groBe Ftille von Mog­
lichkeiten in der Lehre und For­
schung. Natiirlich hat der unge­
duldige Hochschullehrer wenig 
Verstandnis fiir die schleppende 
Beseitigung von Mangeln oder fUr 
die Verzogerung in der Geragebe­
schaffung. Aber auch im Westen 
will gut Ding Weile haben. utz 

Tag der Forschung 
AuC dem Campus Niederutsel 
am Freitag, dem 17. Juni 1994 
Die auf dem Campus Niederursel 
beheimateten Institute stellen aus­
gewahlte Schwerpunkte ihrer For­
schung vor. Diese Veranstaltung 
erfolgt im Rahmen einer gemein­
samen Initiative der Hochschul­
Rektoren-Konferenz und der 
Deutschen Forschungsgemein­
schaft: Sie hat das Ziel, der in­
teressierten Offentlichkeit Gele­
genheit zu bieten, sich tiber die 
Situation im Bereich der Biolo­
gisch-chemischen Forschung zu 
informieren. 

Zeitplan: 
9.00 Uhr c. t. 
Vortragsveranstaltung im 
Horsaal I des Biozentrums, 
Marie-Curie-StraBe 9 
(NiederursellMertonviertel) 

Begrii6ung und Vorstellung 
der Fachbereiche 
- Chemie, Prof. D. Rehm 
- Biochemie, Pharmazie, 

Lebensmittelchemie 
Prof. H. Riiterjans 

Forschungsforderung - eine 
Bilanz, Prof. B. Brutschy 
- Graduierten Kollegs 

Prof. E. Egert 
- Sonderforschungsbereiche, 

Prof. H. Fasold 
- Forderung durch den BMFT, 

Prof. F. J. Comes 
- Forschungsschwerpunkte 

im Land Hessen, 
Prof. E. Mutschler 

Campus Niederursel: 
Biozentrurn nnd Chernische 
Institute - Modell ffir 
interdisziplinare Kooperation, 
Prof. H. Hoffmann 
Im AnschluB steUen die 
Institute ab 11.30 Uhr einige 
Schwerpunkte ihrer Forschung 
vor (Besichtigung). 
Ende: ca. 13.00 Uhr 
Die Dekane 
der Fachbereiche 14,15 nnd 16 

Uni-Report 

Dialog in der 
Spätantike 
Antrittsvorlesung des neuen 
Martin-Buber-Stiftungsgastpro­
fessors 
Der Dialog zwischen Christentum 
und Judentum in der Spätantike 
war das Thema der öffentlichen 
Antrittsvorlesung von Prof. Geda­
liahu G. Stroumsa, des derzeitigen 
Martin-Buber-Stiftungsgastprofes­
sors am Fachbereich Evangelische 
Theologie. Prof. Stroumsa, der an 
der Hebrew University of Jerusa­
lern lehrt, wurde in Paris geboren, 
promovierte an der Harvard Uni­
versity im Fach Vergleichende 
Religionswissenschaft und ist in­
ternational durch zahlreiche Gast­
professuren und Publikationen be­
kannt. 
Wie das Christentum, das durch 
die Abgrenzung vom Heiden- und 
Judentum versuchte, eine eigene 
Selbstdefinition zu erlangen, muß­
te auch das Judentum nach der 
tiefgreifenden Krise des ersten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung 
eine neue Selbstbestimmung ent­
wickeln. Beiden Schwesterreligio­
nen gelang dies in Abgrenzung 
zum Heidentum und den beiden 
anderen spätantiken Weltreligio­
nen, der Gnosis und dem Mani­
chäismus. 
Die Entstehung des Christentums, 
so Prof. Stroumsa, ist lediglich 
"eine Mutation des Judentums". 
Mit dem Judentum teile das ent­
stehende Christentum vor allem 
die Ablehnung des Dualismus und 
der heidnisch-gnostischen Abwer­
tung der Materie sowie das Be­
wußtsein der Gottesebenbildlich­
keit des Menschen und das Insi­
stieren auf ethisches Handeln. 
Was das Christentum vom Juden­
tum unterscheide, sei die Gestalt 
des geschichtlich gewesenen Erlö­
sers, der die jüdischen Konzepte 
der individuellen Erlösung von 
der Sünde und der nationalen und 
kosmischen Erlösung am Ende 
der Zeiten in einer Person verei­
nigt. 
Die Polemik der Kirchenväter ge­
genüber dem Judentum, so zeigte 
Prof. Stroumsa auf, gründet weni­
ger auf realen theologischen Dif­
ferenzen als daß sie vielmehr den " 
Versuch darstellt, sich gegenüber 
dem Heidentum als wahres Israel 
zu behaupten. Ein Blick in die 
rabbinische Literatur lehre, daß 
auch das zeitgenössische Juden­
tum in seiner Auseinandersetzung 
mit dem Heidentum in ähnlicher 
Weise argumentierte. 
Prof. Stroumsa wird in den sieben 
folgenden Vorlesungen ein leben­
diges Bild des interreligiösen Dia­
logs in der Spätantike zeichnen. 
Die Vorlesungen finden jeweils 
montags zwischen 18 und 20 Uhr 
im Hörsaal B (Mertonstraße ) statt. 
Hörerinnen und Hörer aller Fach­
bereiche sowie die interessierte 
Öffentlichkeit sind herzlich einge­
laden. Angela Standhartinger 

Berichtigung: 
"Neue Magister­
prüfungsordnung" 

hier: UNI-REPORT -
11.5. 1994,S.4 

Neue Magisterprüfungsordnung: 
Die neue Magisterprüfungsord­
nung ist für alle Studierenden gül­
tig, die ihr Studium zum WS 
1994/95 aufnehmen. Ein begonne­
nes Grundstudium bzw. ein be­
gonnenes Haup'~studium kann in­
nerhalb einer Ubergangsfrist von 
zwei Jahren nach den bisheri­
gen Regelungen (MAPO von 
1963) zu Ende geführt werden, 
das heißt, eine Anmeldung zu 
den "alten" Bedingungen muß 
bis spätestens Juni 1996 erfol­
gen. Diese Fristverschiebung 
wurde leider erst nach Redak­
tionsschluß des letzten UNI-RE­
PORTS (11. 5. 1994) bekannt. 

Philosophische 
Promotionskommission 

Pflanzen im Fieberstreß 
Es gibt Experimente, die sind der· 
artig ihrer Zeit voraus, daß sie 
keiner versteht: In den Speichel­
drüsen von Taufliegenlarven liegl 
das genetische Material vieltau­
sendfach vermehrt in Form von 
riesigen Chromosomen vor. Sie 
sind so dick, daß sie sich bequem 
unter dem Lichtmikroskop beob­
achten lassen. Wo ein Gen abge­
lesen wird, bläht sich das Chro­
mosom auf, deutlich sichtbar an 
einem "Puff'. Der italienische 
Entwicklungsbiologe Ritossa be­
obachtete 1962, daß beim Erwär­
men der Speicheldrüsen auf 370 C 
die üblichen Puffs verschwanden 
und dafür ein halbes Dutzend 
neue erschienen. Diese Beobach­
tung erschien so absurd, daß sie 
erst volle zwölf Jahre später ver­
standen wurde. Ritossa hatte mit 
einem schlichten Lichtmikroskop 
beobachtet, wie Gene aktiviert 
wurden, und mehr noch, er hatte 
die für das Überleben aller Orga­
nismen notwendige Hitzestreßant­
wort entdeckt. Um die Notwen­
digkeit einer wirkungsvollen 
Streßenantwort deutlich zu ma­
chen, erzählt der Botanikprofessor 
Lutz Nover vom letzten Wochen­
ende: Weil die Computersteue­
rung noch nicht funktioniert, 
herrschten im neuen Gewächshaus 
des Biozentrums 50 0 C. Selbst 
das übermäßige Licht bedeutet in 
dieser Situation für die Pflanze 
Streß; sie wird den giftigen Sau­
erstoff nicht los, der in ihren Ge­
weben Radikale bildet; zu allem 
Überfluß fällt ihr Kühlungssystem 
aus, weil am Wochenende zum 
Gießen nur ein Notdienst zur Ver­
fügung steht. Und eine Pflanze 
kann nicht mal weglaufen: Ange­
wurzelt muß sie die Belastung 
dieser Multistreßsituation überste­
hen. Novers Thema sind die Hit­
zestreßproteine, mit denen die 
Pflanze dann ihre Zellstruktur zu 

erhalten sucht. Innerhalb von Mi­
nuten - ein Tempo, das man 
sonst nur von Bakterien kennt -
kann sie die Gene für Hitzestreß­
proteine aktivieren. Und der Me­
chanismus spricht universell auf 
ziemlich jede Form von Streß an: 
Auch Schwermetalle, Atmungs­
gifte wie Arsenid oder Herbizide 
aktivieren die Synthese der Hitze­
streßproteine. 
Umweltlasten aus dem 
Mittelalter 
Lutz Nover ist vom Institut für 
Biochemie der Pflanzen in Halle 
nach Frankfurt gekommen. Seine 
Versuchsobjekte fand er vor der 
Haustür: Bei Halle im Mansfelder 
Land wurde im Mittelalter Kupfer 
abgebaut, und kleine Abraumhü­
gel aus Kupferschiefer blieben in 
der Landschaft zurück. Es gibt 
Pflanzen, die die Schwermetalle 
so gut tolerieren, daß sie sogar 
bevorzugt auf den Altlasten sie­
deln: K4pferblüqu.;hen, Licht- und 
Stranqnelke. 
Viele Hitzestreßproteine dienen 
als Ghaperons, als molekulare 
"Anstandsdamen". Sie sorgen da­
für, daß die Zellproteine ihre 
Form wahren und nicht zu einem 
unbrauchbaren Gel aggregieren, 
so wie die Proteine des Eiklars 
beim Eierkochen zu Eiweiß gerin­
nen und auch beim Abkühlen 
nicht wieder ihre ursprüngliche 
Funktion wiedergewinnen. Von 
der Wiege bis zur Bahre werden 
Proteine von den chaperons be­
gleitet; viele, aber längst nicht 
alle Hitzestreßproteine sind solche 
"Anstandsdamen". Aber wo sitzt 
das Thermometer, das die Pro­
duktion von Hi tzestreßproteinen 
erst auslöst? Offensichtlich nicht 
im Erbmaterial. Überträgt man 
die menschlichen Transkriptions­
faktoren, die als Genschalter die­
nen, in Pflanzen, dann lösen sie 
schon bei 35 0 C die Streßantwort 

Reisenotizen aus Lyon 
Die Reform der Lehrerbildung 
in Frankreich 
Glückliche ,Grande Nation': Eine 
Umfrage, die 1990 unter Abitu­
rienten und Erstsemestern deren 
Wunschberuf ermittelte, sah den 
Lehrerberuf an erster Stelle, ge­
folgt von dem des Arztes und des 
Ingenieurs. Kurz zuvor hatten be­
reits 61 % der Eltern kundgetan, 
daß sie es vorzögen, wenn ihre 
Söhne und Töchter später einmal 
den Beruf des Lehrers ergreifen 
würden. 
Alain gehört zu den Studenten, 
die bewußt diesen Beruf anstreb­
ten. Ihn trafen wir an der Univer­
sität Lyon 2. Alain, bereits auf 
der Schule ein leidenschaftlicher 
Leser Claude Levi-Strauss', be­
ginnt sein Studium in der Ethno­
logie. Die erste Hürde, die er auf 
der Universität nimmt, ist das 
"DEUG'" für ihn ein Diplom in 
den humanwissenschaftlichen 
Grundlagen. Alain macht sein hu- " 
manwissenschaftliches ,,studium 
Generale" in der Ethnologie und 
den ihr verwandten Strukturwis­
senschaften (Linguistik, Struktura­
le Anthropologie). Er schafft es 
(Bac+2). Im dritten Jahr nimmt er 
dann das einjährige erziehungs-' 
wissenschaftliche Studium auf, 
für das es in Lyon kein DEUG 
gibt, mit dem Ziel, die Lizenz in 
der Studienrichtung "enseigne­
ment-formation" zu erwerben. 
Nicht zuletzt die Ethnologie hatte 
ihm den Blick auf die Tätigkeit 
des Grundschullehrers gerichtet. 
Er erhält die Lizenz (Bac+3). 
Parallel hierzu setzt er sein ethno­
logisches Studium fort und er­
wirbt zu gleicher Zeit seine Li­
zenz in Ethnologie. 
Die Entscheidung, zwei Lizenzen 
in verschiedenen Fächern zu er­
werben, sollte ihm den Zugang zu 
den neuen Lehrerbildungsanstal­
ten "IUFM" (Institut Universitaire 

de Formation des Maitres ) erheb­
lich erleichtern. Um nämlich am 
UIFM in Lyon zugelassen zu 
werden, mußte er, ähnlich einem 
Harvard-Kandidaten, ein umfang­
reiches Dossier vorlegen. Wußte 
er doch, daß die Konkurrenten, 
die eine Lizenz in Mathematik 
oder Französisch vorweisen 
konnten, eine erheblich höhere 
Punktzahl erhalten würden. Selbst 
die Ökonomen oder Philosophen 
standen besser da als er mit seiner 
erziehungswissenschaftlichen Li­
zenz. Gleichwohl, da es bei der 
Bewertung seines Dossiers nicht 
nur um sein tachwissenschaftli­
ches Wissen, sondern auch um 
die Beurteilung seiner zukünftigen 
beruflichen Kompetenz ging, 
fühlte er sich durch sein erzie­
hungswissenschaftliches S tudi um 
etwas abgesichert. 
Alain hat Glück; er wird zum 
Studium zugelassen. Doch zum 
Erwerb des großzügig bemesse­
nen Stipendiums von 70000,­
Francs im Jahr reichte es nicht. 
Immerhin kann er sich nun inner­
halb des IUFM auf die eigentliche 
Hürde vorbereiten, die er über­
winden muß, will er endgültig zur 
praktischen Phase der Lehreraus­
bildung zugelassen werden, näm­
lich den ,coneours ' am Ende des 
vierten Studienjahres (Bac+4). 
Da es in einer Nation, die ihre 
Lehrerbildung auf die Anforde­
rungen des 21. Jahrhunderts hin" 
entwirft, nur eine einphasige Leh­
rerbildung geben kann, bleibt 
Alain auch weiterhin an der Uni­
versität. Andererseits hätte nie­
mand ihn daran gehindert, sich 
als Externer - mit wesentliche 
geringeren Chancen - auf den 
,coneours ' vorzubereiten. Am 
Grundsatz der Gleichheit wird 
nicht "gerüttelt". 
Alain verlagert nun den Schwer­
punkt seiner Vorbereitung auf den 
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Der Botanik­
professor Lutz 

Nover ist von 
Halle an den 

Main gewech­
selt. Er unter­
sucht mit den 

Hitzestreßpro­
teinen ein uni­

verselles Regu­
lationsprinzip, 

das sogar für 
die Krebsthera­

pie noch An­
wendung findet. 

Foto:Thimm 

aus. Der Mensch bekommt aber 
bekanntermaßen erst ab 38 0 C 
Fieber, und die zellulären Ab­
wehrreaktionen setzen erst bei 
40 0 C ein. Inzwischen sind kälte­
liebende Bakterien bekannt, die 
schon bei 10 0 C in Hitzestreß ge­
raten und hitzeliebende Kollegen, 
die erst ab 85 0 C reagieren. 
Auslöser ist anscheinend der Pro­
teinmüll, der sich bei Hitze in den 
Zellen ansammelt. Das denaturier­
te Protein aktiviert die Transkrip­
tionsfaktoren, die für das Ablesen 
der Hitzestreßgene notwendig 
sind. 
Diese Erkenntnisse aus allen Be­
reichen der Zellbiologie erweisen 
sich sogar noch für die Krebsthe­
rapie als bedeutsam. Als Unter­
stützung einer Strahlentherapie 
wird in zunehmendem Maße die 
lokale Erwärmung eingesetzt, 
weil dann die Strahlung noch ef-

,concours'. Pädagogik wird er et­
was vernachlässigen. Er konzen­
triert sich hingegen auf Franzö­
sisch und Mathematik. An diesen 
bei den Materien wird es sich ent­
scheiden, ob er zum zweiten Teil 
des ,coneours ' überhaupt zugelas­
sen wird. Nicht das jeweilige 
wissenschaftliche Wissen, nicht 
die Fachkenntnisse werden über­
prüft, sondern der Umgang der 
zukünftigen Lehrer mit dem 
"Wort" und mit der ,,zahl" als 
Bildungsgüter (,patrimoine cultu­
rel') der Nation. Der ,coneours' 
ist eigentlich eine Art ,,ranking" . 
Das Unterrichtsministerium, ge­
meinsam mit den jeweiligen Aka­
demien, gibt die Zahl der besetz­
baren Stellen vor. Da nun der 
französische Staat die LehrersteI­
len in den letzten Jahren erheblich 
vermehrte, die Lehrer zudem mit 
55 Jahren in den Ruhestand ver­
setzt werden, ist Alain sicher, zu 
den ca. 50% zu zählen, die sich 
dann im zweiten Jahr am IUFM 
als staatliche besoldete Lehrerstu­
denten intensiv auf ihren Beruf 
vorbereiten können. 

Als wir Alain begegneten, erklär­
te er uns, daß er sein Ethnologie­
studium nicht aufgegeben habe. 
Er hatte gerade eine Teilbeurlau­
bung beantragt und bereitet sich 
auf den Magister vor. Am Ende 
des zweiten Jahres am IUFM er­
wartet ihn keine Prüfung mehr, 
nur noch eine "validation" -
eine harmlose Sache. Er hat dann 
fünf Jahre studiert (Bac+5), ist 
Lehrer (,professeur d'ecole') und 
M.A. in Ethnologie. Er hat zwei " 
akademische Abschlüsse, und er 
weiß warum: weil die "Revolu­
tion der Lehrerbildung" den 
Sprung vom 19. uns 21. Jahrhun­
dert tat, glückliche ,Grande Na­
tion'. 

Hartwig Zander 

fekti ver die Krebszellen zerstört. 
Offensichtlich darf man aber da­
bei den Krebszellen keine Zeit 
lassen, die stabilisierenden Hitze­
streßproteine zu bilden - sie 
würden die Krebszellen noch resi­
stenter gegen die Behandlung ma­
chen. 

Lutz Nover betont, daß er wegen 
der guten Forschungsbedingungen 
nicht leichten Herzens von Halle 
nach Frankfurt gewechselt ist. 
Das Biozentrum bietet bei allen 
Schwierigkeiten in der Anfangs­
phase eine große Fülle von Mög­
lichkeiten in der Lehre und For­
schung. Natürlich hat der unge­
duldige Hochschullehrer wenig 
Verständnis für die schleppende 
Beseitigung von Mängeln oder für 
die Verzögerung in der Gerägebe­
schaffung. Aber auch im Westen 
will gut Ding Weile haben. utz 

Tag der Forschung 
Auf dem Campus Niederutsel 
am Freitag, dem 17. Juni 1994 
Die auf dem Campus NiederurseI 
beheimateten Institute stellen aus­
gewählte Schwerpunkte ihrer For­
schung vor. Diese Veranstaltung 
erfolgt im Rahmen einer gemein­
samen Initiative der Hochschul­
Rektoren-Konferenz und der 
Deutschen Forschungsgemein­
schaft: Sie hat das Ziel, der in­
teressierten Öffentlichkeit Gele­
genheit zu bieten, sich über die 
Situation im Bereich der Biolo­
gisch-chemischen Forschung zu 
informieren. 

Zeitplan: 
9.00 Uhr c. t. 
Vortragsveranstaltung im 
Hörsaal I des Biozentrums, 
Marie-Curie-Straße 9 
(NiederursellMertonviertel) 

Begrüßung und Vorstellung 
der Fachbereiche 
- Chemie, Prof. D. Rehm 
- Biochemie, Pharmazie, 

Lebensmittelchemie 
Prof. H. Rüterjans 

Forschungsförderung - eine 
Bilanz, Prof. B. Brutschy 
- Graduierten Kollegs 

Prof. E. Egert 
- Sonderforschungsbereiche, 

Prof. H. Fasold 
- Förderung durch den BMFT, 

Prof. F. J. Comes 
- Forschungsschwerpunkte 

im Land Hessen, 
Prof. E. Mutschier 

Campus NiederurseI: 
Biozentrurn und Chemische 
Institute - Modell für 
interdisziplinäre Kooperation, 
Prof. H. Hoffmann 
Im Anschluß stellen die 
Institute ab 11.30 Uhr einige 
Schwerpunkte ihrer Forschung 
vor (Besichtigung). 
Ende: ca. 13.00 Uhr 
Die Dekane 
der Fachbereiche 14,15 und 16 
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Personalien 

2191 Tage Dekao uod Arztlicber Direktor 
Prof. Dr. Wemer Gro8 aIs De­
kan verabschiedet 
Prof. Dr. Wemer GroB beendete 
am 30. April seine sechsjahrige 
Tatigkeit als Dekan des Fachbe­
reiches Humanmedizin und als 
Arztlicher Direktor des Klioikums 
der Johann Wolf gang Goethe­
Universitat. Er hatte sich einer 
Wiederwahl nicht mehr zur Ver­
fligung gesteUt, urn in sein Insti­
tut zuriickkehren und sich wieder 
intensiver seinen Forschungen 
iiber die Pathogenese der Arterio­
sklerose widmen zu konnen. 
Wemer GroB, 1935 in Darmstadt 
als Sohn eines J uristen geboren, 
studierte 1957-1963 in GieBen 
und Frankfurt am Main Medizin, 
promovierte 1964 in GieBen zum 
Dr. med. und trat nach 3jabriger 
klinischer Tatigkeit in der I. Me­
dizinischen Klinik in Frankfurt 
am Main zum I. April 1966 als 
wissenschaftlicher Assistent in 
das Institut fUr vegetative Physio­
logie der Universitat Frankfurt am 
Main eiD. an dem er sich 1970 fUr 
das Fach Physiologische Chemie 
habilitierte. Am 2. Juli 1971 wur­
de er zum Professor emannt, war 
seit 1972 Vorsitzender des Aus­
schusses flir die arztliche sowie 
die zahoarztliche Vorpriifung, seit 
1979 Leiter des Labors flir Aoge­
wandte Biochemie und von 
1984-1988 zusatzlich Leiter der 
Staatlichen Lehranstalt flir medi­
zioisch-technische Assistenten. 
Seit 1973 war Wemer GroB Mit­
glied der Professoren-Gruppe Ra­
tio 73, von der er im Friihjahr 
1988 aJ.s Dekan und Arztlicher 
Direktor nominiert und dann auch 
vom Fachbereichsrat fUr 6 Jahre 

Prof. Werner GroG 

in dieses Amt gewahlt wurde. 
Amtsbeginn war der 1. 5. 88 .. 
Wahrend seiner Amtszeit sind 
zahlreiche flir Klinikum und 
Fachbereich nahezu essentielle 
Entscheidungen .getroffen und 
auch umgesetzt worden. Zu nen­
nen sind hier insbesondere zahl­
reiche bauliche MaBnahmen wie 
die Renovierungen von Altbauten, 
der Neubau eines Operationstrak­
tes fUr die Zentren der Hals­
Nasen-Ohren-Heilkunde und der 
Augenheilkunde, die extrem pro­
blematische Asbestsanierung des 
Zentralbaus des Zentrums der In­
neren Medizin und der Chirurgie, 
der Ausbau des Zentrums der 
Kinderheilkunde sowie der Bau 
einer Kindertagesstation. 

Prof. Hans Murawski gestorben 
. Am 9. Mai 1994 verstarb in 
Maintal-Bischofsheim im 80. Le­
bensjahr Herr Prof. Dr. Bans 
Murawski. Professor Dr. Hans 
Murawski wurde am 12. Februar 
1915 in Wuppertal geboren. Er 
begann das Studium der Geologie 
1934 in Frankfurt am Main und 
setzte es 1936 in Breslau fort. 
1939 wurde er zum Militardienst 
eingezogen, konnte jedoch 1939 
in Breslau promovieren und vier 
Jahre .spater seine Diplom-Prii-

Prof. Bans Murawski 

fung ablegen. Nach Riickkehr aus 
einer dreieinhalbjahrigen Kriegs­
gefangenschaft wurde er 1949 
wissenschaftlicher Assistent bei 
E. Bederke am Geologischen In­
stitut in Gottingen, wo er sich 
auch 1951 mit einer Arbeit ober 
die Entwicklungsgeschichte des 
jiingeren Tertiars im Bereich des 
Leinetalgrabens habilitierte. Von 
1954 bis 1955 hatte er eine Dia­
ten-Dozentur am Geologisch-Mi­
neralogischen Institut der TH 
Karlsruhe inne. Von dort aus 
wechselte er Ende 1955 nach 
KOln, wo er zunachst am Geolo­
giscben Institut als Kustos und 
Privat-Dozent tatig war und nach 
der Ernennung zum apl. Professor 
1957 Wissenschaftlicher Rat und 

Professor wurde. 1968 iibemahm 
er in Frankfurt am Main das Or­
dinariat flir Geologie und Palaon­
tologie und wurde gleichzeitig Di­
rektor des Geologisch-Palaontolo­
gischen Instituts. Auch nach sei­
ner Emeritierung im Jahre 1980 
blieb er unserem Institut eng ver­
bunden. 
In der Forschung lag das Schwer­
gewicht der Tatigkeit von Hans 
Murawski im Bereich der Tekto­
nik, der auch die Mehrzahl seiner 
Publikationen gewidmet ist, wo­
bei das Spektrum von geflige­
kundlichen Fragestellungen iiber 
regionaltektonische Probleme bis 
zur Analyse von GroBstrukturen 
und den Zusammenhangen zwi­
schen Tektonik und Vulkanismus 
reicht. . Besonders in den letzten 
Jahren standen experimentelle 
Untersuchungen und Arbeiten, die 
geologische und geophysikalische 
Ergebnisse verkniipfen, im Vor­
dergrund. Durch sein stetiges Be­
streben, wissenschaftliche Ergeb­
nisse auch in der Praxis zu ver­
werten, war sein Rat in der ange­
wandten Geologie sehr geschatzt. 
Nicht unerwabnt bleiben sollen 
hier seine steten Bemiihungen, die 
geologische Problemwelt auBer­
universitaren Kreisen zu offnen. 
Von besonderer Bedeutung waren 
flir Hans Murawski die Herausga­
be des zehnbandigen Deutschen 
Handworterbuches der Tektonik, 

. die Mitherausgabe des Internatio­
nal Tectonical Lexicon und des 
Geologischen Worterbuches. 
Die Vielfalt seiner wissenschaft­
lichen Tatigkeiten und seine au-
8ergewohnliche Integrationsfabig­
keit waren AnlaB, Hans Muraws­
ki in mehrere Gremien zu beru­
fen, und ihn mit Fiihrungsaufga­
ben in zahlreichen Forschungspro­
grammen zu betreuen. 
Wir verlieren mit Hans Murawski 
einen geschatzten Hochschullehrer 
und Kollegen, bei dem reichhalti­
ge Erfahrungen und Kenntnisse 
mit hoh~r personlicher Integritat 
gepaart waren. E. Martini 

Vorbereitet wurde die weitere 
bauliche Entwicklung des Klini­
kums und hier insbesondere die 
Erweiterung des Zentralbaus, der 
Neubau einer Kinder- und Ju­
gendpsychiatrie und der zweite 
Bauabschnitt des Ausbaus der 
Kinderklinik. 
Mit groBem Engagement bereitete 
Dekan GroB 1989 den Besuch der 
Medizinkommission des Wissen­
schaftsrates vor, der flir die weite­
re Entwicklung des Klinikums be­
sondere Bedeutung erlangen soll­
te, und zwar sowohl hinsichtlich 
des weiteren Ausbaus der KIini­
ken als auch hinsichtlich der 
struktureUen Entwicklung. Den 
Empfehlungen des Wissenschafts­
rates folgend, wurden in einer 
auch mit Mitgliedem des Wissen­
scbaftsroinisteriums zusammenge­
setzten Arbeitsgruppe Strukturver­
besserungen von Kliniken und In­
stituten vorbereitet, die Dekan 
GroB auch roit entsprechenden 
Beschliissen im Fachbereichsrat 
zu untermauem vermochte. Die 
Umsetzung dieser Beschliisse 
wird dem N achfolger von Herrn 
GroB vorbehalten bleiben. 

POegeootstaod uod 
Aspergillusepidemie 

Die Bedeutung der Amtszeit von 
Herrn GroB findet auch im erfolg­
reichen AbschluB von 14 Beru­
fungsverfahren, der Etablierung 
mehrerer Stiftungsgastprofessuren 
und der Einrichtung zweier neuer 
wissenschaftlicher Stiftungen (Dr. 
Heinz und Helene Adam-Stiftung 
sowie Herbert und Hedwig Eckel­
mann-Stiftung) ihren Nieder­
scbIag. Wemer GroB akti vierte 
dariiber hinaus die in den dreiBi­
ger Jahren geschaffene Plakette 
des Fachbereiches Humanmedi­
zin, womit wieder die Moglich­
keit geschaffen wurde, verdiente 
Mitglieder des Fachbereiches zu 
ehren. 
Dekan GroB hat wahrend seiner 
Amtszeit viele problematische Si­
tuationen bewaltigt und dabei 
stets besonderes Fingerspitzenge­
fiibI bewiesen. Genannt seien hier 
nur die zur Bewaltigung des' PfIe­
genotstandes notwendigen Ver­
handlungen und eine Aspergillus­
epidemie im Klinikum, bei der 
nur seine sorgfaItigen Recherchen 
und geschickt von ihm geflihrte 
Pressekonferenzen groBeren Scha­
den am Klinikum zu verhindem 
vennochten. SchlieBlich die Tat­
sache, daB Dekan GroB :. durch 
plotzlichen Ausfall des Vorsitzen­
den des Stiftungsrates der Paul 
Ehrlich-Stiftung flir zwei Jabre als 
"acting chairmafi~' flir ::den Stif­
tungsrat tatig werden muBte und 
diese Aufgabe auch mit Bravour 
bewaltigt hat. Ibm ist es zu ver­
danken, daB die Stiftungsratsmit­
glieder einer Satzungsanderung 
der Stiftung zugestimmt haben, 
die ennoglicht hat, daB nunmehr 
der Prasident unserer Universitat 
qua Amt Vorsitzender des Stif­
tungsrates ist. 
Unbeschadet seiner vielfaltigen 
Aufgaben und Belastungen hat 
Wemer GroB sein Labor und 
seine wissenschaftliche Forschung 
nie aus dem Auge verloren. Meh­
rere aktuelle Publikationen sind 
sichtbarer Beweis dieser Tatsache. 
So dorfte es ihm trotz der 6jahri­
gen Amtszeit als Dekan und Arzt­
lichem Direktor nicht schwerfal­
len, wieder AnschluB an die aktu­
eUe Wissenschaft zu finden. 
Wemer GroB war .. ein erfolg­
reicher Dekan und Arztlicher Di­
rektor. Er ist sechs Jahre, namlich 
2191 Tage lang, mit ungewohnli­
chem Engagement und Elan tatig 
gewesen und hat sich urn das Kli­
nikum der Johann Wolfgang Goe­
the-Universitat und den Fachbe­
reich Humanmedizin verdient ge­
macht. Klaus Hiibner 
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Riickmeldung zum WS 1994/95 
Jeder Student, der sein Studium 
an dieser Universitat im nachsten 
Semester fortsetzen will, muB 
sich in der gesetzten Frist zuriick­
melden. 

Riickmeldefrist: ab sofort bis 
1. September 1994. 

Die Riickmeldung wird mit einem 
Formular beantragt, das jedem 
Studenten bei der letzten Riick­
meldung bzw. Immatrikulation 
ausgehaodigt wurde; Ersatzformu­
lare sind im Studentensekretariat 
erhaItlich. 

Dem Antrag ist beizufiigen: 
- die Krankenversicherungsbe­

scheinigung f. das Winterse­
mester 1994/95 

- der Zahlungsnachweis iiber 

Riickmeldung: 

Verspatete RUckmeIdung 
(Nachfrist): 

BewerbungsschluB 
flir alle Studiengange: 
Ende der Verlangerung der 
Bewerbungsfrist flir nicht 
zulassungsbeschraokte 
Studiengange, einschlieBIich 
Doppelstudium: 
Antrage auf Beurlaubung: 
Vorlesungsbeginn: 
ExmatrikuIation 
zum 30. September 1994: 
AnmeldeschluB 
flir Gasthorer: 
Vorlesungsende: 

DM 70,- f. die studentischen 
Beitrage 

- der Studentenausweis 
Eine verspatete RiickmeIdung ist 
innerhalb der Nachfrist vom 15. 
September bis 24. Oktober 1994 
(1. Vorlesungstag) und nach Zah­
lung einer Saumnisgebiihr von 
25,- OM moglich. Fiir die Fristen­
wahrung ist der Eingang des Ao­
trages bei der Hochschule und 
nicht der Postversand (Poststem­
peI) entscheidend. 
Zum Sommersemester 1994 hat­
ten sich ca. 9000 Studenten ver­
spatet innerhalb der Nachfrist zu­
riickgemeldet. Die Mitarbeiter im 
Studentensekretariat bitten daher 
alle Studenten urn moglichst friih­
zeitige Riickmeldung. 

Studentensekretariat 

10. Juni bis 
1. September 1994 

vom 15. September bis 
24. Oktober 1994 

15. JuIi 1994 

24. Oktober 1994 
bis 24. Oktober 1994 
24. Oktober 1994 

30.0ktober 1994 

30. Oktober 1994 
25. Februar 1995 

Anerkeonung fiir Volker Bohn 
Der Miinchener Femsehwettbe­
werb Litera Vision, 1991 erstmaIs 
veranstaltet, zeichnet Sendungen 
aus, die si ch mit Autoren befas­
sen oder Biicher vorstellen. 

Beim 4. LiteraVision-Wettbewerb 
sprach die Jury Volker Bohn ein­
miitig eine ehrende Anerkennung 
fUr seine sechsteilige ZDF-Serie 
Deutsche Literatur nach 1945 
- Nachrichten von Biichem 
und Menschen aus. 

Deutsche 

Literatur 

oach 1945 

Offentlich-rechtliche und kom­
merzielle Sender, aber auch 
Autoren und Produzenten reich­
ten diesmal 75 Arbeiten aus den 
deutschsprachigen Landem ein. 
Eine Jury unter dem Vorsitz des 
Regisseurs und ehemaligen 
NDR-Femsehspielleiters Egon 
Monk diskutierte die in die en­
gere Auswahl gekommenen Bei­
trage im MUnchner Kulturzen­
trum Gasteig in offentlicher Sit­
zung. 

--~ -----------------
Swingtanze erobern Rhein-Main 
Boogie-Woogie ood Lindy-Hop ao der Sportuni 
Wahrend in London und Stock­
holm sowie MUnchen schon 
langst die Swingwelle tobt, ist 
erst seit kurzem im restlichen 
Sliddeutschland und nun auch in 
Frankfurt fiir diese Tanz- und 
Musikrichtung neues Interesse er­
wacht. Auf seinem Ausbreitungs­
weg von Siid nach Nord hat der 
Boogie nun die Mainlinie liber­
schritten und beginnt sich in 
Frankfurt wieder zu etablieren. So 
zumindest sehen und wollen es · 
die Ubungsleiter des bisher groB­
ten und seit Iangem ersten Boo­
gie-Woogie-Seminars in Frank­
furt, das am 29. und 30. Januar 
im Zentrum flir Hochschulsport 
iiber die Biihne ging. Den iiber 
100 erschienenen Interessenten 

wurden in den zwei Tagen die 
wesentlichen Grundbewegungen 
dieser Tanze (Swingtanze) beige­
bracht. Doch damit nicht genug . 
Am 19. und 20. Man fand ein 
weiteres Seminar statt, und ab 
dem Sommersemester wird jetzt 
erstmaIs an der Sportuni ein Boo­
gie-Woogie-Kurs samstags von 10 
bis 12 Uhr eingerichtet. Bald soil 
es auch einen regeImaBigen Re­
cord-Hop zum Ausgehen und 
Tanzen in Frankfurt geben. 
Wer interessiert ist mitzumachen, 
kann si ch bei Ralf Amo Wess, 
Mailander StraBe 12, 60598 
Frankfurt, Telefon 069/682509, 
melden, oder einfach in der Halle 
4 samstags von 10 bis 12 Uhr 
vorbeischauen. 
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2191 Tage Dekan und Ärztlicher Direktor 
Prof. Dr. Werner Groß als De­
kan verabschiedet 
Prof. Dr. Werner Groß beendete 
am 30. April seine sechsjährige 
Tätigkeit als Dekan des Fachbe­
reiches Humanmedizin und als 
Ärztlicher Direktor des Klinikums 
der Johaon Wolfgang Goethe­
Universität. Er hatte sich einer 
Wiederwahl nicht mehr zur Ver­
fügung gestellt, um in sein Insti­
tut zurückkehren und sich wieder 
intensiver seinen Forschungen 
über die Pathogenese der Arterio­
sklerose widmen zu können. 
Wemer Groß, 1935 in Darmstadt 
als Sohn eines Juristen geboren, 
studierte 1957-1963 in Gießen 
und Frankfurt am Main Medizin, 
promovierte 1964 in Gießen zum 
Dr. med. und trat nach 3jähriger 
klinischer Tätigkeit in der I. Me­
dizinischen Klinik in Frankfurt 
am Main zum I. April 1966 als 
wissenschaftlicher Assistent in 
das Institut für vegetative Physio­
logie der Universität Frankfurt am 
Main ein. an dem er sich 1970 für 
das Fach Physiologische Chemie 
habilitierte. Am 2. Juli 1971 wur­
de er zum Professor ernannt, war 
seit 1972 Vorsitzender des Aus­
schusses für die ärztliche sowie 
die zahnärztliche Vorprüfung, seit 
1979 Leiter des Labors für Ange­
wandte Biochemie und von 
1984-1988 zusätzlich Leiter der 
Staatlichen Lehranstalt für medi­
zinisch-technische Assistenten. 
Seit 1973 war Werner Groß Mit­
glied der Professoren-Gruppe Ra­
tio 73, von der er im Frühjahr 
1988 aJ.s Dekan und Ärztlicher 
Direktor nominiert und dann auch 
vom Fachbereichsrat für 6 Jahre 

Prof. Werner Groß 

in dieses Amt gewählt wurde. 
Amtsbeginn war der 1. 5. 88 .. 
Während seiner Amtszeit sind 
zahlreiche für Klinikum und 
Fachbereich nahezu essentielle 
Entscheidungen . getroffen und 
auch umgesetzt worden. Zu nen­
nen sind hier insbesondere zahl­
reiche bauliche Maßnahmen wie 
die Renovierungen von Altbauten, 
der Neubau eines Operationstrak -
tes für die Zentren der Hals­
Nasen-Ohren-Heilkunde und der 
Augenheilkunde, die extrem pro­
blematische Asbestsanierung des 
Zentralbaus des Zentrums der In­
neren Medizin und der Chirurgie, 
der Ausbau des Zentrums der 
Kinderheilkunde sowie der Bau 
einer Kindertagesstation. 

Prof. Hans Murawski gestorben 
. Am 9. Mai 1994 verstarb in 
Maintal-Bischofsheim im 80. Le­
bensjahr Herr Prof. Dr. Hans 
Murawski. Professor Dr. Hans 
Murawski wurde am 12. Februar 
1915 in Wuppertal geboren. Er 
begann das Studium der Geologie 
1934 in Frankfurt am Main und 
setzte es 1936 in Breslau fort. 
1939 wurde er zum Militärdienst 
eingezogen, konnte jedoch 1939 
in Breslau promovieren und vier 
Jahre .später seine Diplom-Prü-

Prof. Hans Murawski 

fung ablegen. Nach Rückkehr aus 
einer dreieinhalbjährigen Kriegs­
gefangenschaft wurde er 1949 
wissenschaftlicher Assistent bei 
E. Bederke am Geologischen In­
stitut in Göttingen, wo er sich 
auch 1951 mit einer Arbeit über 
die Entwicklungsgeschichte des 
jüngeren Tertiärs im Bereich des 
Leinetalgrabens habilitierte. Von 
1954 bis 1955 hatte er eine Diä­
ten-Dozentur am Geologisch-Mi­
neralogischen Institut der TH 
Karlsruhe inne. Von dort aus 
wechselte er Ende 1955 nach 
Köln, wo er zunächst am Geolo­
gischen Institut als Kustos und 
Privat-Dozent tätig war und nach 
der Ernennung zum apl. Professor 
1957 Wissenschaftlicher Rat und 

Professor wurde. 1968 übernahm 
er in Frankfurt am Main das Or­
dinariat für Geologie und Paläon­
tologie und wurde gleichzeitig Di­
rektor des Geologisch-Paläontolo­
gischen Instituts. Auch nach sei­
ner Emeritierung im Jahre 1980 
blieb er unserem Institut eng ver­
bunden. 
In der Forschung lag das Schwer­
gewicht der Tätigkeit von Hans 
Murawski im Bereich der Tekto­
nik, der auch die Mehrzahl seiner 
Publikationen gewidmet ist, wo­
bei das Spektrum von gefüge­
kundlichen Fragestellungen über 
regionaltektonische Probleme bis 
zur Analyse von Großstrukturen 
und den Zusammenhängen zwi­
schen Tektonik und Vulkanismus 
reicht. . Besonders in den letzten 
Jahren standen experimentelle 
Untersuchungen und Arbeiten, die 
geologische und geophysikalische 
Ergebnisse verknüpfen, im Vor­
dergrund. Durch sein stetiges Be­
streben, wissenschaftliche Ergeb­
nisse auch in der Praxis zu ver­
werten, war sein Rat in der ange­
wandten Geologie sehr geschätzt. 
Nicht unerwähnt bleiben sollen 
hier seine steten Bemühungen, die 
geologische Problemwelt außer­
universitären Kreisen zu öffnen. 
Von besonderer Bedeutung waren 
für Hans Murawski die Herausga­
be des zehnbändigen Deutschen 
Handwörterbuches der Tektonik, 

. die Mitherausgabe des Internatio­
nal Tectonical Lexicon und des 
Geologischen Wörterbuches. 
Die Vielfalt seiner wissenschaft­
lichen Tätigkeiten und seine au­
ßergewöhnliche Integrationsfähig­
keit waren Anlaß, Hans Muraws­
ki in mehrere Gremien zu beru­
fen, und ihn mit Führungsaufga­
ben in zahlreichen Forschungspro­
grammen zu betreuen. 
Wir verlieren mit Hans Murawski 
einen geschätzten Hochschullehrer 
und Kollegen, bei dem reichhalti­
ge Erfahrungen und Kenntnisse 
mit hoh~r persönlicher Integrität 
gepaart waren. E. Martini 

Vorbereitet wurde die weitere 
bauliche Entwicklung des Klini­
kums und hier insbesondere die 
Erweiterung des Zentralbaus, der 
Neubau einer Kinder- und Ju­
gendpsychiatrie und der zweite 
Bauabschnitt des Ausbaus der 
Kinderklinik. 
Mit großem Engagement bereitete 
Dekan Groß 1989 den Besuch der 
Medizinkommission des Wissen­
schaftsrates vor, der für die weite­
re Entwicklung des Klinikums be­
sondere Bedeutung erlangen soll­
te, und zwar sowohl hinsichtlich 
des weiteren Ausbaus der Klini­
ken als auch hinsichtlich der 
strukturellen Entwicklung. Den 
Empfehlungen des Wissenschafts­
rates folgend, wurden in einer 
auch mit Mitgliedern des Wissen­
schaftsministeriums zusammenge­
setzten Arbeitsgruppe Strukturver­
besserungen von Kliniken und In­
stituten vorbereitet, die Dekan 
Groß auch mit entsprechenden 
Beschlüssen im Fachbereichsrat 
zu untermauern vermochte. Die 
Umsetzung dieser Beschlüsse 
wird dem Nachfolger von Herrn 
Groß vorbehalten bleiben. 

POegenotstand und 
Aspergillusepidemie 

Die Bedeutung der Amtszeit von 
Herrn Groß findet auch im erfolg­
reichen Abschluß von 14 Beru­
fungsverfahren, der Etablierung 
mehrerer Stiftungsgastprofessuren 
und der Einrichtung zweier neuer 
wissenschaftlicher Stiftungen (Dr. 
Heinz und Helene Adam-Stiftung 
sowie Herbert und Hedwig Eckel­
mann-Stiftung) ihren Nieder­
schlag. Werner Groß aktivierte 
darüber hinaus die in den dreißi­
ger Jahren geschaffene Plakette 
des Fachbereiches Humanmedi­
zin, womit wieder die Möglich­
keit geschaffen wurde, verdiente 
Mitglieder des Fachbereiches zu 
ehren. 
Dekan Groß hat während seiner 
Amtszeit viele problematische Si­
tuationen bewältigt und dabei 
stets besonderes Fingerspitzenge­
fühl bewiesen. Genannt seien hier 
nur die zur Bewältigung des' PfIe­
genotstandes notwendigen Ver­
handlungen und eine Aspergillus­
epidemie im Klinikum, bei der 
nur seine sorgfältigen Recherchen 
und geschickt von ihm geführte 
Pressekonferenzen größeren Scha­
den am Klinikum zu verhindern 
vennochten. Schließlich die Tat­
sache, daß Dekan Groß :. durch 
plötzlichen Ausfall des Vorsitzen­
den des Stiftungsrates der Paul 
Ehrlich-Stiftung für zwei Jabre als 
"acting chairmafi~' für ::den Stif­
tungsrat tätig werden mußte und 
diese Aufgabe auch mit Bravour 
bewältigt hat. Ihm ist es zu ver­
danken, daß die Stiftungsratsmit­
glieder einer Satzungsänderung 
der Stiftung zugestimmt haben, 
die ennöglicht hat, daß nunmehr 
der Präsident unserer Universität 
qua Amt Vorsitzender des Stif­
tungsrates ist. 
Unbeschadet seiner vielfältigen 
Aufgaben und Belastungen hat 
Werner Groß sein Labor und 
seine wissenschaftliche Forschung 
nie aus dem Auge verloren. Meh­
rere aktuelle Publikationen sind 
sichtbarer Beweis dieser Tatsache. 
So dürfte es ihm trotz der 6jähri­
gen Amtszeit als Dekan und Ärzt­
lichem Direktor nicht schwerfal­
len, wieder Anschluß an die aktu­
elle Wissenschaft zu finden. 
Werner Groß war .. ein erfolg­
reicher Dekan und Arztlicher Di­
rektor. Er ist sechs Jahre, nämlich 
2191 Tage lang, mit ungewöhnli­
chem Engagement und Elan tätig 
gewesen und hat sich um das Kli­
nikum der Johann Wolfgang Goe­
tbe-Universität und den Fachbe­
reich Humanmedizin verdient ge­
macht. Klaus Hübner 
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Rückmeldung zum WS 1994/95 
Jeder Student, der sein Studium 
an dieser Universität im nächsten 
Semester fortsetzen will, muß 
sich in der gesetzten Frist zurück­
melden. 

Rückmeldefrist: ab sofort bis 
1. September 1994. 

Die Rückmeldung wird mit einem 
Formular beantragt, das jedem 
Studenten bei der letzten Rück­
meldung bzw. Immatrikulation 
ausgehändigt wurde; Ersatzformu­
lare sind im Studentensekretariat 
erhältlich. 

Dem Antrag ist beizufügen: 
- die Krankenversicherungsbe­

scheinigung f. das Winterse­
mester 1994/95 

- der Zahlungsnachweis über 

Rückmeldung: 

Verspätete Rückmeldung 
(Nachfrist): 

Bewerbungsschluß 
für alle Studiengänge: 
Ende der Verlängerung der 
Bewerbungsfrist für nicht 
zulassungsbeschränkte 
Studiengänge, einschließlich 
Doppelstudium: 
Anträge auf Beurlaubung: 
Vorlesungsbeginn: 
Exmatrikulation 
zum 30. September 1994: 
Anmeldeschluß 
für Gasthörer: 
Vorlesungsende: 

DM 70,- f. die studentischen 
Beiträge 

- der Studentenausweis 
Eine verspätete Rückmeldung ist 
innerhalb der Nachfrist vom 15. 
September bis 24. Oktober 1994 
(1. Vorlesungstag) und nach Zah­
lung einer Säumnisgebühr von 
25,- DM möglich. Für die Fristen­
wahrung ist der Eingang des An­
trages bei der Hochschule und 
nicht der Postversand (Poststem­
pel) entscheidend. 
Zum Sommersemester 1994 hat­
ten sich ca. 9000 Studenten ver­
spätet innerhalb der Nachfrist zu­
rückgemeldet. Die Mitarbeiter im 
Studentensekretariat bitten daher 
alle Studenten um möglichst früh­
zeitige Rückmeldung. 

Studentensekretariat 

10. Juni bis 
1. September 1994 

vom 15. September bis 
24. Oktober 1994 

15. Juli 1994 

24. Oktober 1994 
bis 24. Oktober 1994 
24. Oktober 1994 

30. Oktober 1994 

30. Oktober 1994 
25. Februar 1995 

Anerkennung für Volker Bohn 
Der Münchener Fernsehwettbe­
werb LiteraVision, 1991 erstmals 
veranstaltet, zeichnet Sendungen 
aus, die sich mit Autoren befas­
sen oder Bücher vorstellen. 

Beim 4. LiteraVision-Wettbewerb 
sprach die Jury Volker Bohn ein­
mütig eine ehrende Anerkennung 
für seine sechsteilige ZDF-Serie 
Deutsche Literatur nach 1945 
- Nachrichten von Büchern 
und Menschen aus. 

Deutsche 

Literatur 

nach 1945 

Öffentlich-rechtliche und kom­
merzielle Sender, aber auch 
Autoren und Produzenten reich­
ten diesmal 75 Arbeiten aus den 
deutschsprachigen Ländern ein. 
Eine Jury unter dem Vorsitz des 
Regisseurs und ehemaligen 
NDR-Fernsehspielleiters Egon 
Monk diskutierte die in die en­
gere Auswahl gekommenen Bei­
träge im Münchner Kulturzen­
trum Gasteig in öffentlicher Sit­
zung. 

--~ -----------------
Swingtänze erobern Rhein-Main 
Boogie-Woogie und Lindy-Hop an der Sportuni 
Während in London und Stock­
holm sowie München schon 
längst die Swingwelle tobt, ist 
erst seit kurzem im restlichen 
Süddeutschland und nun auch in 
Frankfurt für diese Tanz- und 
Musikrichtung neues Interesse er­
wacht. Auf seinem Ausbreitungs­
weg von Süd nach Nord hat der 
Boogie nun die Mainlinie über­
schritten und beginnt sich in 
Frankfurt wieder zu etablieren. So 
zumindest sehen und wollen es · 
die Übungsleiter des bisher größ­
ten und seit langem ersten Boo­
gie-Woogie-Seminars in Frank­
furt, das am 29. und 30. Januar 
im Zentrum für Hochschulsport 
über die Bühne ging. Den über 
100 erschienenen Interessenten 

wurden in den zwei Tagen die 
wesentlichen Grundbewegungen 
dieser Tänze (Swingtänze ) beige­
bracht. Doch damit nicht genug . 
Am 19. und 20. März fand ein 
weiteres Seminar statt, und ab 
dem Sommersemester wird jetzt 
erstmals an der Sportuni ein Boo­
gie-Woogie-Kurs samstags von 10 
bis 12 Uhr eingerichtet. Bald soll 
es auch einen regelmäßigen Re­
cord-Hop zum Ausgehen und 
Tanzen in Frankfurt geben. 
Wer interessiert ist mitzumachen, 
kann sich bei Ralf Arno Wess, 
Mailänder Straße 12, 60598 
Frankfurt, Telefon 069/682509, 
melden, oder einfach in der Halle 
4 samstags von 10 bis 12 Uhr 
vorbeischauen. 
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Immer in der ersten Reihe 
taten versaumt. Drittens wird der 
Werbewirtschaft Gelegenheit ge­
geben, das Vorlesungsprogramm 
mit kulturrelevanten Produktinfor­
mationen zu bereichem: "Nach 
einer kurzen Unterbrechung kom­
men wir zu Adomo; bleiben Sie 
dran ... !" Ein bereits paraphierter 
Vertrag zwischen dem Land 
Hessen, RTL und der Agentur 
United Undertakers sieht vor, daB 
'dreillig Prozent der erzielten Ge­
winne an das hessische Finanzmi­
nisterium abgefUhrt werden. 
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Wie aus unbestatigten Quellen 
verlautet, bereitet die Hessische' 
Ministerin fur Wissenschaft und 
Kunst einen neuen ErlaB vor, der 
bestimmt, daB mit Beginn des 
kommenden Wintersemesters die 
Vorlesungen an der lohann Wolf­
gang Goethe-Universitat nicht 
mehr in den Salen stattfinden, 
sondern nur noch liber das neue 
Fernsehprogramm RTL 3 (in 
Grtindung) ausgestrahlt werden. 
Dieses Verfahren hat mehrere Vor­
teile. Erstens wird das Geld ge­
spart, das sonst zur Modernisie­
rung der HorsaIe und zur Ersatz­
beschaffung fur das langst brtichi­
ge Mobiliar erforderlich ware. 
Zweitens wird die Offentlichkeit 
nicht langer mit haBlichen Bildern 
liberfiillter Horsale belastet, in de­
nen Massen von Studierenden 
dicht geddingt auf Fensterbanken 
und Treppenstufen kauem. Be­
kanntlich veroffentlicht eine ge­
wisse Presse solche Bilder nur 
allzu gem, urn beim Publikum 
den Eindruck zu erwecken, als 
hatten die Politiker den nachfra­
gegerechten Ausbau der Universi-

In einer zusatzlichen Empfehlung, 
die mit Rlicksicht auf Art. 5 Abs. 
3 GG nicht als ErlaB ergehen solI, 
werden die Hochschullehrer ange­
regt, die Ausstrahlung ihrer Vor­
lesungen mit mediengerechten 
Demonstrationsobjekten zu illu­
strieren und durch geschicktes 
Product placing fur die Wirtschaft 
attraktiv zu machen: nicht iInmer, 
aber immer ofter! Intern ist auch 
davon die Rede, Professoren 
konnten - wie im Sport langst 
gang und gabe - Firmen-Logos 
als Sakko- oder Krawatten-Sticker 
prasentieren. Unklarheit besteht 

allerdings noch in der Frage, nach 
welchem Modus die dabei erziel­
ten Einnahmen aufzuteilen sind. 
Der groBte VorteiI der Neurege­
lung liegt aber darin, daB die Frau 
Ministerin endlich objektive MeB­
daten liber die Qualitat der Lehre 
erhaIt. Das Ministerium steht be­
reits in VerhandIung mit der GfK­
Femsehforschung, damit diese 
auch fUr das Vorlesungsprogramm 
der Frankfurter Hochschullehrer 
die exakten Einschaltquoten er­
mittelt. Diese EinschaItquoten 
werden dann der gerechten Ver­
teilung der sachIichen Mittel fur 
Forschung und Lehre zugrunde­
gelegt. Auf Referentenebene frei­
lich solI noch umstritten sein, ob 
damr die relativen oder die 
absoluten Einschaltquoten heran­
zuziehen sind. Hardliner bevorzu­
gen - einem Informanten zufol­
ge, der nicht genannt sein will -
die Absolutwerte und fassen bei 
Quoten von N kleiner als 50, wo­
fur Commercials kaum noch ein­
zuwerben waren, Null-Zuweisun­
gen und Vorruhestands-Regelun­
gen ins Auge. Aus vergleichbaren 
Grtinden hat si ch ja schon Scho-

penhauer aus Berlin zurtickziehen 
mlissen ... 

te geplante Showbiz-Akadernie 
nicht zustande gekommen ist. 
Dort hatten sie in der Entertainer­
Klasse lemen konnen, wie man 
die Einschaltquoten eines HaraId 
luhnke oder Thomas Gottschalk 
erreicht - ad majorem universi­
tatis gIoriam. Gooter Ropohl 

Stellenanzeigen 
Am Fachbereich Chemie - Institut fUr Anorganische Chemie - ist ab so­
fort die Stelle eines/einer 

WlSSENSCHAFTLICHEN MlTABBElTERSIIN BATDal2 
(SteUenplan-Nr. 1402 3 3027) 

fur zunachst 3 Jahre zu besetzen, Dei Bewerber/die Bewerberin soll folgen­
de Aufgaben wahrnehmen: Praparation von Halbleitersubstraten, Oberfla­
chenanalyse von Metallbelegungen und kristallographischen Strukturen, 
Oberflachenanalysegerate, Rasterelektronenmikroskop, Mitwirkung im 
anorg, Praktikum, EDV -Erfahrung erwiinscht. 
Im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten wird demlder wissenschaftli­
chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Bewerbungen sind an den Dekan des Fachbereichs Cheroie, Marie-Curie­
StraBe 11, 60439 Frankfurt am Main, zu richten. 

Die U niversitat strebt eine Erhohung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdriicklich auf, sich zu bewerben. 

Vorbehaltlich der Zustimmung des Fachbereichsrates werden am Fachbe­
reich 01 (Rechtswissenschaft) furdas Wintersemester 199411995 

AKADEMISCHE und STUDENTISCHE TUTORENIINNEN 50-
wie WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFrE mit und oboe Ab­
schlu8 

zur Mitarbeit bei folgenden Lebrveranstaltungen eingestellt: 
1. Rechtstheorie, Rechtsphilosophie, Rechtssoziologie I (N. N.), (1. Sem.); 2. 
Rechtsgeschichte I (Prof. Riickert), (1. Sem.); 3. Zivil- und Vertragsrecht I 
(Prof. Benohr), (1. Sem.); 4. Rechtstheorie, Rechtsphilosophie, Rechtssozio­
logie IT (Prof. Paul), (2. Sem.); 5. Rechtsgeschichte IT (Prof. Ogorek), (2. 
Sem.); 6. Zivilrecht und Vertrags~ht IT (Prof. M. Wolf), (2. Sem.); 7. Straf­
recht IT (Prof. Kargl, (2. Sem.); 8. Offentliches Recht IT (Prof. Steinberg), (2. 
Sem.); 9. Strafrecht qr (Prof. Albrecht), (3. Sem.); 10. ZivilprozeBordnung I 
(N. N.), (3. f:?em.); 11. Off~p.tliches Recht ill (Prof. Meyer und Denninger), (3. 
Sem.); 12. Ubungen im Offentp'-chen Recht fur Anfiinger (Prof. Oste.r1oh), 
(5. Sem.); 13. Zivilrecht IV (m. U.) (Prof. Loewenheim), (5. Sem.); 14. Ubun­
gen im Strafrecht fur Fortgeschrittene (N. N.), (5. Sem.); .. 15. Zivilrecht V 
(m. U.), (Prof. Ruhwedel), (6. Se~,,>; 16. Zivilrecht VIa (m. U.), (Prof. Salgo), 
(6. Sem.); 17. Zivilrecht VIb (m. U.), (Prof. Kohl), (~. Sem.); 18. ~xaminato­
rium im Strafrecht (Prof. Naucke), (6. Sem.); 19. Ubungen im Offentlichen 
Recht fur Fortgeschrittene (Prof. Bothe und Schmidt), (6. Sem.); 20. Klau­
~urenkurs im Zivilrecht (Prof. Mertens), (7. Sem.); 21. Klausurenkurs im 
Offentlichen Recht (Prof. Stolleis), (7. Sem.); 22. Ubungen im Steuerrecht 
(Prof. Osterloh); 23. Privatrecht fur Wirtschaftswissenschaftler (Prof. 
Kohl); 24. Offentliches Recht fur Wirtschaftswissenschaftler (Prof. Fran­
kenberg). 
TutorenlTutorinnen werden roit 4 Wochenstunden, wissenschaftliche 
Hilfskrafte roit 43 Monatsstunden, fur das juristische Seminar mit 30 
Monatsstunden eingestellt. 
Weiter sind ab 1. Januar 1995 einzustellen bei folgenden Professorenlin­
nen: 
Prof. Dr. Albrecht, Prof. Dr. Denninger, Prof. Dr. Dilcher, Prof. Dr. Ebsen, 
Prof. Dr. Hassemer, Prof. Dr. Kiibler, Prof. Dr. Liiderssen, Prof. Dr. Meyer, 
Prof. Dr. Naucke, Prof. Dr. Ogorek. - (ab 1. 10. 1994): Prof. Dr. Osterloh, 
Prof. Dr. Paul, Prof. Dr. Pernice, Prof. Dr. Rehbinder, Prof. Dr. Riickert, 
Prof. Dr. Schmidt, Prof. Dr. Simitis, Prof. Dr. Steinberg, Prof. Dr. Stolleis, 
Prof. Dr. Weyers, Prof. Dr. Wietholter, Prof. Dr. M. Wolf 
- Mitarbeit fur folgende Bibliotheken: 
1. Betriebseinheit fur Strafrecht (Prof. Dr. Liiderssen); 2. Betriebseinheit 
fur Offentliches Recht (Prof. Dr. Schmidt); 3. Betriebseinheit fur Rechtsge­
schichte (Prof. Dr. Dilel. \) 
Vom 1.10.1994 biszum ~ .3.1995: 
- im Juristischen Sem:. 'll (Frau Bibl.-R. Hofer); bei Herrn Prof. Dr. 
Weyers zusatzlich wissenschaftliche Hilfskrafte ohne AbschluB zur Be­
treuung des PC-Raumes; 
im Dekanat: Organisation fur Studienanfanger und Aushilfe. 
Bitte richten Sie lhre Bewerbungen bis zum 20. Juni 1994 fUr die Semester- ' 
programmstellen, bis zum 15. August 1994 fur die Berufungszusagestellen 
von Frau Prof. Ogorek sowie fur die Stellen im Dekanat, im PC-Raum und 
im Juristischen Seminar, bzw. bis zum 15. November 1994 fur die iibrigen 
Berufungszusagestellen an die jeweils angegebenen Professuren, an die 
Leitung des Juristischen Seminars oder das Dekanat. 

'Bitte denken Sie daran, wenn Sie sich fiir eine 
. Bewerberin od er einen Bewerber entschieden 
'haben: Antrage auf Einstellung miissen spatestens 
vier W ochen vor dem Einstellungstermin in der 
Personalabteilung vorliegen. Entscheiden Sie sich 
;fiir auslandische Bewerber, dann beriicksichtigen 
~ie bitte die langere Bearbeitungsfrist. 

Im Rahmen eines durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft geforderten 
Projektes ist die Stelle einer/eines 

WISSENSCIlAFTLICHEN ANGESTELLTEN (BATDa) 
halbtags, ab sofort, befristet zunachst fur die Dauer von 2 J ahren, zu beset-

~:~ Projekt befaat sich mit der Isolierung und Charakterisierung o~erfla­
chenstiindiger Nukleotidasen im Nervensystem. Von den Bewerber(mnen) 
werden griindliche Kenntnisse in Teilgebieten der Zell- und Proteinbio­
cheroie erwartet. 
Bewerbungen sind innerhalb von 14 Tagen zu richten an: Prof. Dr. Herbert 
Zimmermann, Biozentrum der J. W. Goethe-Universitiit, Zoologisches In­
stitut, AK Neurocheroie, Marie-Curie-Stra6e 9, 60439 Frankfurt am Main. 

Hatten Hochschullehrer bislang 
geglaubt, sie hatten sich ihre Qua­
lifikation autodidaktisch aneignen 
konnen, werden sie es jetzt be­
dauern, daB die seinerzeit von 
Lothar Spath und Caterina Valen-

Im Fachbereich Chemie, Institut fur Physikalische und Theoretische Che­
mie ist ab 1. 7. 1994 befristet zunachst fur die Dauer von 2'1. Jahren die 
Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITABBEITERSIIN 
BAT UaIhalbe 

zu besetzen. 
Der Aufgabenbereich umfaBt die Bearbeitung eines Forschungsprojekts 
Zur Entwicklung eines Nahrstoffkreislaufmoduls (Stickstoff) im Rahmen 
der globalen Modellierung von Vegetation und Boden als Teil der Beschrei­
bung des globalen Kohlenstofizyklus. Im Detail sollen Programm-Module 
entwickelt werden, die den Zusammenhang zwischen Kohlenstoffassimila­
tion und Stickstoffgehalt der phothosynthetisch aktiven Pfianzenteile, die 
Stickstoffaufnahme der Vegetation aus dem Boden und die Stickstoffbe­
stiinde sowie -fliisse im Boden beschreiben. Die Module sollen in das im 
Arbeitskreis entwickelte Frankfurter Biosphi:irenmodell eingebaut wer­
den. 
Im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten wird demlder wissenschaftli­

I chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: abgeschlossenes naturwissenschaftliches 
Hochschulstudium. 
Bewerbungen sind bis spatestens 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an 
Prof. Dr. Kohlmaier, Institut fur Physikalische und Theoretische Cheroie, 
Marie-Curie-Straae 11, 60439 Frankfurt a. M., zu richten. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist zum 1. 7. 1994 eine Stelle 
eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN 
(Stpl.-Nr.020734091) 

fur zunachst 3 Jahre zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemein­
schaft deutscher Liinder erfolgt die Zahlung der Vergiitung nach Vergii­
tungsgruppe ITa BAT. 
DerlDie Bewerber/in soll an der Professur fur Betriebswirtschaftliche 
Steuerlehre (Prof. Dr. Winfried Mellwig) wissenschaftliche Dienstleistun­
gen zur Vorbereitung und Betreuung von Forschung und Lehre sowie der 
Verwaltung der wissenschaftlichen Bibliothek einbringen. Ein erfolgreich 
abgeschlossenes wissenschaftliches Hochschulstudium sowie gute Kennt­
nisse in Allgemeiner Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Betriebswirt­
schaftliche Steuerlehre undloder Wirtschaftspriifung werden vorausge­
setzt. 
Im Rahmen bestehender Moglichkeiten wird demlder wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen sind bis spatestens 7 Tage nach Erscheinen des Uni-Rer0rts 
zu richten an: Professur fur Betriebswirtschaftliche Steuerlehre, Pro . Dr. 
Winfried Mellwig, Mertonstr. 17, 60054 Frankfurt a. M., Raum 405 B. 

Im Priifungsamt des Fachbereichs Geographie (18) ist ab 1. August 1994 die 
Stelle eines/einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vc) 
(Stellenplan-Nr. 18()255107) zu besetzen. Die Stelle ist z. Zt. zu 2/, dem Prii­
fungsamt und zu '13 dem Sekretariat des Instituts fur Kulturgeographie, 
Stadt- und Regionalforschung zugeordnet. Das Aufgabengebiet umfaat im 
Bereich des Diplompriifungsamtes schwerpunktmaBig die selbstandige 
Planung, Organisation, Durchfiihrung und Dokumentation der Vor- und 
Diplompriifungen (teilweise EDV-gestiitzt), die Erteilung von Auskiinften 
und Bescheiden sowie die Zusammenarbeit mit anderen Dienststellen. Er­
wartet werden Fi:ihigkeiten zum selbstiindigen Arbeiten, Erfahrungen in 
priifungsrelevanter Verwaltung, sicheres Auftreten, ausgepragtes Verant­
wortungsbewuBtsein, gute Kenntnisse auf dem Gebiet der Datenverarbei­
tung sowie Interesse am Umgang roit Studierenden. Das Aufgabengebiet 
im Sekretariat des Instituts fur Kulturgeographie, Stadt- und Regionalfor­
schung umfaBt die selbstandige Koordination der Terminplanung, die Be­
arbei tung wissenschaftlicher Texte fur die Publikationsreife, der Sitzungs­
vorbereitungen und Betreuung des Rechnungswesens. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tatigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen sind bis zum 15. Juni 1994 zu 
richten an das Direktorium des Instituts fur Kulturgeograpbie, Stadt- und 
Regionalforschung, Postfach 111932, 60054 FrankfurtlM. 

Im Fachbereich 15. Institut fUr Biophysikalische Chemie und Biochemie, 
Abteilung Bioc:hemie, der Johann-Wolfgang-Goethe-Universitiit Frank­
furt (Main) ist ab sofort die Stelle eines/einer 

CHEMOTECHNIKERIlN (BAT Vc) 
(Stellenplannummer 150655058) zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt 
nach den Tatigkeitsmerkmalen des BAT. Erforderlich sind Kenntnisse und 
Erfahrung im Bereich der organisch-cheroischen Synthese, der Techniken 
der Biocheroie wie Elektrophorese, Chromatographie und Enzymologie zur 
selbstiindigen Ausfiihrung nach Anweisungen eines zustiindigen Hoch­
schullehrers. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen sind innerhalb von 14 Tagen 
nach Erscheinen der Anzeige zu richten an: Prof. Dr. H. Fasold, Universitat 
Frankfurt, Institut fur Biophysikalische Cheroie und Biochemie, Abteilung 
Biocheroie, Marie-Curie-Str. 9, 60439 Frankfurt. 

Im Botanischen lnstitut (Fachbereich Biologie) ist ab sofort die SteUe 
eineslr 

ARBEITEKIIN I WIRTSCHAFTERIIN 
MTL (38,5 Std.) 

wi:ihrend des Erziehungsurlaubs vorerst bis zum 31. 3. 1996 zu besetzen. 
Aufgaben: Aufsicht iiber den Chemikalienbunker, Betreuung der Glas­
kammer, allgemeine Serviceleistungen fur das Institut, Aufsicht iiber das 
Reinigungspersonal, Mithilfe bei Vorbereitungen fur den Unterricht, 
Botengange und Botenfahrten. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL IT, Be­
werbungen sind innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen der Anzeige an den 
Dekan des Fachbereichs Biologie der J. W. Goethe-Universitiit, Postfach 
111932, 60054 Frankfurt a. M., zu richten. 

Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universitiit. 
FUr das Dezernat Finanz- und Recboungswesen, Abteilung "Betriebliche 
Informations- und Datenverarbeitung (BID)" suchen wir zum nachstmog­
lichen Zeitpunkt eineln 

MITABBElTERIN FOR DIE SYSTEMBETKEUUNG UNO 
SYSTEMVERWALTUNG 
(38,S Stunden) 

Zu Ihren Aufgaben gehoren: 
- die Betreuung von Rechnern roit dem UNIX-Betriebssystem; 

Unterstiitzung bei der Betreuung einer TANDEM-CYCLONE roit dem 
GUARDIAN-Betriebssystem; 
Unterstiitzung bei der Verwaltung einer SQL-Datenbank; 
Ablaufsteuerung, Arbeitsvor- und -nachbereitung; 
Betreuung der vernetzten Workstations im RZ-Verbund; 
RZ-Dokumentation, Wartung und Pilege von Systemhilfen. 

Erwartet werden: 
EDV-Ausbildung, Programmierkenntnisse und Erfahrungen in den Be­
triebssystemen DOS, WINDOWS und UNIX; wUnschenswert sind eben­
falls Kenntnisse undloder Erfahrungen in Netzwerk-Betriebssystemen 
(z. B. NOVELL). Vorausgesetzt wird die Fi:ihigkeit zu selbstiindiger Arbeit 
ebenso wie die Bereitschaft zur Arbeit im Team. 
Wirbieten: 
Vergiitung nach IVblIV a BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, zusatzliche 
beitragsfreie Altersversorgung sowie die im offentlichen Dienst iiblichen 
Sozialleistungen. 
Bewerbungen roit den iiblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeug­
niskopien) senden Sie bitte bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige an 
das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universitat Frankfurt am 
Main, Personaldezernat, Theodor-Stern-Kai 7,60590 Frankfurt am Main. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 
FUr das Zentrum der Frauenheilkunde und Geburtshilfe suchen wir ab so­
forteine/n 

MED.-TECHN. LABORATORIUMSASSISTENTlNIEN 
Das Aufgabengebiet umfaat die selbstandige Durchfiihnmg aller im ge­
burtshilflichen Labor anfallenden Laborbestimmungen sowie die Mitar­
beit bei wissenschaftlichen Forschungsprojekten. 
Berufsanfanger arbeiten wir gerne in moderne immunbiochemische und 
molekulargenetische Techniken ein. 
Wir bieten: Vergiitung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, bei­
tragsfreie zusatzliche Altersversorgung sowie die sonstigen im offentlichen 
Dienst iiblichen Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenskauf, Zeug­
niskopien) senden Sie bitte bis spatestens 14 Tage nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universitat Frank­
furt am Main, Personaldezernat, Theodoer-Stem-Kai 7,60590 Frankfurt 
am Main. 

Die Abteilung fur Mund-, Kiefer- und Gesichtsc:hirurgie des Zentrums der 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde sucht eineln 

ANGESTELLTEIN IM SCHRElBDIENST 
Wir erwarten: Berwerberinnen roit guten Deutschkenntnissen und eigen­
standiger Arbeitsweise, Erfahrung in Textverarbeitung. PC-Kenntnisse 
sind erwiinscht. 
Wir bieten einen modernen PC-Arbeitsplatz roit kompetenter Einarbei­
tung, auch in die medizinische Fachsprache. Teilzeitbeschiiftigung ist mog­
lich. 
Wir bieten Vergiitung Bach dem BAT. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen senden Sie bitte bis spatesterts< 
14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige an das Klinikum der Johann Wolf­
gang Goethe-Universitiit Frankfurt am Main, Personaldezernat, Theodor­
Stern-Kai 7,60590 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Klassische Philologie und Kunstwissenschaften sind ab 
1. Oktober 1994 am Institut fUr Kunstpadagogik, befristet zunachst rur die 
Dauer von drei J ahren, zwei halbe Stellen einer 

LEHRKRAFT FUR BESONDERE AUFGABEN (LfbA) (BAT Ha) 
(Stellenplan-Nr. 34233) zu besetzen. 
Aufgaben: Fachdidaktische Unterrichtsveranstaltungen (8 SWS), insbe­
sondere fur Studierende des Magisterstudienganges "Kunstpadagogik". 
Vorbereitung, Organisation und Betreuung von kunstpadagogischen Prak­
tika im aufierschulichen Bereich. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes kunstpadagogisches Hoch­
schulstudium, Lehrerfahrung in aufierschu)ischer Berufs- und Kul~ar­
beit, Projekterfahrung und kunstpadagogIsche Lehrerfahrung an emer 
Hochschule ist von Vorteil. 
Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnissen und Schriftenverzeichnis sind bis 
spatestens zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige an Frau Prof. Dr . 
Adelheid Staudte, Institut fUr Kunstpadagogik, SophienstraJ3e 1-3, 60487 
Frankfurt am Main, zu richten. 

Im Fachbereich Biologie. Institut fUr Mikrobi.,logie der Johann Wolfgang 
G<>ethe-Universitiit Frankfurt, ist ab 1. August 1994, zunachst befristet bis 
31. 12. 1994, die Stelle einer/s 

TECHNISCIlEN ASSISTENTlNIEN (CTA, BTA) 
Bach Vergiitnngsgruppe BAT Vc 

zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tatigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Aufgaben: 
Selbstiindige Bedienung der Gro6gerate zur DNA- und Peptidsynthese so­
wie DNA- und Peptidsequenzanalyse; wissenschaftliche Datenverarbei­
tung; praparative und analytische Arbeiten mit Proteinen und Nukleinsau­
ren, Enzymisolierungen. 
Gesucht wird einle qualifiziertelr Mitarbeiter/in roit Freude an For­
schungstiitigkeiten und der Fi:ihigkeit zu selbstandigem Arbeiten (keine 
Tierversuche). Interesse an biochemischen, molekulargenetischen und mi­
krobiologischen Arbeiten wird vorausgesetzt. 
Bewerbungen mit aussagefahigen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Er­
scheinen der Anzeige zu richten an: Prof. Dr. K.-D. Entian, Institut fur 
Mikrobiologie der Johann Wolfgang Goethe-Universitiit Frankfurt, Bio­
zentrum Niederursel, Marie-Curie-StraBe 9, 60439 FrankfurtlMain. 

Uni-Report 

Immer in der ersten Reihe 
täten versäumt. Drittens wird der 
Werbewirtschaft Gelegenheit ge­
geben, das Vorlesungsprogramm 
mit kulturrelevanten Produktinfor­
mationen zu bereichern: "Nach 
einer kurzen Unterbrechung kom­
men wir zu Adorno; bleiben Sie 
dran ... !" Ein bereits paraphierter 
Vertrag zwischen dem Land 
Hessen, RTL und der Agentur 
United Undertakers sieht vor, daß 
'dreißig Prozent der erzielten Ge­
winne an das hessische Finanzmi­
nisterium abgeführt werden. 

Mittwoch, 8. Juni 1994 
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Wie aus unbestätigten Quellen 
verlautet, bereitet die Hessische' 
Ministerin für Wissenschaft und 
Kunst einen neuen Erlaß vor, der 
bestimmt, daß mit Beginn des 
kommenden Wintersemesters die 
Vorlesungen an der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität nicht 
mehr in den Sälen stattfinden, 
sondern nur noch über das neue 
Fernsehprogramm RTL 3 (in 
Gründung) ausgestrahlt werden. 
Dieses Verfahren hat mehrere Vor­
teile. Erstens wird das Geld ge­
spart, das sonst zur Modernisie­
rung der Hörsäle und zur Ersatz­
beschaffung für das längst brüchi­
ge Mobiliar erforderlich wäre. 
Zweitens wird die Öffentlichkeit 
nicht länger mit häßlichen Bildern 
überfüllter Hörsäle belastet, in de­
nen Massen von Studierenden 
dicht gedrängt auf Fensterbänken 
und Treppenstufen kauern. Be­
kanntlich veröffentlicht eine ge­
wisse Presse solche Bilder nur 
allzu gern, um beim Publikum 
den Eindruck zu erwecken, als 
hätten die Politiker den nachfra­
gegerechten Ausbau der Uni vers i-

In einer zusätzlichen Empfehlung, 
die mit Rücksicht auf Art. 5 Abs. 
3 GG nicht als Erlaß ergehen soll, 
werden die Hochschullehrer ange­
regt, die Ausstrahlung ihrer Vor­
lesungen mit mediengerechten 
Demonstrationsobjekten zu illu­
strieren und durch geschicktes 
Product placing für die Wirtschaft 
attraktiv zu machen: nicht immer, 
aber immer öfter! Intern ist auch 
davon die Rede, Professoren 
könnten - wie im Sport längst 
gang und gäbe - Firmen-Logos 
als Sakko- oder Krawatten-Sticker 
präsentieren. Unklarheit besteht 

allerdings noch in der Frage, nach 
welchem Modus die dabei erziel­
ten Einnahmen aufzuteilen sind. 
Der größte Vorteil der Neurege­
lung liegt aber darin, daß die Frau 
Ministerin endlich objektive Meß­
daten über die Qualität der Lehre 
erhält. Das Ministerium steht be­
reits in Verhandlung mit der GfK­
Fernsehforschung, damit diese 
auch für das Vorlesungsprogramm 
der Frankfurter Hochschullehrer 
die exakten Einschaltquoten er­
mittelt. Diese Einschaltquoten 
werden dann der gerechten Ver­
teilung der sächlichen Mittel für 
Forschung und Lehre zugrunde­
gelegt. Auf Referentenebene frei­
lich soll noch umstritten sein, ob 
dafür die relativen oder die 
absoluten Einschaltquoten heran­
zuziehen sind. Hardliner bevorzu­
gen - einem Informanten zufol­
ge, der nicht genannt sein will -
die Absolutwerte und fassen bei 
Quoten von N kleiner als 50, wo­
für Commercials kaum noch ein­
zuwerben wären, Null-Zuweisun­
gen und Vorruhestands-Regelun­
gen ins Auge. Aus vergleichbaren 
Gründen hat sich ja schon Scho-

penhauer aus Berlin zurückziehen 
müssen ... 

te geplante Showbiz-Akademie 
nicht zustande gekommen ist. 
Dort hätten sie in der Entertainer­
Klasse lernen können, wie man 
die Einschaltquoten eines Harald 
Juhnke oder Thomas Gottschalk 
erreicht - ad majorem universi­
tatis gloriam. Günter Ropohl 

Stellen anzeigen 
Am Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie - ist ab so­
fort die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MlTABBElTERSIIN BATDa/2 
(SteUenplan-Nr. 1402 3 3027) 

für zunächst 3 Jahre zu besetzen, Dei Bewerber/die Bewerberin soll folgen­
de Aufgaben wahrnehmen: Präparation von Halbleitersubstraten, Oberflä­
chenanalyse von Metallbelegungen und kristallographisehen Strukturen, 
Oberflächenanalysegeräte, Rasterelektronenmikroskop, Mitwirkung im 
anorg, Praktikum, EDV -Erfahrung erwünscht. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Bewerbungen sind an den Dekan des Fachbereichs Chemie, Marie-Curie­
Straße 11, 60439 Frankfurt am Main, zu richten. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Vorbehaltlich der Zustimmung des Fachbereichsrates werden am Fachbe­
reich 01 (Rechtswissenschaft) für das Wintersemester 199411995 

AKADEMISCHE und STUDENTISCHE TUTORENIINNEN so­
wie WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE mit und ohne Ab­
schluß 

zur Mitarbeit bei folgenden Lehrveranstaltungen eingestellt: 
1. Rechtstheorie, Rechtsphilosophie, Rechtssoziologie I (N. N.), (1. Sem.); 2. 
Rechtsgeschichte I (Prof. Rückert), (1. Sem.); 3. Zivil- und Vertragsrecht I 
(Prof. Benöhr), (1. Sem.); 4. Rechtstheorie, Rechtsphilosophie, Rechtssozio­
logie II (Prof. Paul), (2. Sem.); 5. Rechtsgeschichte II (Prof. Ogorek), (2. 
Sem.); 6. Zivilrecht und Vertrags~ht II (Prof. M. Wolf), (2. Sem.); 7. Straf­
recht II (Prof. Kargl, (2. Sem.); 8. Offentliches Recht 11 (Prof. Steinberg), (2. 
Sem.); 9. Strafrecht qr (Prof. Albrecht), (3. Sem.); 10. Zivilprozeßordnung I 
(N. N.), (3. f:?em.); 11. Öff~p.tliches Recht m (Prof. Meyer und Denninger), (3. 
Sem.); 12. Ubungen im Offentp'-chen Recht für Anfänger (Prof. Oste.rloh), 
(5. Sem.); 13. Zivilrecht IV (m. U.) (Prof. Loewenheim), (5. Sem.); 14. Ubun­
gen im Strafrecht für Fortgeschrittene (N. N.), (5. Sem.); .. 15. Zivilrecht V 
(m. U.), (Prof. Ruhwedel), (6. Se~..>; 16. Zivilrecht VIa (m. U.), (Prof. Salgo), 
(6. Sem.); 17. Zivilrecht VIb (m. U.), (Prof. Kohl), (~. Sem.); 18. ~xaminato­
rium im Strafrecht (Prof. Naucke), (6. Sem.); 19. Ubungen im Öffentlichen 
Recht für Fortgeschrittene (Prof. Bothe und Schmidt), (6. Sem.); 20. Klau­
~urenkurs im Zivilrecht (Prof. Mertens), (7. Sem.); 21. Klausurenkurs im 
Öffentlichen Recht (Prof. Stolleis), (7. Sem.); 22. Ubungen im Steuerrecht 
(Prof. Osterloh); 23. Privatrecht für Wirtschaftswissenschaftler (Prof. 
Kohl); 24. Öffentliches Recht für Wirtschaftswissenschaftler (Prof. Fran­
kenberg). 
TutorenlTutorinnen werden mit 4 Wochenstunden, wissenschaftliche 
Hilfskräfte mit 43 Monatsstunden, für das juristische Seminar mit 30 
Monatsstunden eingestellt. 
Weiter sind ab 1. Januar 1995 einzustellen bei folgenden Professoren/in­
nen: 
Prof. Dr. Albrecht, Prof. Dr. Denninger, Prof. Dr. Dilcher, Prof. Dr. Ebsen, 
Prof. Dr. Hasserner, Prof. Dr. Kübler, Prof. Dr. Lüderssen, Prof. Dr. Meyer, 
Prof. Dr. Naucke, Prof. Dr. Ogorek. - (ab 1. 10. 1994): Prof. Dr. Osterloh, 
Prof. Dr. Paul, Prof. Dr. Pernice, Prof. Dr. Rehbinder, Prof. Dr. Rückert, 
Prof. Dr. Schmidt, Prof. Dr. Simitis, Prof. Dr. Steinberg, Prof. Dr. Stolleis, 
Prof. Dr. Weyers, Prof. Dr. Wiethölter, Prof. Dr. M. Wolf 
- Mitarbeit für folgende Bibliotheken: 
1. Betriebseinheit für Strafrecht (Prof. Dr. Lüderssen); 2. Betriebseinheit 
für Öffentliches Recht (Prof. Dr. Schmidt); 3. Betriebseinheit für Rechtsge­
schichte (Prof. Dr. Dild. \) 
Vom 1.10.1994 bis zum ~ .3.1995: 
- im Juristischen Sem:. 'll (Frau Bibl.-R. Höfer); bei Herrn Prof. Dr. 
Weyers zusätzlich wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß zur Be­
treuung des PC-Raumes; 
im Dekanat: Organisation für Studienanfänger und Aushilfe. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbungen bis zum 20. Juni 1994 für die Semester- ' 
programmstellen, bis zum 15. August 1994 für die Berufungszusagestellen 
von Frau Prof. Ogorek sowie für die Stellen im Dekanat, im Pe-Raum und 
im Juristischen Seminar, bzw. bis zum 15. November 1994 für die übrigen 
Berufungszusagestellen an die jeweils angegebenen Professuren, an die 
Leitung des Juristischen Seminars oder das Dekanat. 

'Bitte denken Sie daran, wenn Sie sich für eine 
. Bewerberin oder einen Bewerber entschieden 
'haben: Anträge auf Einstellung müssen spätestens 
vier Wochen vor dem Einstellungstermin in der 
Personalabteilung vorliegen. Entscheiden Sie sich 
;für ausländische Bewerber, dann berücksichtigen 
~ie bitte die längere Bearbeitungsfrist. 

Im Rahmen eines durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft geförderten 
Projektes ist die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN (BAT Da) 
halbtags, ab sofort, befristet zunächst für die Dauer von 2 Jahren, zu beset-

~:~ Projekt befaßt sich mit der Isolierung und Charakterisierung o~erflä­
chenständiger Nukleotidasen im Nervensystem. Von den Bewerber(mnen) 
werden gründliche Kenntnisse in Teilgebieten der Zell- und Proteinbio­
chemie erwartet. 
Bewerbungen sind innerhalb von 14 Tagen zu richten an: Prof. Dr. Herbert 
Zimmermann, Biozentrum der J. W. Goethe-Universität, Zoologisches In­
stitut, AK Neurochemie, Marie-eurie-Straße 9, 60439 Frankfurt am Main. 

Hatten Hochschullehrer bislang 
geglaubt, sie hätten sich ihre Qua­
lifikation autodidaktisch aneignen 
können, werden sie es jetzt be­
dauern, daß die seinerzeit von 
Lothar Späth und Caterina Valen-

Im Fachbereich Chemie, Institut für Physikalische und Theoretische Che­
mie ist ab 1. 7. 1994 befristet zunächst für die Dauer von 2'1. Jahren die 
Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITABBEITERSIIN 
BAT ßaIhalbe 

zu besetzen. 
Der Aufgabenbereich umfaßt die Bearbeitung eines Forschungsprojekts 
zur Entwicklung eines Nährstoffkreislaufmoduls (Stickstoff) im Rahmen 
der globalen Modellierung von Vegetation und Boden als Teil der Beschrei­
bung des globalen Kohlenstoffzyklus. Im Detail sollen Programm-Module 
entwickelt werden, die den Zusammenhang zwischen Kohlenstoffassimila­
tion und Stickstoffgehalt der phothosynthetisch aktiven Pflanzenteile, die 
Stickstoffaufnahme der Vegetation aus dem Boden und die Stickstoffbe­
stände sowie -flüsse im Boden beschreiben. Die Module sollen in das im 
Arbeitskreis entwickelte Frankfurter Biosphärenmodell eingebaut wer­
den. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­

I chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: abgeschlossenes naturwissenschaftliches 
Hochschulstudium. 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an 
Prof. Dr. Kohlmaier, Institut für Physikalische und Theoretische Chemie, 
Marie-Curie-Straße 11, 60439 Frankfurt a. M., zu richten. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist zum 1. 7. 1994 eine Stelle 
eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN 
(Stpl.-Nr.020734091) 

für zunächst 3 Jahre zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemein­
schaft deutscher Länder erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Vergü­
tungsgruppe IIa BAT. 
DerIDie Bewerber/in soll an der Professur für Betriebswirtschaftliche 
Steuerlehre (Prof. Dr. Winfried Mellwig) wissenschaftliche Dienstleistun­
gen zur Vorbereitung und Betreuung von Forschung und Lehre sowie der 
Verwaltung der wissenschaftlichen Bibliothek einbringen. Ein erfolgreich 
abgeschlossenes wissenschaftliches Hochschulstudium sowie gute Kennt­
nisse in Allgemeiner Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Betriebswirt­
schaftliche Steuerlehre und/oder Wirtschaftsprüfung werden vorausge­
setzt. 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 7 Tage nach Erscheinen des Uni-Rer0rts 
zu richten an: Professur für Betriebswirtschaftliche Steuerlehre, Pro . Dr. 
Winfried Mellwig, Mertonstr. 17, 60054 Frankfurt a. M., Raum 405 B. 

Im Prüfungsamt des Fachbereichs Geographie (18) ist ab 1. August 1994 die 
Stelle eines/einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vc) 
(Stellenplan-Nr. 18()255107) zu besetzen. Die Stelle ist z. Zt. zu 2/, dem Prü­
fungsamt und zu '13 dem Sekretariat des Instituts für Kulturgeographie, 
Stadt- und Regionalforschung zugeordnet. Das Aufgabengebiet umfaßt im 
Bereich des Diplomprüfungsamtes schwerpunktmäßig die selbständige 
Planung, Organisation, Durchführung und Dokumentation der Vor- und 
Diplomprüfungen (teilweise EDV-gestützt), die Erteilung von Auskünften 
und Bescheiden sowie die Zusammenarbeit mit anderen Dienststellen. Er­
wartet werden Fähigkeiten zum selbständigen Arbeiten, Erfahrungen in 
prüfungsrelevanter Verwaltung, sicheres Auftreten, ausgeprägtes Verant­
wortungsbewußtsein, gute Kenntnisse auf dem Gebiet der Datenverarbei­
tung sowie Interesse am Umgang mit Studierenden. Das Aufgabengebiet 
im Sekretariat des Instituts für Kulturgeographie, Stadt- und Regionalfor­
schung umfaßt die selbständige Koordination der Terminplanung, die Be­
arbei tung wissenschaftlicher Texte für die Publikationsreüe, der Sitzungs­
vorbereitungen und Betreuung des Rechnungswesens. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 15. Juni 1994 zu 
richten an das Direktorium des Instituts für Kulturgeographie, Stadt- und 
Regionalforschung, Postfach 111932, 60054 FrankfurtlM. 

Im Fachbereich 15, Institut für Biophysikalische Chemie und Biochemie, 
Abteilung Bioc:hemie, der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frank­
furt (Main) ist ab sofort die Stelle eines/einer 

CHEMOTECHNIKERIlN (BAT Vc) 
(Stellenplannummer 150655058) zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt 
nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Erforderlich sind Kenntnisse und 
Erfahrung im Bereich der organisch-chemischen Synthese, der Techniken 
der Biochemie wie Elektrophorese, Chromatographie und Enzymologie zur 
selbständigen Ausführung nach Anweisungen eines zuständigen Hoch­
schullehrers. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 14 Tagen 
nach Erscheinen der Anzeige zu richten an: Prof. Dr. H. Fasold, Universität 
Frankfurt, Institut für Biophysikalische Chemie und Biochemie, Abteilung 
Biochemie, Marie-Curie-Str. 9, 60439 Frankfurt. 

Im Botanischen Institut (Fachbereich Biologie) ist ab sofort die SteDe 
einesIr 

ARBEITEKIIN I WIRTSCHAFTERIIN 
MTL (38,5 Std.) 

während des Erziehungsurlaubs vorerst bis zum 31. 3. 1996 zu besetzen. 
Aufgaben: Aufsicht über den Chemikalienbunker, Betreuung der Glas­
kammer, allgemeine Serviceleistungen für das Institut, Aufsicht über das 
Reinigungspersonal, Mithilfe bei Vorbereitungen für den Unterricht, 
Botengänge und Botenfahrten. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL II, Be­
werbungen sind innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen der Anzeige an den 
Dekan des Fachbereichs Biologie der J. W. Goethe-Universität, Postfach 
111932, 60054 Frankfurt a. M., zu richten. 

Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität. 
Für das Dezernat Finanz- und Rechnungswesen, Abteilung "Betriebliche 
Informations- und Datenverarbeitung (BID)" suchen wir zum nächstmög­
lichen Zeitpunkt eineln 

MITABBElTERIN FÜR DIE SYSTEMBETKEUUNG UND 
SYSTEMVERWALTUNG 
(38,S Stunden) 

Zu Ihren Aufgaben gehören: 
- die Betreuung von Rechnern mit dem UNIX-Betriebssystem; 

Unterstützung bei der Betreuung einer TANDEM-CYCLONE mit dem 
GUARDIAN-Betriebssystem; 
Unterstützung bei der Verwaltung einer SQL-Datenbank; 
Ablaufsteuerung, Arbeitsvor- und -nachbereitung; 
Betreuung der vernetzten Workstations im RZ-Verbund; 
RZ-Dokumentation, Wartung und pflege von Systemhilfen. 

Erwartet werden: 
EDV-Ausbildung, Programmierkenntnisse und Erfahrungen in den Be­
triebssystemen DOS, WINDOWS und UNIX; wünschenswert sind eben­
falls Kenntnisse und/oder Erfahrungen in Netzwerk-Betriebssystemen 
(z. B. NOVELL). Vorausgesetzt wird die Fähigkeit zu selbständiger Arbeit 
ebenso wie die Bereitschaft zur Arbeit im Team. 
Wir bieten: 
Vergütung nach IVblIV a BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, zusätzliche 
beitragsfreie Altersversorgung sowie die im öffentlichen Dienst üblichen 
Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeug­
niskopien) senden Sie bitte bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige an 
das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am 
Main, Personaldezernat, Theodor-Stern-Kai 7,60590 Frankfurt am Main. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 
Für das Zentrum der Frauenheilkunde und Geburtshille suchen wir ab so­
forteine/n 

MED.-TECHN. LABORATORIUMSASSISTENTlNIEN 
Das Aufgabengebiet umfaßt die selbständige Durchfühnmg aller im ge­
burtshilflichen Labor anfallenden Laborbestimmungen sowie die Mitar­
beit bei wissenschaftlichen Forschungsprojekten. 
Berufsanfänger arbeiten wir gerne in moderne immunbiochemische und 
molekulargenetische Techniken ein. 
Wir bieten: Vergütung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, bei­
tragsfreie zusätzliche Altersversorgung sowie die sonstigen im öffentlichen 
Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenskauf, Zeug­
niskopien) senden Sie bitte bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank­
furt am Main, Personaldezernat, Theodoer-Stem-Kai 7,60590 Frankfurt 
am Main. 

Die Abteilung für Mund-, Kiefer- und Gesichtsc:hirurgie des Zentrums der 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde sucht eineln 

ANGESTELLTEIN IM SCHREIBDIENST 
Wir erwarten: Berwerberinnen mit guten Deutschkenntnissen und eigen­
ständiger Arbeitsweise, Erfahrung in Textverarbeitung. PC-Kenntnisse 
sind erwünscht. 
Wir bieten einen modernen PC-Arbeitsplatz mit kompetenter Einarbei­
tung, auch in die medizinische Fachsprache. Teilzeitbeschäftigung ist mög­
lich. 
Wir bieten Vergütung nach dem BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen senden Sie bitte bis spätestens< 
14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige an das Klinikum der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität Frankfurt am Main, Personaldezernat, Theodor­
Stern-Kai 7,60590 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Klassische Philologie und Kunstwissenschaften sind ab 
1. Oktober 1994 am Institut für Kunstpädagogik, befristet zunächst für die 
Dauer von drei Jahren, zwei halbe Stellen einer 

LEHRKRAFT FÜR BESONDERE AUFGABEN (LfbA) (BAT Ha) 

(Stellenplan-Nr. 34233) zu besetzen. 
Aufgaben: Fachdidaktische Unterrichtsveranstaltungen (8 SWS), insbe­
sondere für Studierende des Magisterstudienganges "Kunstpädagogik" . 
Vorbereitung, Organisation und Betreuung von kunstpädagogischen Prak­
tika im außerschulichen Bereich. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes kunstpädagogisches Hoch­
schulstudium, Lehrerfahrung in außerschu)ischer Berufs- und Kul~ar­
beit, Projekterfahrung und kunstpädagogIsche Lehrerfahrung an emer 
Hochschule ist von Vorteil. 
Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnissen und Schriftenverzeichnis sind bis 
spätestens zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige an Frau Prof. Dr . 
Adelheid Staudte, Institut für Kunstpädagogik, Sophienstraße 1-3, 60487 
Frankfurt am Main, zu richten. 

Im Fachbereich Biologie, Institut für Mikrobi.,logie der Johann Wolfgang 
G<>ethe-Universität Frankfurt, ist ab 1. August 1994, zunächst befristet bis 
31. 12. 1994, die Stelle einer/s 

TECHNISCHEN ASSISTENTlNIEN (CTA, BTA) 
nach Vergütnngsgruppe BAT Vc 

zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Aufgaben: 
Selbständige Bedienung der Großgeräte zur DNA- und Peptidsynthese so­
wie DNA- und Peptidsequenzanalyse; wissenschaftliche Datenverarbei­
tung; präparative und analytische Arbeiten mit Proteinen und Nukleinsäu­
ren, Enzymisolierungen. 
Gesucht wird einle qualifizierteIr Mitarbeiter/in mit Freude an For­
schungstätigkeiten und der Fähigkeit zu selbständigem Arbeiten (keine 
Tierversuche). Interesse an biochemischen, molekulargenetischen und mi­
krobiologischen Arbeiten wird vorausgesetzt. 
Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Er­
scheinen der Anzeige zu richten an: Prof. Dr. K.-D. Entian, Institut für 
Mikrobiologie der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt, Bio­
zentrum Niederursel, Marie-Curie-Straße 9, 60439 FrankfurtlMain. 
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Promotionen 

Promotionen im WS 1993/1994 zum Dr. phil. 

Promotionsord -
nung von 1967 
Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften 
Akpinar, Htiseyin: Die Auswir­
kungen der kapitalistischen For­
mationskrise auf peri phere Uinder 
am Beispiel der Ttirkei und Brasi­
lien (Politische Wissenschaften) 

* Becht Manfred: SPD, Ost-West-
Konflikt und europaische Sicher­
heit. Sozialdemokraten und si­
cherheitspolitische Zusammenar­
beit in Westeuropa (Politische 
Wissenschaften) 

* Sapper, Manfred: Der EinfluB des 
Afghanistan-Krieges auf Politik 
und Gesellschaft in der Sowjet­
union von 1979 bis 1991. Eine 
Studie zum Legitimationsverlust 
des Militarischen (Politische 
Wissenschaften) 

* Schmittner, Monika: Fraueneman-
zipation in der ,,Provinz". Entste­
hungsbedingungen und Entwick­
lungsgeschichte der btirgerlichen 
Frauenbewegung in Aschaffen­
burg vor dem Ersten Weltkrieg 
(Politische Wissenschaften) 

* Weber, Urban: Regulation und 
Wissen. Implikationen neuerer Er­
gebnisse der Verwendungsfor­
schung fur eine Theorie der Re­
gulation (Politische Wissen­
schaften) 

Promotionsord­
nung von 1988 

Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften 

Boedicker, Heike: Kapitalreich­
turn und Rohstoffreichtum als un­
zureichende Faktoren ftir nachhal­
tige sozio-okonomische Entwick­
lung (Politologie). 

* 
Campani, Carlo: Antifaschismus 
als Zivilreligion. Zur Rekonstruk­
tion des Zivilreligionsbegriffes 
und seiner Anwendung am Bei­
spiel der italienischen Republik 
(Soziologie ). 

* 
Grof, Ernst: Gesellschaftliche 
Auswirkungen und Folgen der In­
formations- und Kommunikations­
technologien. Eine Untersuchung 
tiber die Darstellung in Schulbii­
chern des politischen Unterrichts 
(Didaktik der Sozialwissenschaf­
ten). 

* 
Low, Martina: Raum ergreifen. 
Alleinwohnende Frauen zwischen 
Arbeit, sozialen Beziehungen und 
der Kultur des Selbst (Soziolo­
gie). 

* 
Nolke, Erhard: Lebensgeschichte 
und Marginalisierung - Herme­
neutische Rekonstruktion geschei­
terter Bildungs- und Ausbildungs­
verlaufe von Jugendlichen (Sozio­
logie). 

* 
von Pufendorf, Astrid: Konzepte 
zum Verhaltnis von Wirtschaftsin­
teressen und demokratischer Poli­
tik. Otto Klepper zwischen Wei­
mar und Bonn (Politologie). 

Rode, Friedrich A.: Sozialisation 
durch Werbung? Die Vernachlas­
sigung der soziologischen Aspek­
te in q.er Werbewirkungsfor­
schung. Uberblick und Analyse 
von empirischen Forschungser­
gebnissen (Soziologie). 

* 
Scheu, J-lildegard: Frauen zwi­
schen Uberlebenssicherung und 
Gesellschaftsveranderung. Ent­
wicklung in Indien aus der Per­
spektive von Frauen (Soziologie). 

* 
Stroczan, Katherine: Theorie und 
Praxis des psychoanalytischen 
Erstgesprachs - interpersonelle 
Perspekti yen (Soziologie). 

Fachbereich 
Erziehungswissenschaften 
Diehm-Frankenau, Isabell: Erzie­
hung in der Einwanderungsgesell­
schaft - Konzeptionelle Uberle­
gungen ftir den Elementarbereich. 

* 
Holzbeck, Thomas: Der asthe­
tisch-sensorische Dialogansatz -
eine padagogische Konzeption fUr 
die Arbeit mit schwer geistig be­
hinderten Kindern und Jugendli­
chen. 

* 
Lau-Villinger, Doris: Zur Funk­
tion und zum Wandel betriebli­
cher Sozialberatung aus erzie­
hungswissenschaftlicher Sicht. 

* 
Ltiders, Manfred: Zeit, Subjektivi­
tat und Bildung. Die Bedeutung 
des Zeitbegriffs ftir die Padago­
gik. 

* 
Mliller-Commichau, Wolfgang: 
Kontinuitat und Brtiche - Er­
wachsenenbildung in Mainz zwi­
schen 1924 und 1936. Eine lokal­
historische Studie. 

Fachbereich 
Psychologie 
Schermelleh-Engel, Karin: Kom­
petenz und Schmerzregulation. 

Fachbereich 
Evangelische Theologie 
Kim, Kee Ryun: Das Reich Got­
tes in der Theologie Thomas 
Mtintzers. Eine systematische Un­
tersuchung unter besonderer Be­
rucksichtigung der altemativen 
Anschauungen Martin Luthers 
(Religionswissenschaft und Reli­
gionsgeschichte) . 

* 
Mangold, Sylvia: Zur Rezeption 
des Adi Sankaracaryah in G.V. 
Iyers gleichnamigem Sanskritfilm 
- eine religionswissenschaftliche 
Untersuchung (Religionsgeschich­
te). 

* 
Reis, Achim: Die Jugendbewe­
gung als religioses Phanomen 
(Praktische Theologie-Religions­
padagogik). 

Fachbereich 
Katholische Theologie 
Heller, Andreas: Der Einstel­
lungsbeschluB der Katholischen 
Wochenzeitung PUBLIK durch 
die deutsche Bischofskonferenz. 
Eine Untersuchung anhand der of­
fiziellen Gutachten im Spiegel der 
deutschsprachigen Presse (Moral­
theologie). 

Fachbereich 
Philosophie 
Brtining, Barbara: Sinn und Be­
deutung von Eigennamen. Eine 
erkenntnistheoretische Untersu­
chung. 

* Horstmann-Schneider, Anjuta: 
Sein und menschliche Existenz -
Zu Tillichs philosophischer An­
thropologie im Horizont von 
Theologie und Humanwissen­
schaften. 

* Koveker, Dietmar: Grenzen der 
Verstandigung. Kant und das 
"regulative Prinzip" in Wissen­
schaft und Philosophie. 

* von Schomberg, Rene: Argumen-
tation und die Suche nach einem 
intersubjektiv gtiltigen Sinn. 

Fachbereich 
Geschichtswissenschaften 
Baberowski, Jorg: Autokratie und 
Justiz. Zum Verhaltnis von 
Rechtsstaatlichkeit und Rtickstan­
digkeit im ausgehenden Zaren­
reich 1864-1914 (Osteuropa­
ische Geschichte). 

* BroB, Michael: Dialektuntersu-
chung zum Haussa Nordnigerias. 
Eine Studie am Beispiel der 
Handwerksfachsprachen (Afrika­
nische Sprachwissenschaft). 

* Buchinger, Barbara: Die friihmit-
telalterlichen Grabfunde von 
Wiesbaden (Vor- und Frtihge­
schichte). 

* Jeske, Regina: Biirgertum in der 
Universitat Gottingen (1790 bis 
1914) (Mittlere und Neuere Ge­
schichte). 

* Kneipp, Jtirgen: Die Bandkeramik 
zwischen Rhein, Weser und Main. 
Studien zu Stil und Chronologie 
(Vor- und Frtihgeschichte). 

* Moller, Frank: Biirgerliche Herr-
schaft in Augsburg 1794-1850 
(Mittlere und Neuere Geschichte). 

* Mtiller-Haude, Sabine: Handwerk 
und Handwerker bei der Bwaba 
und in der Region von Hounde 
(Burkina Faso) (HistorisclJe Eth­
nologie). 

* Rasbach, Gabriele: Die romerzeit-
lichen Graber von Moers - As­
berg, Kr. Wesel - Das nordliche 
Graberfeld von Asciburglum 
(Hilfswissenschaften der Alter­
tumskunde und provinzialromi­
sche Archaologie). 

* Reuter, Dirk: Das Heilbronner 
Biirgertum und seine Fiihrungs­
gruppen. Gesellschaftliche Orga­
nisationsprozesse in einer wiirt­
tembergiscben Stadt (Mittlere und 
Neuere Geschichte). 

* 
Wagner, Yvonne: Prinzenerzie­
hung in der zweiten Halfte des 
19. lahrhunderts. Zurn Bildungs­
verhalten des preuBisch-deutschen 
Hofes im gesellschaftlichen Wan­
del (Mittlere und Neuere Ge­
schichte). 

* 
Zerback, Ralf: Mtinchner Blirger-
turn im 19. lahrhundert (Mittlere 
und Neuere Geschichte). 

Weitere Promotionen zum· Dr. 
phil. im nachsten UNI-REPORT 

Uni-Report 

Journalistische Ethik 
Die Gastdozentur ,,Journalistische 
Ethik", vor einigen Jahren von 
Richard Daub, dem Nestor der 
hessischen Journalistinnen und 
Joumalisten groBherzig gestiftet, 
hat seit dem vergangenen Winter­
semester wieder ein regelmaBiges 
Programm. Nach Lutz Tillmanns 
vom Deutschen Presserat (siehe 
Uni-Report vom 9. 2. 1994) wird 
in diesem Semester Prof. Dr. 
Siegfried Weischenberg, Direktor 
des renommierten Instituts ftir Pu­
blizistik an der Universitat Mtin­
sterlW estfaIen, bei uns zu Gast 
sein. Sein Vortrag, ,,Die Wirklich­
keit der joumalistischen Ethik" 
wird unter anderem interessante 

Einblicke in Ergebnisse eines For­
schungsprojekts bieten, mit dem 
Professor Weischenberg auch die 
joumalistischen Ausbildungsbe­
dingungen kritisch unter die Lupe 
genommen hat. Journalistische 
Ethik wird also auch als Frage 
der praktischen Vorbereitung auf 
den journalistischen Beruf gese­
hen. Alle Interessierten aus ' Uni­
versitat, Stadt und Umland sind 
zu dieser Veranstaltung am Don­
nerstag, 16. Juni, 18 Uhr, herzlich 
eingeladen. Ort: Konferenzraum 3 
("Blauer Salon") im Sozialzen­
trum, Bockenheimer LandstraBe 
133, Raum 10 I. 

Horst Dieter schiosser 

Treff der J apanologie 
Das sogenannte ,,Japanologenge­
sprach", die jahrliche Versamm­
lung der Lehrstuhlinhaber der J a­
panologie im deutschsprachigen 
Raum, fand diesmal vom 13. bis 
14. Mai 1994 erstmals in Frank­
furt am Main statt. Veranstalter 
war die hiesige Japanologie, Mit­
veranstalter das japanische Kul­
turinstitut in Koln, das einen we­
sentlichen Teil der Kosten trug. 
Eroffnet wurde das Treffen mit 
einem GruBwort des hiesigen ja­
panischen Generalkonsuls Y. Na­
kamura. 25 Teilnehmer aus zwan­
zig Hochschulorten diskutierten 
an den beiden Tagen in den Rau­
men des Gastehauses der Univer-

sitat in der DitmarstraBe tiber 
"Perspektiven des Faches", das 
sich durch zahlreiche Umbe­
setzungen und Neueinrichtungen 
(unter anderem in den neuen Bun­
deslandern) in einer Phase der 
Ausweitung und Neuakzentuie­
rung befindet. Eng damit ver­
kntipft war der Gedankenaus­
tausch tiber "Probleme des 
wissenschaftlichen N achwuchses", 
der zur Zeit nicht in der notwen­
digen Zahl und Qualifikation zur 
Verftigung steht. Den AbschluB 
bildete eine ordentliche Mitglie­
derversammlung der "Gesellschaft 
flir Japanforschung". 

Ekkehard May 

Intelligenter Rock: Eisenvater 
16. Juni, 21.00 Uhr im Kommu­
nikationszentrum (KoZ), Stu­
dentenhaus, JiigelstraBe 1 
Auf dem Plattenteller dreht sich 
Led Zeppelins "House of the 
Holy", und das liegt daran, daB 
es mir unmoglich ist, tiber 
EISENV A TER zu schreiben, 
wahrend ich EISENV ATER hore. 
Denn Melodien zum Mitsummen 
wird man hier ebenso vergeblich 
suchen wie Entspannung. EISEN­
VATER ist die totale Beanspru­
chung der Sinne, die keinen 
Raum laBt flir anderes, die totale 
Intensitat. Konzept der Band ist, 
durch Schwere und Wucht den 
Zuhorer zum Zuhoren zu zwin­
gen. Auf Gesang wird tiber weite 
Strecken verzichtet, die Arrange­
ments liegen im Grenzbereich zur 
Instrumentalmusik, zumal die 
Stimme meist wie ein weiteres In­
strument genutzt wird. EISEN­
VATER sifld langsam! Endlos 
lang werden immer diesel ben 
Riffs und Breaks wiederholt, bis 
nach Ewigkeiten ein kurzer Aus­
bruch von Gewalt dem Zuhorer 
den letzten verbliebenen Nerv 
zertrtimmert, urn wieder zur ur­
zeitlichen Wiederholung zuruck­
zukehren. Mir drangen sich hier 
immer Vergleiche mit CASP AR 
BROTZMANNS MASSAKER 
oder GOD auf, wenn da nicht 
diese alles erdrtickende Schwere 
ware, die EISENV A TER so un­
vergleichbar macht. 

Gelegentlich wird die Band in die 
Nahe di verser Death- und Doom­
Metal Bands gertickt. So1che Ver­
gleiche fallen mir schwer: Zwar 
gibt's den Rochelgesang, zwar 
sind sie laut, zwar werden BaS 
und Gitarre hart verzerrt, na und? 
Ganz gut gefiel mir da ein Ver­
gleich von Martin Biisser im 
,,zap", der schrieb: "Weiter aIs 
die MEL VINS haben si ch 
EISENV ATER von Death Metal 
und Hardcore wegkatapultiert in 
ein musikalisches Schneckenhaus, 
das man allerhochstens als Avant­
garde bezeichnen kann, . . . Metal! 
HC Strukturen so sehr seziert, so 
langsam durch Pausen in ihre 
Einzelteile zerlegt, daB jeder 
Ansatz von Power sofort wieder 
in Stille versinkt. Der maximale 
SchwarzweiB-Kontrast, beinahe 
schon eine metaIlische Umsetzung 
der Gedanken von JOHN 
CAGE." EISENV ATER machen 
natiirlich keine Neue Musik, son­
dern sind eine Rockband. Aber 
sie geben einen weiteren Beleg 
daflir, wie intelligent Rock ge­
macht werden kann. LED 
ZEPPELIN flirs nachste J ahrtau­
send. Also unbedingt live anho­
ren. EISENV ATER sind die Qua­
dratur der Nervenbeanspruchung 
und damit ein MuB! Nach dem 
Gig wird euch selbst Frankfurt 
wie in eine duftende Blumenwie­
se verwandelt erscheinen ... 

VIVID SOUNDI AStA Uni FFM 

An alle Magisterstudenten ! ! ! 
Wir machen darauf aufmerksam, daB zum 

WS 1994/95 eine 

Immatrikulation in 2 Hauptfachern 

moglich ist. 

Die neue Magisterpriifungsordnung ist bei der 
Philosophischen Promotionskommission 
DantestraBe 5, hinterer Eingang, ll. Stock, 

erhaltlich. 
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Promotionen 

Promotionen im WS 1993/1994 zum Dr. phil. 

Promotionsord -
nung von 1967 
Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften 
Akpinar, Hüseyin: Die Auswir­
kungen der kapitalistischen For­
mationskrise auf peri phere Länder 
am Beispiel der Türkei und Brasi­
lien (Politische Wissenschaften) 

* Becht Manfred: SPD, Ost-West-
Konflikt und europäische Sicher­
heit. Sozialdemokraten und si­
cherheitspolitische Zusammenar­
beit in Westeuropa (Politische 
Wissenschaften) 

* Sapper, Manfred: Der Einfluß des 
Afghanistan-Krieges auf Politik 
und Gesellschaft in der Sowjet­
union von 1979 bis 1991. Eine 
Studie zum Legitimationsverlust 
des Militärischen (Politische 
Wissenschaften) 

* Schmittner, Monika: Fraueneman-
zipation in der ,,Provinz". Entste­
hungsbedingungen und Entwick­
lungsgeschichte der bürgerlichen 
Frauenbewegung in Aschaffen­
burg vor dem Ersten Weltkrieg 
(Politische Wissenschaften) 

* Weber, Urban: Regulation und 
Wissen. Implikationen neuerer Er­
gebnisse der Verwendungsfor­
schung für eine Theorie der Re­
gulation (Politische Wissen­
schaften) 

Promotionsord­
nung von 1988 

Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften 

Boedicker, Heike: Kapitalreich­
tum und Rohstoffreichtum als un­
zureichende Faktoren für nachhal­
tige sozio-ökonomische Entwick­
lung (Politologie). 

* 
Campani, Carlo: Antifaschismus 
als Zivilreligion. Zur Rekonstruk­
tion des Zivilreligionsbegriffes 
und seiner Anwendung am Bei­
spiel der italienischen Republik 
(Soziologie). 

* 
Grof, Ernst: Gesellschaftliche 
Auswirkungen und Folgen der In­
formations- und Kommunikations­
technologien. Eine Untersuchung 
über die Darstellung in Schulbü­
chern des politischen Unterrichts 
(Didaktik der Sozialwissenschaf­
ten). 

* 
Löw, Martina: Raum ergreifen. 
Alleinwohnende Frauen zwischen 
Arbeit, sozialen Beziehungen und 
der Kultur des Selbst (Soziolo­
gie). 

* 
Nölke, Erhard: Lebensgeschichte 
und Marginalisierung - Herme­
neutische Rekonstruktion geschei­
terter Bildungs- und Ausbildungs­
verläufe von Jugendlichen (Sozio­
logie). 

* 
von Pufendorf, Astrid: Konzepte 
zum Verhältnis von Wirtschaftsin­
teressen und demokratischer Poli­
tik. Otto Klepper zwischen Wei­
mar und Bonn (Politologie). 

Rode, Friedrich A.: Sozialisation 
durch Werbung? Die Vernachläs­
sigung der soziologischen Aspek­
te in q.er Werbewirkungsfor­
schung. Uberblick und Analyse 
von empirischen Forschungser­
gebnissen (Soziologie). 

* 
Scheu, J-lildegard: Frauen zwi­
schen Uberlebenssicherung und 
Gesellschaftsveränderung. Ent­
wicklung in Indien aus der Per­
spektive von Frauen (Soziologie). 

* 
Stroczan, Katherine: Theorie und 
Praxis des psychoanalytischen 
Erstgesprächs - interpersonelle 
Perspekti ven (Soziologie). 

Fachbereich 
Erziehungswissenschaften 
Diehm-Frankenau, IsabelI: Erzie­
hung in der Einwanderungsgesell­
schaft - Konzeptionelle Überle­
gungen für den Elementarbereich. 

* 
Holzbeck, Thomas: Der ästhe­
tisch-sensorische Dialogansatz -
eine pädagogische Konzeption für 
die Arbeit mit schwer geistig be­
hinderten Kindern und Jugendli­
chen. 

* 
Lau-Villinger, Doris: Zur Funk­
tion und zum Wandel betriebli­
cher Sozialberatung aus erzie­
hungswissenschaftlicher Sicht. 

* 
Lüders, Manfred: Zeit, Subjektivi­
tät und Bildung. Die Bedeutung 
des Zeitbegriffs für die Pädago­
gik. 

* 
Müller-Commichau, Wolfgang: 
Kontinuität und Brüche - Er­
wachsenenbildung in Mainz zwi­
schen 1924 und 1936. Eine lokal­
historische Studie. 

Fachbereich 
Psychologie 
Schermelleh-Engel, Karin: Kom­
petenz und Schmerzregulation. 

Fachbereich 
Evangelische Theologie 
Kim, Kee Ryun: Das Reich Got­
tes in der Theologie Thomas 
Müntzers. Eine systematische Un­
tersuchung unter besonderer Be­
rücksichtigung der alternativen 
Anschauungen Martin Luthers 
(Religionswissenschaft und Reli­
gionsgeschichte) . 

* 
Mangold, Sylvia: Zur Rezeption 
des Adi Sankaracaryah in G.V. 
Iyers gleichnamigem Sanskritfilm 
- eine religionswissenschaftliche 
Untersuchung (Religionsgeschich­
te). 

* 
Reis, Achim: Die Jugendbewe­
gung als religiöses Phänomen 
(Praktische Theologie-Religions­
pädagogik). 

Fachbereich 
Katholische Theologie 
Heller, Andreas: Der Einstel­
lungsbeschluß der Katholischen 
Wochenzeitung PUBLIK durch 
die deutsche Bischofskonferenz. 
Eine Untersuchung anhand der of­
fiziellen Gutachten im Spiegel der 
deutschsprachigen Presse (Moral­
theologie). 

Fachbereich 
Philosophie 
Brüning, Barbara: Sinn und Be­
deutung von Eigennamen. Eine 
erkenntnistheoretische Untersu­
chung. 

* Horstmann-Schneider, Anjuta: 
Sein und menschliche Existenz -
Zu Tillichs philosophischer An­
thropologie im Horizont von 
Theologie und Humanwissen­
schaften. 

* Köveker, Dietmar: Grenzen der 
Verständigung. Kant und das 
"regulative Prinzip" in Wissen­
schaft und Philosophie. 

* von Schomberg, Rene: Argumen-
tation und die Suche nach einem 
intersubjektiv gültigen Sinn. 

Fachbereich 
Geschichtswissenschaften 
Baberowski, Jörg: Autokratie und 
Justiz. Zum Verhältnis von 
Rechtsstaatlichkeit und Rückstän­
digkeit im ausgehenden Zaren­
reich 1864-1914 (Osteuropä­
ische Geschichte). 

* Broß, Michael: Dialektuntersu-
chung zum Haussa Nordnigerias. 
Eine Studie am Beispiel der 
Handwerksfachsprachen (Afrika­
nische Sprachwissenschaft). 

* Buchinger, Barbara: Die frühmit-
telalterlichen Grabfunde von 
Wiesbaden (Vor- und Frühge­
schichte). 

* Jeske, Regina: Bürgertum in der 
Universität Göttingen (1790 bis 
1914) (Mittlere und Neuere Ge­
schichte). 

* Kneipp, Jürgen: Die Bandkeramik 
zwischen Rhein, Weser und Main. 
Studien zu Stil und Chronologie 
(Vor- und Frühgeschichte). 

* Möller, Frank: Bürgerliche Herr-
schaft in Augsburg 1794-1850 
(Mittlere und Neuere Geschichte). 

* Müller-Haude, Sabine: Handwerk 
und Handwerker bei der Bwaba 
und in der Region von Hounde 
(Burkina Faso) (HistorisciJe Eth­
nologie). 

* Rasbach, Gabriele: Die römerzeit-
lichen Gräber von Moers - As­
berg, Kr. Wesel - Das nördliche 
Gräberfeld von Asciburglum 
(Hilfswissenschaften der Alter­
tumskunde und provinzialrömi­
sche Archäologie). 

* Reuter, Dirk: Das Heilbronner 
Bürgertum und seine Führungs­
gruppen. Gesellschaftliche Orga­
nisationsprozesse in einer würt­
tembergiscben Stadt (Mittlere und 
Neuere Geschichte). 

* 
Wagner, Yvonne: Prinzenerzie­
hung in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. Zum Bildungs­
verhalten des preußisch-deutschen 
Hofes im gesellschaftlichen Wan­
deI (Mittlere und Neuere Ge­
schichte). 

* 
Zerback, Ralf: Münchner Bürger-
tum im 19. Jahrhundert (Mittlere 
und Neuere Geschichte). 

Weitere Promotionen zum· Dr. 
phil. im nächsten UNI-REPORT 

Uni-Report 

Journalistische Ethik 
Die Gastdozentur ,,Journalistische 
Ethik", vor einigen Jahren von 
Richard Daub, dem Nestor der 
hessischen Journalistinnen und 
Journalisten großherzig gestiftet, 
hat seit dem vergangenen Winter­
semester wieder ein regelmäßiges 
Programm. Nach Lutz Tillmanns 
vom Deutschen Presserat (siehe 
Uni-Report vom 9. 2. 1994) wird 
in diesem Semester Prof. Dr. 
Siegfried Weischenberg, Direktor 
des renommierten Instituts für Pu­
blizistik an der Universität Mün­
sterIWestfalen, bei uns zu Gast 
sein. Sein Vortrag, ,,Die Wirklich­
keit der journalistischen Ethik" 
wird unter anderem interessante 

Einblicke in Ergebnisse eines For­
schungsprojekts bieten, mit dem 
Professor Weischenberg auch die 
journalistischen Ausbildungsbe­
dingungen kritisch unter die Lupe 
genommen hat. Journalistische 
Ethik wird also auch als Frage 
der praktischen Vorbereitung auf 
den journalistischen Beruf gese­
hen. Alle Interessierten aus ' Uni­
versität, Stadt und Umland sind 
zu dieser Veranstaltung am Don­
nerstag, 16. Juni, 18 Uhr, herzlich 
eingeladen. Ort: Konferenzraum 3 
("Blauer Salon") im Sozialzen­
trum, Bockenheimer Landstraße 
133, Raum 10 I. 

Horst Dieter Schlosser 

Treff der Japanologie 
Das sogenannte ,,Japanologenge­
spräch", die jährliche Versamm­
lung der Lehrstuhlinhaber der J a­
panologie im deutschsprachigen 
Raum, fand diesmal vom 13. bis 
14. Mai 1994 erstmals in Frank­
furt am Main statt. Veranstalter 
war die hiesige Japanologie, Mit­
veranstalter das japanische Kul­
turinstitut in Köln, das einen we­
sentlichen Teil der Kosten trug. 
Eröffnet wurde das Treffen mit 
einem Grußwort des hiesigen ja­
panischen Generalkonsuls Y. Na­
kamura. 25 Teilnehmer aus zwan­
zig Hochschulorten diskutierten 
an den bei den Tagen in den Räu­
men des Gästehauses der Univer-

sität in der Ditmarstraße über 
"Perspektiven des Faches", das 
sich durch zahlreiche Umbe­
setzungen und Neueinrichtungen 
(unter anderem in den neuen Bun­
desländern) in einer Phase der 
Ausweitung und Neuakzentuie­
rung befindet. Eng damit ver­
knüpft war der Gedankenaus­
tausch über "Probleme des 
wissenschaftlichen Nachwuchses" , 
der zur Zeit nicht in der notwen­
digen Zahl und Qualifikation zur 
Verfügung steht. Den Abschluß 
bildete eine ordentliche Mitglie­
derversammlung der "Gesellschaft 
für Japanforschung". 

Ekkehard May 

Intelligenter Rock: Eisenvater 
16. Juni, 21.00 Uhr im Kommu­
nikationszentrum (KoZ), Stu­
dentenhaus, Jügelstraße 1 
Auf dem Plattenteller dreht sich 
Led Zeppelins "House of the 
Holy", und das liegt daran, daß 
es mir unmöglich ist, über 
EISENV A TER zu schreiben, 
während ich EISENVATER höre. 
Denn Melodien zum Mitsummen 
wird man hier ebenso vergeblich 
suchen wie Entspannung. EISEN­
V ATER ist die totale Beanspru­
chung der Sinne, die keinen 
Raum läßt für anderes, die totale 
Intensität. Konzept der Band ist, 
durch Schwere und Wucht den 
Zuhörer zum Zuhören zu zwin­
gen. Auf Gesang wird über weite 
Strecken verzichtet, die Arrange­
ments liegen im Grenzbereich zur 
Instrumentalmusik, zumal die 
Stimme meist wie ein weiteres In­
strument genutzt wird. EISEN­
VATER sind langsam! Endlos 
lang werden immer dieselben 
Riffs und Breaks wiederholt, bis 
nach Ewigkeiten ein kurzer Aus­
bruch von Gewalt dem Zuhörer 
den letzten verbliebenen Nerv 
zertrümmert, um wieder zur ur­
zeitlichen Wiederholung zurück­
zukehren. Mir drängen sich hier 
immer Vergleiche mit CASP AR 
BRÖTZMANNS MASSAKER 
oder GOD auf, wenn da nicht 
diese alles erdrückende Schwere 
wäre, die EISENV A TER so un­
vergleichbar macht. 

Gelegentlich wird die Band in die 
Nähe diverser Death- und Doom­
Metal Bands gerückt. Solche Ver­
gleiche fallen mir schwer: Zwar 
gibt's den Röchelgesang, zwar 
sind sie laut, zwar werden Baß 
und Gitarre hart verzerrt, na und? 
Ganz gut gefiel mir da ein Ver­
gleich von Martin Büsser im 
,,zap", der schrieb: "Weiter als 
die MEL VINS haben sich 
EISENV ATER von Death Metal 
und Hardcore wegkatapultiert in 
ein musikalisches Schneckenhaus, 
das man allerhöchstens als Avant­
garde bezeichnen kann, . . . Metall 
HC Strukturen so sehr seziert, so 
langsam durch Pausen in ihre 
Einzelteile zerlegt, daß jeder 
Ansatz von Power sofort wieder 
in Stille versinkt. Der maximale 
Schwarzweiß-Kontrast, beinahe 
schon eine metallische Umsetzung 
der Gedanken von JOHN 
CAGE." EISENV ATER machen 
natürlich keine Neue Musik, son­
dern sind eine Rockband. Aber 
sie geben einen weiteren Beleg 
dafür, wie intelligent Rock ge­
macht werden kann. LED 
ZEPPELIN fürs nächste J ahrtau­
send. Also unbedingt live anhö­
ren. EISENVATER sind die Qua­
dratur der Nervenbeanspruchung 
und damit ein Muß! Nach dem 
Gig wird euch selbst Frankfurt 
wie in eine duftende Blumenwie­
se verwandelt erscheinen ... 

VIVID SOUNDI AStA Uni FFM 

An alle Magisterstudenten ! ! ! 
Wir machen darauf aufmerksam, daß zum 

WS 1994/95 eine 

Immatrikulation in 2 Hauptfächern 

möglich ist. 

Die neue Magisterprüfungsordnung ist bei der 
Philosophischen Promotionskommission 
Dantestraße 5, hinterer Eingang, ll. Stock, 

erhältlich. 
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Veranstaltungen 
Mittwoch, 
8. Juni 
Prof. Dr. G. Ecker, Paderbom: 
"No one could have told her 
Race." Zur Politik des Verber­
gens im Werk jiidisch-amerika­
nischer Schriftstellerinnen 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut flir Eng­
land- und Amerikastudien. 

* Prof. G. Eifert, University of 
West Virgina: 
Das US-amerikanische Weiter­
bildungssystem fiir Klinische 
PsychologenJPsychotherapeuten 
16.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 14 
- Veranstalter: Institut ftir Klini­
sche Psychologie 

* Prof. Dr. L. Fiihrer: 
Was sollen und was konnen 
Kurse in Analytischer Geome­
trielLinearer Algebra aut Schul­
niveau leisten? 
17.00 Uhr, Robert-Mayer-StraBe 
10, Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma­
thematik 

* Dr. B. Meyenburg: 
Psychopathologische AuffaJJ.ig­
keiten bei Kindem von EItem 
mit E8storungen 
17.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-StraBe 10, Horsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Abteilung ffir 
Kinder- und lugendpsychiatrie 

* V. v. Loewenich: 
Grenzen der lebenserhaltenden 
Therapie bei schwerstgeschadig­
ten Neugeborenen 
17.15 Uhr, Klinikum, HorsaaI des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde (Haus 18, Ein-
gang E) . 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
,,Nachdenken tiber ethnische Fra­
gen in der Medizin" am Fachbe­
reich Humanrnedizin 

Prof. Dr. D. M. Kolb, Ulm: 
Untersuchungen von elektroche­
mischen Prozessen mit der Ra­
stertunnelmikroskopie 
17.15 Uhr, Chemische Institute, 
Niederursel, Marie-Curie-StraBe 
11. Horsaal I 

Veranstalterin: Gesellschaft 
Deutscher Chemiker 

* 1. Scherf: 
Formen feministischer Organisa­
tion im US-amerikanischen 
"community organizing" am 
Beispiel Chicagos 
18.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Raum 2105 
- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat 

* Abendfiihrung flir Erwacbsene: 
Der Einflufi von Klimaschwan­
kungen aut die Entwicklung der 
Erde 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforscbende Gesellschaft 

* Prof, Dr. Brumlik, Dr. Magen, Fr. 
Hochgraber und Fr. Blum: 
Multikulturelle Gesellschaft 
(podiumsdiskussion) 
18.00 Uhr, Hauptgebaude, Mer­
tonstraBe, Horsaal I 
- Veranstalterin: Studentengrup­
pe Uni Frankfurt 

Donnerstag, 
9. Juni' 
Prof. Dr. F. Nelson, Iowa City, 
USA: 
Predictions from a Market: The 
Iowa Presidential Futures Mar­
kets 
10.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
IstraBe, Horsaal H 16 
- Veranstalter: Institut flir Ent­
wicklung, Umwelt und quantitati­
ve Wirtschaftsforschung, Profes­
sor fUr V olkswirtschaftslehre, ins­
besondere Verhaltensforschung 

Werden Sie Mitglied der 
Vereinigung von Freunden ond Forderern 
Mitglied der Vereinigung von Freunden und Farderem der Johann 
Wolfgang Goethe-Universitat Frankfurt am Main e.V. kannen 
sowohl Einzelpersonen aIs auch Firmen und Korperschaften wer-
den. Einzelmitgliederzahlen mindestens 50,- DM (Studenten der 
UniversWit 10,- DM), Firmen und Korperschaften mindestens 
250,- DM als Jahresbeitrag. ledes Mitglied erhalt kostenlos das 
Wissenschaftsmagazin FORSCHUNG FRANKFURT und den 
Uni-Report. 

Beitrittserklarung 
Ich bin I Wir sind hereit, Mitglied der Vereinigung von Freunden 
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mit Wirkung vom 1. Januar zu werden und einen 
lahresbeitrag von 

DM zu zahlen. 
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Datum U nterschrift 

Dr. F. Ostendorf, Landau: 
Das FUnf-Faktoren-Modell der 
Personlichkeit: Robuste Fakto­
ren der Personenbeurteilung in 
Rating- und Fragebogendaten 
16.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal 201 A 
- Veranstalter: Institut flir Psy­
choanalyse 

* Dr. M. Gans: 
Vico 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Friihen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Friihen Neuzeit 

* Prof. Dr. E. Haraldsson, Reykja-
vikllsland: 
Mythen und Mirakel im moder­
nen Hinduismus: Personliche 
Beobachtungen zum Fall Sai 
Baba 
16.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal n 
- Veranstalter: Ethnologisches 
Colloquium 

* Prof. Dr. W. Kluge, Kiel: 
Zur Organisation nebenlaufiger 
Berechnungen in Reduktionssy­
stemen 
16.45 Uhr, Institut fUr Informatik, 
Robert-Mayer-StraBe 11-15, 
Magnus-Horsaal 
- Veranstalter: Informatikkollo-
quium 

* Dr. P. 1. Brown, London: 
Why Times are Changing for 
the Pharmaceutical Industry? 
17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Marie-Curie-StraBe 9, Horsaal 
HB 1 
- Veranstalter: Pharmazeutisches 
. Seminar 

* Dr. P. Kehl, Rom: 
Die Villa Belriguardo 
18.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 2 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut 

Freitag, 
10.Juni 
Dr. R. A. I. de Vos und Dr. E. N. 
H. Jansen, Medisch Spectrum 
Twente: 
Clinicopathological correlation 
of Parkinson's disease with and 
without dementia 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27B, Gro­
Ber Horsaal 
'- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* A. Czekelius, Berlin: 
Oralliteratur und Asthetik bei 
den Berba (Nordbenin) 
11.30 Uhr, Bibliothek der Profes­
sur flir Afrikanische Spracbwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Colloquium Lin­
guisticum Africanum 
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Y. Walter: 
Schwarze LOcher - Endsta­
dium der Stem-Entwicklung? 
20.00 Uhr, Horsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer­
StraBe 2--4, bei klarem Wetter 
ab 19.00 Uhr Fernrohrbeobach-' 
tungen 
- Veranstalterin: Volksstemwar­
te des Physikalischen Vereins 

Montag, 
13. Juni' 
PD Dr. T. Wendt: 
Die sportarztliche Untersuchung 
12.15 Uhr, Klinikum, Haus 23, 
Eingang B, Horsaal3 
- Veranstalter: FB Humanmedi­
zin 

Dienstag, 
14.Juni 
L. lochimsen, Hessischer Rund­
funk: 
Forum internationale Politik: 
Berufsfelder fUr Spezialistinnen 
der Internationalen Beziehun­
gen - Berufsfeld Fernsehjour-
nalismus . 
12.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe , Horsaal 3701 
- Veranstalter: FB Gesellscbafts­
wissenschaften, WBE Intematio­
nale Beziehungen 

Mittwoch, 
15. Juni 
Prof. Dr. H.-l. Greschat, Mar­
burg: 
Afrikanische Religiositiit 
ILlS Uhr, Institut flir Historische 
Ethnologie, LiebigstraBe 41 
- Veranstalter: Institut flir Histo­
rische Ethnologie, Professur flir 
Afrikanische Sprachwissenschaf-
ten * 
U. Apitzsch: 
Frauen in der Migration 
16.00 Uhr, Institut fUr Sozialfor­
schung, Senckenberganlage 26 
- Veranstalter: Institut flir Sozi­
alforschung und Schwerpunkt 
Frauenforschung des FB Gesell­
schaftswissenschaften 

* ·Prof. Dr. N. Linke: 
Zur Frage der wirtschaftsgigan­
tomanischen Talentforderung in 
der Unterhaltungsmusik 
konkret: "Verleger Haslingers 
Trennung von den Strauss-Soh­
nen Johann, Josef und Eduard 
im Problemjahr 1863 und die 
manipulierte Prasentation C. M. 
Ziehers als Strauss-Konkur­
rent" 
16.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Horsaall04 a 

Veranstalter: Musikwissen­
schaftliches Institut 

Hochschule und Wissenschaft im Rundfunk 
Donnerstag, 9. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Bildungsforum aktuell 
Samstag, 11. Juni, 18.15 bis 19.00 Uhr 
Hocbschuldisput: Vom Sinn und Unsinn internationaler Hochschul­
partnerschaften 
Samstag, 11. Juni, 19.20 bis 19.30 Uhr 
Das wissenschaftliche Buch 
Montag, 13. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Wissenschaftsforum (Themenvorschau iiber Fernsehtext in hessen 
drei, Tafe1475) 
Donnerstag, 16. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Bildungsforum: Hochschulautonomie -
Uber die marktwirtschaftliche Metamorphose eines Begriffes 
Donnerstag, 16. Juni, 21.00 bis 22.00 Uhr 
Fnnkkolleg Technik: Einschatzen - Beurteilen - Bewerten 
1. Einflihrungssendung (Wiederholung am Samstag, 18. Juni, 15.00 
bis 16.00 Uhr, MW 594 MHz) 
Samstag, 18. Juni, 19.20 bis 19.30 Uhr 
Das wissenschaftliche Buch 
Sonntag, 19. Juni, 17.45 Uhr 
In Sachen Bildung: Kein Wald ohne Wasser - kein Wasser ohne 
Wald 
Fernsehen: hessen drei 
Montag, 20. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Wissenschaftsforum extra: Hochschulforschung in Frankfurt -
Das neue Biozentrum und seine Wissenschaftler 
Frequenz: Hessischer Rundfunk, 2. Horfunkprogramm: 96,7 MHz 

PD Dr. med. M. D. Kramer, Hei­
delberg: 
Borrelia Burgdorferi-Infektion 
(Lyme-Borreliose): Untersu­
chungen zur Impfstoff-Entwick­
lung und Pathogenese 
14.15 Uhr, Horsaal des Paul-Ehr­
lich -Institutes, Paul-Ehrlich -StraBe 
51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In-
$titut * 
R. lackendorff, Brandeis: 
How Language helps us think 
18.00 Uhr Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 
- Veranstalter: Institut flir Deut­
sche Sprache und Literatur IT, 
Stiftungsgastprofessur "Wissen­
schaft und Gesellschaft" der 
Deutschen Bank AG 

* D. Streng: 
Lilli Fischer - eine Performan­
ce-Kiinstlerin heute 
18.00 Uhr, Institut flir Kunstpad­
agogik, SophienstraBe 1-3, 

'Raum203 
Veranstalter: Institut flir 

Kunstpadagogik 

* Dr. C. Franz, Deutsche Bahn AG: 
Reorganisation und Mitbestim­
mung 
18.30 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

Prof. Dr. Csurgar, Budapest: 
Fundamental limits of physical 
realizability in computing ans 
signal processing 
17.15 Uhr, Horsaal der Ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
StraBe 2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium * 
Prof. A. Leijonhufvud, Los Ange­
les: 
Transmission Mechanism and 
Effectiveness of monetary Policy 
under alternative monetary Re­
gime 
17.30 Uhr, Aula, MertonstraBe 
17, EinlaBkarten gibt es beim In­
stitut ftir Kapitalmarktforschung, 
Zeppelinallee 29 
- Veranstalter: Institut flir Kapi­
talmarktforschung 

* Abendflibrung ftir Erwachsene: 
Evolution der Wirbeltiere 
18_00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. S. Hoyer, Heidelberg: 
Neuere Entwicklungen zur Pa­
thobiochemie der Demenz vom 
Alzheimer-Typ 
18.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-StraBe 10, Horsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 

Uni-Report 

Veranstaltungen 
Mittwoch, 
8. Juni 
Prof. Dr. G. Ecker, Paderbom: 
"No one could have told her 
Race." Zur Politik des Verber­
gens im Werk jüdisch-amerika­
nischer Schriftstellerinnen 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut für Eng­
land- und Amerikastudien. 

* Prof. G. Eifert, University of 
West Virgina: 
Das US-amerikanische Weiter­
bildungssystem für Klinische 
PsychologenlPsychotherapeuten 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 14 
- Veranstalter: Institut für Klini­
sche Psychologie 

* Prof. Dr. L. Führer: 
Was sollen und was können 
Kurse in Analytischer Geome­
trielLinearer Algebra auf Schu1-
niveau leisten? 
17.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
10, Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma­
thematik 

* Dr. B. Meyenburg: 
Psychopathologische Auffällig­
keiten bei Kindern von EItern 
mit Eßstörungen 
17.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Abteilung für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie 

* V. v. Loewenich: 
Grenzen der lebenserhaltenden 
Therapie bei schwerstgeschädig­
ten Neugeborenen 
17.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde (Haus 18, Ein-
gang E) . 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
,,Nachdenken über ethnische Fra­
gen in der Medizin" am Fachbe­
reich Humanmedizin 

Prof. Dr. D. M. Kolb, Ulm: 
Untersuchungen von elektroche­
mischen Prozessen mit der Ra­
stertunnelmikroskopie 
17.15 Uhr, Chemische Institute, 
Niederursel, Marie-Curie-Straße 
11. Hörsaal I 

Veranstalterin: Gesellschaft 
Deutscher Chemiker 

* J. Scherf: 
Formen feministischer Organisa­
tion im US-amerikanischen 
"community organizing" am 
Beispiel Chicagos 
18.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 2105 
- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat 

* Abendführung für Erwachsene: 
Der Einfluß von Klimaschwan­
kungen auf die Entwicklung der 
Erde 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sehe Naturforschende Gesellschaft 

* Prof, Dr. Brumlik, Dr. Magen, Fr. 
Hochgräber und Fr. Blum: 
Multikulturelle Gesellschaft 
(podiumsdiskussion) 
18.00 Uhr, Hauptgebäude, Mer­
tonstraße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Studentengrup­
pe Uni Frankfurt 

Donnerstag, 
9. Juni' 
Prof. Dr. F. Nelson, Iowa City, 
USA: 
Predictions from a Market: The 
Iowa Presidential Futures Mar­
kets 
10.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
Istraße, Hörsaal H 16 
- Veranstalter: Institut für Ent­
wicklung, Umwelt und quantitati­
ve Wirtschaftsforschung, Profes­
sor für Volkswirtschaftslehre, ins­
besondere Verhaltensforschung 
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Dr. F. Ostendorf, Landau: 
Das Fünf-Faktoren-Modell der 
Persönlichkeit: Robuste Fakto­
ren der Personenbeurteilung in 
Rating- und Fragebogendaten 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal 201 A 
- Veranstalter: Institut für Psy­
choanalyse 

* Dr. M. Gans: 
Vico 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit 

* Prof. Dr. E. Haraldsson, Reykja-
vikllsland: 
Mythen und Mirakel im moder­
nen Hinduismus: Persönliche 
Beobachtungen zum Fall Sai 
Baba 
16.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal TI 
- Veranstalter: Ethnologisches 
Colloquium 

* Prof. Dr. W. Kluge, Kiel: 
Zur Organisation nebenläufiger 
Berechnungen in Reduktionssy­
stemen 
16.45 Uhr, Institut für Informatik, 
Robert-Mayer-Straße 11-15, 
Magnus-Hörsaal 
- Veranstalter: Informatikkollo-
quium 

* Dr. P. J. Brown, London: 
Why Times are Changing for 
the Pharmaceutical Industry? 
17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
seI, Marie-Curie-Straße 9, Hörsaal 
HB 1 
- Veranstalter: Pharmazeutisches 
. Seminar 

* Dr. P. Kehl, Rom: 
Die Villa Belriguardo 
18.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 2 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut 

Freitag, 
10. Juni 
Dr. R. A. I. de Vos und Dr. E. N. 
H. Jansen, Medisch Spectrum 
Twente: 
Clinicopathological correlation 
of Parkinson's disease with and 
without dementia 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27B, Gro­
ßer Hörsaal 
'- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* A. Czekelius, Berlin: 
Oralliteratur und Ästhetik bei 
den Berba (Nordbenin) 
11.30 Uhr, Bibliothek der Profes­
sur für Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Colloquium Lin­
guisticum Africanum 
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Y. Walter: 
Schwarze Löcher - Endsta­
dium der Stern-Entwicklung? 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer­
Straße 2--4, bei klarem Wetter 
ab 19.00 Uhr Fernrohrbeobach-' 
tungen 
- Veranstalterin: Volkssternwar­
te des Physikalischen Vereins 

Montag, 
13. Juni' 
PD Dr. T. Wendt: 
Die sportärztliche Untersuchung 
12.15 Uhr, Klinikum, Haus 23, 
Eingang B, Hörsaal 3 
- Veranstalter: PB Humanmedi­
zin 

Dienstag, 
14. Juni 
L. Jochimsen, Hessischer Rund­
funk: 
Forum internationale Politik: 
Berufsfelder für Spezialistinnen 
der Internationalen Beziehun­
gen - Berufsfeld Fernsehjour-
nalismus . 
12.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Hörsaal 3701 
- Veranstalter: PB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE internatio­
nale Beziehungen 

Mittwoch, 
15. Juni 
Prof. Dr. H.-J. Greschat, Mar­
burg: 
Afrikanische Religiosität 
11.15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
- Veranstalter: Institut für Histo­
rische Ethnologie, Professur für 
Afrikanische Sprach wissen schaf-
ten * 
U. Apitzsch: 
Frauen in der Migration 
16.00 Uhr, Institut für Sozialfor­
schung, Senckenberganlage 26 
- Veranstalter: Institut für Sozi­
alforschung und Schwerpunkt 
Frauenforschung des FB Gesell­
schaftswissenschaften 

* ·Prof. Dr. N. Linke: 
Zur Frage der wirtschaftsgigan­
tomanisehen Talentförderung in 
der Unterhaltungsmusik 
konkret: "Verleger Haslingers 
Trennung von den Strauss-Söh­
nen Johann, Josef und Eduard 
im Problemjahr 1863 und die 
manipulierte Präsentation C. M. 
Ziehers als Strauss-Konkur­
rent" 
16.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Hörsaal 104 a 

Veranstalter: Musikwissen­
schaftliches Institut 

Hochschule und Wissenschaft im Rundfunk 
Donnerstag, 9. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Bildungsforum aktuell 
Samstag, 11. Juni, 18.15 bis 19.00 Uhr 
Hocbschuldisput: Vom Sinn und Unsinn internationaler Hochschul­
partnerschaften 
Samstag, 11. Juni, 19.20 bis 19.30 Uhr 
Das wissenschaftliche Buch 
Montag, 13. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Wissenschaftsforum (Themenvorschau über Fernsehtext in hessen 
drei, Tafel 475) 
Donnerstag, 16. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Bildungsforum: Hochschulautonomie -
Über die marktwirtschaftliche Metamorphose eines Begriffes 
Donnerstag, 16. Juni, 21.00 bis 22.00 Uhr 
Funkkolleg Technik: Einschätzen - Beurteilen - Bewerten 
1. Einftihrungssendung (Wiederholung am Samstag, 18. Juni, 15.00 
bis 16.00 Uhr, MW 594 MHz) 
Samstag, 18. Juni, 19.20 bis 19.30 Uhr 
Das wissenschaftliche Buch 
Sonntag, 19. Juni, 17.45 Uhr 
In Sachen Bildung: Kein Wald ohne Wasser - kein Wasser ohne 
Wald 
Fernsehen: hessen drei 
Montag, 20. Juni, 19.30 bis 20.00 Uhr 
Wissenschaftsforum extra: Hochschulforschung in Frankfurt -
Das neue Biozentrum und seine Wissenschaftler 
Frequenz: Hessischer Rundfunk, 2. Hörfunkprogramm: 96,7 MHz 

PD Dr. med. M. D. Kramer, Hei­
delberg: 
Borrelia Burgdorferi-Infektion 
(Lyme-Borreliose): Untersu­
chungen zur Impfstoff-Entwick­
lung und Pathogenese 
14.15 Uhr, Hörsaal des Paul-Ehr­
lich -Institutes, Paul-Ehrlich -Straße 
51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In-
$titut * 
R. Jackendorff, Brandeis: 
How Language helps us think 
18.00 Uhr Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 
- Veranstalter: Institut für Deut­
sche Sprache und Literatur II, 
Stiftungsgastprofessur "Wissen­
schaft und Gesellschaft" der 
Deutschen Bank AG 

* D. Streng: 
Lilli Fischer - eine Performan­
ce-Künstlerin heute 
18.00 Uhr, Institut für Kunstpäd­
agogik, Sophienstraße 1-3, 

'Raum 203 
Veranstalter: Institut für 

Kunstpädagogik 

* Dr. C. Franz, Deutsche Bahn AG: 
Reorganisation und Mitbestim­
mung 
18.30 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

Prof. Dr. Csurgar, Budapest: 
Fundamental limits of physical 
realizability in computing ans 
signal processing 
17.15 Uhr, Hörsaal der Ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
Straße 2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium * 
Prof. A. Leijonhufvud, Los Ange­
les: 
Transmission Mechanism and 
Effectiveness of monetary Policy 
under alternative monetary Re­
gime 
17.30 Uhr, Aula, Mertonstraße 
17, Einlaßkarten gibt es beim In­
stitut für Kapitalmarktforschung, 
Zeppelinallee 29 
- Veranstalter: Institut für Kapi­
talmarktforschung 

* Abendfübrung für Erwachsene: 
Evolution der Wirbeltiere 
18_00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. S. Hoyer, Heidelberg: 
Neuere Entwicklungen zur Pa­
thobiochemie der Demenz vom 
Alzheimer-Typ 
18.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
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Veranstaltungen 
Dr. K.-H. Arras, Metallgesell­
schaftAG: 
Metallgesellschaft - von der 
Metallerzeugung zur Umwelt­
technik 
20.00 Uhr, Horsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer­
StraBe 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Donnerstag, 
16. Juni 
Dr. Chr. Mann: 
Die logiscbe Struktur im Den­
ken des Cusanus 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frtihen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frtihen Neuzeit 

* Dr. Dr. h. c. Mult. P. Janssen, 
BeerselBelgien: 
Arzneimittelforscbnng gestern 
undbeute 
17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Marie-Curie-StraBe 9, Horsaai 
HB 1 
- Veranstalter: Pharmazeutisches 
Seminar * 
Prof. Dr. S. Weischenberg, Mtin­
ster/W estfalen: 
Die Wirklichkeit der journalisti­
schenEtbik 
18.00 Uhr, Konferenzraum 3 im 
Sozialzentrum der UniversWit, 

. Bockenheimer LandstraBe 133 
- Veranstalterin: Stifungsgastdo­
zentur "Journalistische Ethik" 

* H. Fochem, Dtisseldorf; H. F. 
Groeschke, Iserlohn; H. Jtihe, St. 

- Veranstalter: Archaologisches 
Institut 

* B. Deiss: 
Kometen Boten des Him-
mels? 
20.00 Uhr, Volkssternwarte, Ro­
bert-Mayer-StraBe 2-4, bei klarem 
Wetter ab 19.00 Uhr Fernrohrbe­
obachtungen 
- Veranstalterin: Volksstemwar­
te des Physikalischen Vereins 

.Dienstag, 
21. Juni 
Dr. Ludwig Salgo, Antrittsvorle­
'sung: 
Unerledigte ,,Auftrage" des 
Bundesverfassungsgericbts an 
den Gesetzgeber auf dem Ge­
biet des Familienrechts 
12.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 10 

Veranstalter: FB Rechts­
wissenschaft 

* Dr. H. C. v. Werthem, Auswarti-
ges Amt, Bonn: 
Forum internationale Politik; 
Berufsfelder rlir SpezialistInnen 
der Internationalen Beziebun­
gen - Berufsfeld boberer Aus­
wartiger Dienst 
12.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Horsaal 3701 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE Internatio­
nale Beziehungen 

* Dr. L. M. T. Dicks, University of 
Stellenbosch South Africa: 
Lactic acid bacteria in wine fer­
mentations 

Stiftungsgastdozentur Journalistische Ethik 
Prof. Dr. Siegfried Weischenberg 

~~1~~1. f!i!_ ~ubIizistik" Westfalische Wilhelms-U ni versWit Mtinster 

Offentlicher Vortrag 

Die Wirklichkeit der journalistischen Ethik 
Donnerstag, 16. Juni 1994, 18 Uhr c. t. 

Konferenzraum rn, Sozialzentrum, Raum 101, Bockenheimer 
LandstraBe 133 

Augustin; Dr. G. Kuhnt, Kiel; B. 
Tjahjadi, Karlsruhe: 
Podiumsdiskussion: Wirtscbaft 
und Umwelt am Beispiel von 
Plantagennutznng in Siidost­
asien 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Horsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Stid­
ostasien-Forum 

Freitag, 
17. Juni 
Prof. Dr. med. K. Maurer: 
Neurophysiologische Untersu­
chungsmetboden zur Beurtei­
lung cognitiver Einschrankun­
gen bei degenerativen Demen­
zen 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 B, 
GroBer Horsaal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* Carola Jaeggi, M. a., Basel: 
". .. eine wunderlicbe KapeUe 
amWege ... " 
Zur Entstehungszeit und Funktion 
des Tempietto SuI Clitumno. 
15.00 Uhr, Raum 1 des Kunstge­
schichtlichen Instituts, Hausener 
Weg 120, ErdgeschoB 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut 

Montag, 
20. Juni 
Prof. Dr. s. Boriskovskaja, St. 
Petersburg: 
Neue Forschnngen in der Ermi­
tage 
17.15 Uhr, Archaologisches Insti­
tut, GrafstraBe 76, 7. Stock, Raum 
714 

17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Marie-Curie-StraBe 9, Institut 
mr Mikrobiologie, Seminarraum 
313, N 260 
- Veranstalter: Mikrobiologi­
sches Kolloquium 

* C. Protto: 
Miriam Cahn - Die Frauen­
darsteUnngen im Kontext der 
Rauminstallationen 
18.00 Uhr, Institut flir Kunstpad­
agogik, Raum203, Sophienstr. 1-3 

Veranstalter: Institut fUr 
Kunstpadagogik 

* H. Borer, Amberst: 
Language growtb and language 
variation 
18.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 
- Veranstalter: Institut fUr deut­
sche Spracbe und Literatur n, 
Stiftungsgastprofessur "Wissen­
schaft und Gesellschaft" der 
Deutschen Bank AG 

* Dr. G. J. Raisig: 
Strategieweiterentwickiung und 
Strategieanpassnng bei der MI­
LUPAAG 
18.30 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaa H 3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

* Prof. Dr. C. Heitz, Paris: 
Kircbenreform und Baufonnen 
unter den Karolingern 
20.15 Uhr, Vortragssaal des Hi­
storischen Museums, Saalgasse 19 

Veranstalter: Historisches 
Museum, Verein fur Geschichte 
und Altertumskunde und Kunstge­
schichtliches Institut 

Mittwoch, 
22. Juni 
A. Wetterer, Kassel: 
Dekonstruktion und AIltagsban­
deln. Die (moglicben) Grenzen 
der VergeschJecbtlicbung von 
Berufsarbeit 
16.00 Uhr, Institut fUr Sozialfor­
schung, Senckenberganlage 26 
- Veranstalter: Institut ftir Sozi­
alforschung und Schwerpunkt 
Frauenforschung des FB Gesell­
schaftswissenschaften 

* Prof. Dr. H.-T. Lehmann: 
Forum, Labor oder Museum. 
Anmerkungen zum Frankfurter 
Tbeater 
16.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal I 
- Veranstalterin: Universitat des 
Dritten Lebensalters 

B. Lemmer: * 
Arzneimittelstudien am Men­
scben: Notwendigkeit und 
Grenzen - RoUe des Arznei­
mittelgesetzes und der Etbik­
kommission 
17.15 Uhr, Klinikum, Horsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde, Haus 18, Ein­
gangE 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
,,Nachdenken tiber ethische Fra­
geD in der Medizin" am FB Hu­
manmedizin * 
Dr. R. Seebock, Erlangen: 
Physiker in der Elektroindustrie 
17.15 Uhr, Horsaal der Ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
StraBe 2-4 
- Veranstalter: Pbysikalisches 
Kolloquium 

* Abendflihrung flir Erwachsene: 
Tiere als Baumeister 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

D. Arnold: * Krankenpflege und Macbt. Zur 
Herstellung der Weiblichkeit 
von POegenden 
18.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Raum 2105 
- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat * 
Prof. Dr. G. Rotter, Hamburg: 
AUahs Plagiator 
18.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal I 
- Veranstalterin: Studentengrup­
pe Uni Frankfurt 

Donnerstag, 
23. Juni 
Dr. C. Jaeger und Dr. B. Truffer, 
Ztirich: 
Okologische Steuern und die 
Bewertung begrenzter Ressour­
cen 
14.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Alter Senatssaal 
- Veranstalter: Lehrstuhl ftir 
Volkswirtschaftslehre, Prof. Dr. 
B. Schefold 

* Prof. Dr. G. DiLcher: 
Zum Verhaltnis von Urbanisie­
rung, Individualisierungsprozefi 
nnd stadtischer Rechtsgesell­
schaft am Ende des Mittelalters 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Friihen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung del Friihen Neuzeit 

Freitag, 
24. Juni 
PD Dr. med. K. Schilling, VIm: 
Zellulare nnd molekulare Me­
chanismen der Morphogenese 
im Kleinhirn 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 b, Gro­
BerHorsaal 
- Veranstalter: Zell- uDd Neuro­
biologisches Kolloquium 

Prof. Dr. R. VoBen: 
Scbnalzverlust nnd Scbnalzer­
satz in Khoisanspracben 
11.30 Uhr, Bibliothek der Profes­
sur flir Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Colloquium Lin­
guisticum Africanum 

* Dr. J. Boese, Saarbrticken: 
TeU Sbeb Hassan 
17.15 Uhr, Archaologisches Insti­
tut, GrafstraBe 76, 7. Stock, Raum 
714 
- Veranstalter: Archaologisches 
Institut 

Dienstag, 
28. Juni 
A. Slojewski. o. GroB, L. di Sal­
vo und A. Hofling: 
Forum intemationale Politik: 
Streitgesprach: 
_Pro und Contra Erweiterung 
und Vertiefung der Europiii­
scben Union 
12.15 Uhr, Tunn Robert-Mayer­
StraBe, Horsaal3701 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE Intematio­
nale Beziehungen 

* Prof. C. Heyns, PretorialSUdafri-
ka: 
Soutbafrica and Human Rigbts 
16.15 Uhr, Juridicum, Raum 616a 

Veranstalter: FB Rechts­
wissenschaft 

* Prof. Dr. H. Sahm, Jiilich: 
Metabolic design: Gezielte Ent­
wicklung von Aminosaure pro­
duzierenden Corynebacterium 
glutamicum-Stiimmen 
17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Marie-Curie-StraBe 9, Institut 
fur Mikrobiologie, Seminarraum 
313, N 260 

Veranstalter: Mikrobiologi­
sches Kolloquium 

* G. Weil: 
Franen-Asthetik - Frauen-AIl­
tag. Weiblicbe Lebenswelt und 
ihre asthetische Gestaltung im 
AUtag 
18.00 Uhr, Institor flir Kunstpad­
agogik, Raum 203, SophienstraBe 
1-3 

Veranstalter: Institut fur 
Kunstpadagogik 

* H.-W. Partmann: 
Immobilienwirtschaft: Makler­
baftung - was bringt sie dem 
]{iufer in zusa~envvacbsen­
den Mirkten? 
18.30 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal 3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

Mittwoch, 
29.Juni 
Prof. Dr. J. Marcus, New York 
Registering Objections. Race in 
a room of one's own 
12.00 UhT, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut fUr Eng­
land- und Amerikastudien 

* Dr. B. Ferebee. 
Die Metbode der randomisier­
ten Antwort: Sicherer Daten­
scbutz bei beiklen Fragen 
17.00 Uhr, Fachbereich Mathema­
tik, Robert-Mayer-StraBe 10, 
Raum 711 
- Veranstalter: Lehrerkolloquium 
des Fachbereichs Mathematik 

* Dr. Nicole Klutky, Antrittsvorle-
sung: 
Glucose, Elektronik und die 
"Wandtafel des Geistes" -
Neuere Befunde zur physiologi­
scben Korrelation der Intelli­
genz 

Uni-Report 

17.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal 201 A 
- Veranstalter: Dekanat FB Psy­
chologie 

* Stadtftihrung Bahnhofsviertel: 
Frankfurt - ,,HeiR und kalt". 
Ein Streifzug quer durcb das 
Viertel der Banken und Bordel­
le 
18.00 Uhr, Treffpunkt StraBen­
bahnhaltestelle ehemaliger Thea­
terplatz (Willy-Brandt-Platz) 
- Veranstalter: Evangelisches 
Stadtjugendpfarramt, Stadtftih­
rungsgruppe "Frankfurt quer" 

* Dr. M. Moesch, Drogennotdienst 
"Cafe Fix": 
Die Arbeit einer arztlicben Am­
bulanz fUr Drogenabbangige im 
Frankfurter Bahnbofsviertel 
18.15 Uhr, Kilinikum, Heinrich­
Hoffmann-StraBe 10, Horsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Zentrum deI 
Psychiatrie 

* G. Nordhoff: 
Transplantation der Person? 
Ethiscbe und philosopbiscbe 
Aspekte von Hirngewebs-Trans­
plantationen 
17.15 Uhr, Kiinikum, Horsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde, Haus 18, Ein­
gangE 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
"Nachdenken Uber ethische Fra­
gen in der Medizin" am FB Hu­
manmedizin 

* Prof. Dr. W. Greiner: 
"Die Erweiterung des Periodi­
scben Systems". Kolloquium zu 
Ebren von Prof. Scbopper aus 
Anlafl seines 85. Geburtstages 
17.15 Uhr, Horsaal der Ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
StraBe 2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Abendfiihrung fUr Erwachsene: 
WirbeUose Tiere 
18.0 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

Donnerstag, 
30. Juni 
Prof. Dr. M. Christadler: 
Mary Rovvlandsons Gefangen­
scbaft bei den Indianern: Ge­
schichtserfahrung, Geschicbts­
konstruktion und Snbjektivitiit 
im puritanischen New-England 
des 17. Jahrhunderts 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Friihen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Friihen Neuzeit 

Freitag, 
1. Juli 
Dr. M. F. Wullimann, Bremen: 
Phylogenese des visuellen und 
gustatorischen Systems im Ge­
birn von abgeleiteten I{nochen­
fischen (Teleosteer): 
Morphologische, hodologische 
und histo-/immunhistMbemi­
scbe Studien 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 B, Gro­
Ber Saal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* 
Dr. S. Lehmann, Erlangen: 
Die erhaltenen Basen von Sie­
gerstatuen in Olympia und ibre 
Bedeutung fiir unser Bild vom 
Atbleten -
17.15 Uhr, Archaologisches Insti­
tut, GrafstraBe 76, 7. Stock, Raum 
714 
- Veranstalter: Archaologisches 
Institut 
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Veranstaltungen 
Dr. K.-H. Arras, Metallgesell­
schaftAG: 
Metallgesellschaft - von der 
Metallerzeugung zur Umwelt­
technik 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer­
Straße 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Donnerstag, 
16. Juni 
Dr. Chr. Mann: 
Die logische Struktur im Den­
ken des Cusanus 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit 

* Dr. Dr. h. c. Mult. P. Janssen, 
BeerselBelgien: 
Arzneimittelforschung gestern 
und heute 
17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
sei, Marie-Curie-Straße 9, Hörsaal 
HB 1 
- Veranstalter: Pharmazeutisches 
Seminar * 
Prof. Dr. S. Weischenberg, Mün­
ster/W estfalen: 
Die Wirklichkeit der journalisti­
schenEtbik 
18.00 Uhr, Konferenzraum 3 im 
Sozialzentrum der Universität, 
. Bockenheimer Landstraße 133 
- Veranstalterin: Stifungsgastdo­
zentur "Journalistische Ethik" 

* H. Fochem, Düsseldorf; H. F. 
Groeschke, Iserlohn; H. Jühe, St. 

- Veranstalter: Archäologisches 
Institut 

* B. Deiss: 
Kometen Boten des Him-
mels? 
20.00 Uhr, Volkssternwarte, Ro­
bert-Mayer-Straße 2-4, bei klarem 
Wetter ab 19.00 Uhr Fernrohrbe­
obachtungen 
- Veranstalterin: Volkssternwar­
te des Physikalischen Vereins 

.Dienstag, 
21. Juni 
Dr. Ludwig Salgo, Antrittsvorle­
'sung: 
Unerledigte ,,Aufträge" des 
Bundesverfassungsgerichts an 
den Gesetzgeber auf dem Ge­
biet des Familienrechts 
12.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 10 

Veranstalter: FB Rechts­
wissenschaft 

* Dr. H. C. v. Werthem, Auswärti-
ges Amt, Bonn: 
Forum internationale Politik; 
Berufsfelder rlir SpezialistInnen 
der Internationalen Beziehun­
gen - Berufsfeld höherer Aus­
wärtiger Dienst 
12.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Hörsaal 3701 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE Internatio­
nale Beziehungen 

* Dr. L. M. T. Dicks, University of 
Stellenbosch South Africa: 
Lactic acid bacteria in wine fer­
mentations 

Stiftungsgastdozentur Journalistische Ethik 
Prof. Dr. Siegfried Weischenberg 

~~1~~1. f!i!_ ~ublizistik" Westfälische Wilhelms-Universität Münster 

Öffentlicher Vortrag 

Die Wirklichkeit der journalistischen Ethik 
Donnerstag, 16. Juni 1994, 18 Uhr c. t. 

Konferenzraum m, Sozialzentrum, Raum 101, Bockenheimer 
Landstraße 133 

Augustin; Dr. G. Kuhnt, Kiel; B. 
Tjahjadi, Karlsruhe: 
Podiumsdiskussion: Wirtschaft 
und Umwelt am Beispiel von 
Plantagennutzung in Südost­
asien 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Süd­
ostasien-Forum 

Freitag, 
17. Juni 
Prof. Dr. med. K. Maurer: 
Neurophysiologische Untersu­
chungsmethoden zur Beurtei­
lung cognitiver Einschränkun­
gen bei degenerativen Demen­
zen 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 B, 
Großer Hörsaal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* Carola Jaeggi, M. a., Basel: 
". •. eine wunderliche KapeUe 
amWege ... " 
Zur Entstehungszeit und Funktion 
des Tempietto Sul Clitumno. 
15.00 Uhr, Raum 1 des Kunstge­
schichtlichen Instituts, Hausener 
Weg 120, Erdgeschoß 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut 

Montag, 
20. Juni 
Prof. Dr. S. Boriskovskaja, St. 
Petersburg: 
Neue Forschungen in der Ermi­
tage 
17.15 Uhr, Archäologisches Insti­
tut, Gräfstraße 76, 7. Stock, Raum 
714 

17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Marie-Curie-Straße 9, Institut 
für Mikrobiologie, Seminarraum 
313, N 260 
- Veranstalter: Mikrobiologi­
sches Kolloquium 

* C. Protto: 
Miriam Cahn - Die Frauen­
darsteUungen im Kontext der 
Rauminstallationen 
18.00 Uhr, Institut für Kunstpäd­
agogik, Raum 203, Sophienstr. 1-3 

Veranstalter: Institut für 
Kunstpädagogik 

* H. Borer, Amberst: 
Language growth and language 
variation 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 
- Veranstalter: Institut für deut­
sche Sprache und Literatur n, 
Stiftungsgastprofessur "Wissen­
schaft und Gesellschaft" der 
Deutschen Bank AG 

* Dr. G. J. Raisig: 
Strategieweiterentwicklung und 
Strategieanpassung bei der MI­
LUPAAG 
18.30 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaa H 3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

* Prof. Dr. C. Heitz, Paris: 
Kirchenreform und Baufonnen 
unter den Karolingern 
20.15 Uhr, Vortragssaal des Hi­
storischen Museums, Saal gasse 19 

Veranstalter: Historisches 
Museum, Verein für Geschichte 
und Altertumskunde und Kunstge­
schichtliches Institut 

Mittwoch, 
22. Juni 
A. Wetterer, Kassel: 
Dekonstruktion und Alltagshan­
deln. Die (möglichen) Grenzen 
der Vergeschlechtlichung von 
Berufsarbeit 
16.00 Uhr, Institut für Sozialfor­
schung, Senckenberganlage 26 
- Veranstalter: Institut für Sozi­
alforschung und Schwerpunkt 
Frauenforschung des PB Gesell­
schaftswissenschaften 

* Prof. Dr. H.-T. Lehmann: 
Forum, Labor oder Museum. 
Anmerkungen zum Frankfurter 
Theater 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Universität des 
Dritten Lebensalters 

B. Lemmer: * 
Arzneimittelstudien am Men­
schen: Notwendigkeit und 
Grenzen - Rolle des Arznei­
mittelgesetzes und der Ethik­
kommission 
17.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde, Haus 18, Ein­
gangE 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
,,Nachdenken über ethische Fra­
gen in der Medizin" am FB Hu­
manmedizin * 
Dr. R. Seeböck, Erlangen: 
Physiker in der Elektroindustrie 
17.15 Uhr, Hörsaal der Ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Abendführung für Erwachsene: 
Tiere als Baumeister 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

D. Amold: * Krankenpflege und Macht. Zur 
Herstellung der Weiblichkeit 
von POegenden 
18.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 2105 
- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat * 
Prof. Dr. G. Rotter, Hamburg: 
Allahs Plagiator 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Studentengrup­
pe Uni Frankfurt 

Donnerstag, 
23. Juni 
Dr. C. Jaeger und Dr. B. Truffer, 
Zürich: 
Ökologische Steuern und die 
Bewertung begrenzter Ressour­
cen 
14.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Alter Senatssaal 
- Veranstalter: Lehrstuhl für 
Volkswirtschaftslehre, Prof. Dr. 
B. Schefold 

* Prof. Dr. G. DiLcher: 
Zum Verhältnis von Urbanisie­
rung, Individualisierungsprozeß 
und städtischer Rechtsgesell­
schaft am Ende des Mittelalters 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit 

Freitag, 
24. Juni 
PD Dr. med. K. Schilling, Ulm: 
Zelluläre und molekulare Me­
chanismen der Morphogenese 
im Kleinhirn 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 b, Gro­
ßerHörsaal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

Prof. Dr. R. Voßen: 
Schnalzverlust und Schnalzer­
satz in Khoisansprachen 
11.30 Uhr, Bibliothek der Profes­
sur für Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Colloquium Lin­
guisticum Africanum 

* Dr. J. Boese, Saarbrücken: 
Tell Sheh Hassan 
17.15 Uhr, Archäologisches Insti­
tut, Gräfstraße 76, 7. Stock, Raum 
714 
- Veranstalter: Archäologisches 
Institut 

Dienstag, 
28. Juni 
A. Slojewski. O. Groß, L. di Sal­
vo und A. Höfling: 
Forum internationale Politik: 
Streitgespräch: 
_Pro und Contra Erweiterung 
und Vertiefung der Europäi­
schen Union 
12.15 Uhr, Tunn Robert-Mayer­
Straße, Hörsaa13701 
-Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE Internatio­
nale Beziehungen 

* Prof. C. Heyns, Pretoria/Südafri-
ka: 
Southafrica and Human Rights 
16.15 Uhr, Juridicum, Raum 616a 

Veranstalter: PB Rechts­
wissenschaft 

* Prof. Dr. H. Sahm, Jülich: 
Metabolie design: Gezielte Ent­
wicklung von Aminosäure pro­
duzierenden Corynebacterium 
glutamicum-Stämmen 
17.15 Uhr, Biozentrum Niederur­
seI, Marie-Curie-Straße 9, Institut 
für Mikrobiologie, Seminarraum 
313, N 260 

Veranstalter: Mikrobiologi­
sches Kolloquium 

* G. Weil: 
Frauen-Ästhetik - Frauen-All­
tag. Weibliche Lebenswelt und 
ihre ästhetische Gestaltung im 
Alltag 
18.00 Uhr, Institut für Kunstpäd­
agogik, Raum 203, Sophienstraße 
1-3 

Veranstalter: Institut für 
Kunstpädagogik 

* H.-W. Partmann: 
Immobilienwirtschaft: Makler­
haftung - was bringt sie dem 
]{äufer in zusa~envvachsen­
den Märkten? 
18.30 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal 3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

Mittwoch, 
29. Juni 
Prof. Dr. J. Marcus, New Y ork 
Registering Objections. Race in 
a room of one's own 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut für Eng­
land- und Amerikastudien 

* Dr. B. Ferebee. 
Die Methode der randomisier­
ten Antwort: Sicherer Daten­
schutz bei heiklen Fragen 
17.00 Uhr, Fachbereich Mathema­
tik, Robert-Mayer-Straße 10, 
Raum 711 
- Veranstalter: Lehrerkolloquium 
des Fachbereichs Mathematik 

* Dr. Nicole Klutky, Antrittsvorle-
sung: 
Glucose, Elektronik und die 
"Wandtafel des Geistes" -
Neuere Befunde zur physiologi­
schen Korrelation der Intelli­
genz 

Uni-Report 

17.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal 201 A 
- Veranstalter: Dekanat PB Psy­
chologie 

* Stadtführung Bahnhofsviertel: 
Frankfurt - ,,Heiß und kalt". 
Ein Streifzug quer durch das 
Viertel der Banken und Bordel­
le 
18.00 Uhr, Treffpunkt Straßen­
bahnhaltestelle ehemaliger Thea­
terplatz (Willy-Brandt-Platz) 
- Veranstalter: Evangelisches 
Stadtjugendpfarramt, Stadtfüh­
rungsgruppe "Frankfurt quer" 

* Dr. M. Moesch, Drogennotdienst 
"Cafe Fix": 
Die Arbeit einer ärztlichen Am­
bulanz für Drogenabhängige im 
Frankfurter Bahnbofsviertel 
18.15 Uhr, Kilinikum, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

* G. Nordhoff: 
Transplantation der Person? 
Ethische und philosophische 
Aspekte von Hirngewebs-Trans­
plantationen 
17.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde, Haus 18, Ein­
gangE 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
"Nachdenken über ethische Fra­
gen in der Medizin" am PB Hu­
manmedizin 

* Prof. Dr. W. Greiner: 
"Die Erweiterung des Periodi­
schen Systems". Kolloquium zu 
Ehren von Prof. Schopper aus 
Anlaß seines 85. Geburtstages 
17.15 Uhr, Hörsaal der Ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Abendführung für Erwachsene: 
WirbeUose Tiere 
18.0 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

Donnerstag, 
30. Juni 
Prof. Dr. M. Christadler: 
Mary Rovvlandsons Gefangen­
schaft bei den Indianern: Ge­
schichtserfahrung, Geschichts­
konstruktion und Subjektivität 
im puritanischen New-England 
des 17. Jahrhunderts 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit 

Freitag, 
1. Juli 
Dr. M. F. Wullimann, Bremen: 
Phylogenese des visuellen und 
gustatorischen Systems im Ge­
hirn von abgeleiteten I{nochen­
fischen (Teleosteer): 
Morphologische, hodologische 
und histo-/immunhistochemi­
sehe Studien 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 B, Gro­
ßer Saal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* 
Dr. S. Lehmann, Erlangen: 
Die erhaltenen Basen von Sie­
gerstatuen in Olympia und ihre 
Bedeutung für unser Bild vom 
Athleten -
17.15 Uhr, Archäologisches Insti­
tut, Gräfstraße 76, 7. Stock, Raum 
714 
- Veranstalter: Archäologisches 
Institut 
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